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Pap « » bleibt!
Hitlers Machtansprüche durch Hindenburg abgewiesen! — Ernste Warnung des
Reichspräsidenten an Hitler . — Hindenburg wieder in Neudeck. — Das Wort

bekommt in vierzehn Tage « der Reichstag . — Und dann?
Am Sonnabend.

Amtlich  wird mitgeteilt:
Reichspräsident von Hindenburg empfing am

Sonnabend nachmittag in Gegenwart des
Reichskanzlers von Papen den Führer der
NSDAP ., Adolf Hitler,  zu einer Bespre¬
chung über die politische Lage und die Frage
einer Umbildung der Reichsregierung.

Der Reichspräsident richtete an Hitler die
Frage , ob er bereit sei.  selbst sowie mit
anderen geeigneten Persönlichkeiten der
NSDAP , in die von dem Reichskanzler von
Pape « geleiteten  Regierung einzutreten.

Hitler verneinte dies und stellte an den
Reichspräsidenten die Forderung , ihm die
Führung  der Reichsregierung und die ge¬
samte Staatsgewalt in vollem Um¬
fange  zu übertragen,

Reichsprädent von Hindenburg lehnte diese
Forderung sehr bestimmt mit der Begründung
ab, datz er es vor seinem Gewissen  und
seinen Pflichten dem Vaterlands gegen¬
über nichtverantworten könne,  die
gesamte Regierungsgewalt ausschließlich der
nationalsozialistischen Bewegung zu übertragen,
E diese Macht einseitig  anzuwenden ge¬
willt sei. Er bedauerte , daß Hitler sich nicht in
der Lage sehe, entsprechend seinen vor
benReichgtagswahlenabgegebenen
Erklärungen eine vom Vertrauen
des Reichspräsidenten berufene
nationale Regierung zu unter¬
stützen.

Die Aussprache schloß alsdann mit einer
ernsten Mahnung  des Reichspräsidenten
an Hitler,  die von ihm angekündigte Oppo-
sttion der NSDAP , ritterlich zu führen und
ferner Verantwortung vor dem Baterlande und
vor dem deutschen Volke bewußt zu bleiben.

Bor dem Empfang bei dem Reichspräsiden¬
ten hatte im Laufe des Bormittags eine Aus¬
sprache des Reichskanzlers  mit Hitler statt¬
gefunden. In dieser Aussprache batte sich der
Reichskanzler erboten , dem Reichspräsidenten
Hitler als Vizekanzler in der gegenwärtigen
Regierung vorzuschlagen und ferner einige wei¬
tere geeignete Persönlichkeiten aus der national¬
sozialistischen Bewegung mit wichtigen politi¬
schen und fachlichen Ministerien zu betrauen , um
meser Bewegung einen ihrer Stärke entspre¬
chenden Einfluß auf die Statsführung einzu-raumen.

Sindenbmss Abreise.
Der Reichspräsident hat am Sonnabend abend

mrt dem fahrplanmäßigen Ostpreußenzuge Ber-
verlassen und stch für einige Zeit wieder

n» Audeck begeben . Vor der Abreise empfing
"er Reichspräsident den Reichskanzler von
A, " pen zu einer kurzen Schlußbesprechung,

die amtlich  folgendes mitgeteilt wird:
« ^ Reichspräsident brachte vor seiner Abreise
»ach Neudeck gegenüber dem Reichskanzler , der
-Avdn  ihm verabschiedete, zum Ausdruck, daß,
»achdem nunmehr Klarheit  über die Politi¬
ker -9e geschaffen sei. mit der größten Be¬
schleunigung die zur Behebung der Arveits-

^ ' 9keit  vordringlichen Aufgaben gefördert
L ? müßten . Der Reichspräsident erklärte

dem Reichskanzler , daß er seiner tat-
7,̂ ? ltrgen Unterstützung  bei der Er-

drgung dieser Aufgaben gewiß sein könne."

Und Sitter?
P ressestelle der Reichsleitung der

teilt mit : Der Führer wurde zu Be¬
im zum Reichskanzlervon Papen unddaran zum Reichspräsidenten von
§ "^ ""urg gebeten. Auf die ihm vorgelegte

^ und die Partei bereit seien, in
Merung von Papen zur Mitarbeit ein-

,,„?" en erklärte der Führer : Wir sind gewillt
die volle Verantwortung für

deutsche Politik in jeder Beziehung zu über¬

nehmen. wenn man uns dafür die eindeutige
Führung der Regierung anvertraut . Ist das
nicht der Fall, so kann die nationalsozialistische
Bewegung weder an der Macht noch an der
Verantwortung teilnehmen. Insbesondere
kommt ein Eintritt in die Regierung Papen
für die Partei nicht in Frage. Da aber der
Reichspräsident von Hindenburg es ablehnte,
die nationalsozialistischeBewegung als stärkste
Partei mit der Führung der Regierung zu be¬
trauen . wurden die Verhandlungen als ergeb¬
nislos abgebrochen. Die nunmehr getroffenen
Maßregeln für die Wetterführung des Kampfes
der nationalsozialistischenBewegung werden in
einer stattfindenden Führertagung bekannt-
gegeben werden.

Am Sonntag.
Zu den gesamten Vorgängen am Sonnabend

erfährt die Presse ergänzend noch folgendes:
Die Reichsregierunghat bei den Verhandlungen
mit den Nationalsozialisten festgestellt, datz sie
der nationalsozialistischenBewegung die Arme
sehr weit  geöffnet hat. Sie hat alles für das
Zustandekommeneiner Zusammenarbeit getan.
Sie hat hierbei an ihre in den letzten zehn
Wochen ergriffenen Maßregeln von der Zu¬
rückziehung des SA . - Verbots  bis zur
Ermöglichung jeglicher freien Propa¬
ganda  der NSDAP , erinnert. Sie hat den
Nationalsozialisten die maßgebliche Mit¬
arbeit  in einem Präsidialkabinett ermöglichen
wollen.

Trotzdemwar die NSDAP ., so wird an
unterrichteter Stelle festgestellt, nicht bereit, der
großen Stunde Rechnung zu tragen und dem
Ruf des Vaterlandes zu folgen. Es. wird auch
an die früheren Erklärungen der National¬
sozialisten erinnert, auf die in dem amtlichen
Kommunique hingewiesen wird. Diese Zusiche¬
rungen wurden seinerzeit wiederholt nicht nur
von Hitler,  sondern auch von anderen
nationalsozialistischen Führern abgegeben.
Sie bezogen sich darauf, datz die NSDAP , be¬
reit sei,  eine vom Vertrauen des Reichspräsi¬
denten berufene Regierung zu unterstützen.
Bei der Umbildung des Reichslabinotts habe
man die Nationalsozialisten ausdrücklich gefragt,
ob sie bestimmte Wünsche für die Zukunft hätten.
Das sei verneint worden.

Das Auftreten des Reichspräsidenten
in der Besprechungmit den nationalsozialisti-,
scheu Führern war sehr bestimmt, würdig und
klar. Der Reichspräsidenthat auch durchbliäen
lassen, daß er gewillt und in der Lage sei, jeden
etwaigen Versuch einer gewaltsamenNeu-
regelung  der Machtverhältnissezurückzu -
schlagen . Hitler  hat , wie verlautet,
legale Opposition  in Aussichtgestellt.

Das Reichskabinett wird nunmehr in seiner
jetzigen Form an die sachliche Weiterarbeit
gehen. Schon Anfang der nächsten Woche sollen
die ersten Beratungen über die sozialpolitischen
Probleme stattfinden. Selbstverständlich wird
das Kabinett, so wird an amtlicher Stelle be¬
tont, auch vor das P ar lament  treten.
Was geschehen wird, wenn es dort keine Mehr¬
heit findet, liegt noch im Dunkeln. Im Vorder¬
grund steht die Absicht, den Reichstag erneut
aufzulösen.

Was nach dieser eventuellenAuflösung wird,
ist freilich ganz unbestimmt. Eine Korrespondenz
weiß zu sagen: Wenn es im Reichstag zu den zu I

erwartenden Mißtrauensvoten kommen dürste,
wird dies in Ruhe von den verantwortlichen
Stellen ausgenommenwerden.

Am heviigen Montag.
(Berlin,  den 15. August . Radio¬

dienst .) In politischen Kreisen wird das
Gerücht von Koalitionsverhandlungen zwischen
Zentrum und Nationalsozialisten sowohl für
das Reich als auch für Preußen verbreitet.
Diesen Gerüchten fehlt nach unseren Informa¬
tionen bis jetzt jede Grundlage . Abgesehen
davon hat es den Anschein, daß sich die Na¬
tionalsozialisten  nicht nur im Reich,
sondern auch in Preußen weiter von der Ver¬
antwortung zu drücken  gedenken.

Die anfängliche Erwartung , daß Hitler wach
den ergebnislosen Verhandlungen im Reich
nunmehr mit Gewalt an die Eroberung der
Macht gehen werde, hat bisher keinerlei Be¬
stätigung gesunden und wird aller Voraussicht
nach eine Bestätigung auch nicht finden . Der
Reichspräsident und der Reichswehrmtnister
haben Hitler im Verlauf der am Sonnabend
geführten Besprechungen mit allem Nachdruck
daraus hingewiesen , daß auch nur der geringste
Versuch einer Gewaltaktion gegen die Re¬
gierungsgebäude in Berlin mit allen Mitteln
zurückgewiefen würden.

Die Hugenbergpresse meldet , daß Hitler vor
seiner Abreise aus Berlin nach einer Führer¬
besprechung die SA . auf acht Tage beurlaubt
habe. Morgen findet eine Führertagung der
NSDAP - statt , in deren Verlaus die Maß-

Mit dieser vorläufigen Lösung ist Hitler  i
wohl erst mal ein schwerer Stein vom Herzen I
gefallen. Denn in die Regierung eintreten und >
an den Dingen ernsthaft und gewissenhaftMit¬
arbeiten ist nicht seine Sache. Seine Sache ist
die verlogene Phrase. Mit der aber ist inner¬
halb einer Regierung, die nun auch wirklich etwas
leisten und fertigbringen will (und sei dieses
auch noch so reaktionär!) nichts zu machen. Er
wird sich also freuen, sich weiterhin um die
Verantwortung herum drücken  zu
können, da, wie der Reichspräsident sagte, er
es weder mit seinem Gewissen noch mit dem
deutschen Vaterlande vereinbaren könne, einem
Hitler den gesamten Staat auszuliefern.

Wir haben das kommen sehen und deshalb
haben wir auch die gegenwärtige oldenbur-
gische  Regierung mehrfach gewarnt, ihre Hoff¬
nungen nicht so fest auf den nach dem 31. Juli
fälligen „großen Umschwung" im Reich zu
setzen. Diese Spekulation war von Anfang an
falsch  und sie wird auch weiterhin falsch
bleiben!  Zwei Drittel des deutschen Volkes
haben sich gegen Hitler erklärt. Also mit solchen
Spekulationen ist fortan auch in den einzelnen
Ländern nichts mehr zu machen. Dazu kommt,
daß auchbei einer „Machtübernahme " durch
Hitler sich an der Not der Einzelstaaten gar
nichts geändert haben würde, ja, vielleicht rpäre
gerade dadurch noch viel schlimmes Unheil her¬
aufbeschworenworden. Man wird sich schon
mit den gegebenen  Kräfteverhältnissen ab-
finden müssen. Und da sollte man doch meinen,
die Dinge lägen „in guter Hand". Hat nicht
der Reichspräsidentes jetzt der gesamtendeut¬
schen Öffentlichkeit Mitteilen lassen, was

nahmen »zur weiteren Fortführung des Kamp,
fes " bekanntgegeüen würden.

Und die Regierung?
Offenbar anknüpfend an die Ausführungen

des Reichsinnenministers anläßlich der Vers
fassungsfeier und Aeußerungen des Reichsprä»
sidenten von Hindenburg über die Notwendig«
keit beschleunigterErledigung des Regierungs¬
programms, insbesonderezur Behebung der Ar«
oeitslosigkeit, ergehen sich die Montagsblättetz
in Vermutungen über die Einzelheiten des kontt
menden Regierungsprogramms.

Die „Montagspost" berichtet, daß bereits
heute eine Reihe von Ministerbssprechungenund
Kabinettssitzungenbeginnen sollen. Der „Man-,
tagmorgen" glaubt in der Lage zu sein, Einzel¬
heiten über das Kabinettsprogramm Mitteilen!
zu können. Er will erfahren haben, daß diese«?
Programm, mit dem die Regierung am 30«
August vor den Reichstag treten wolle, im we¬
sentlichen vier Punkte umfassen werde. Iw
einer Gesetzesvorlage über dieReichsrefornß
solle, neben Vereinfachung des Verwaltungs¬
apparates zwischen Reich und Preußen, die Frage
der Wahlreform  enthalten sein; hier werde
der Gedanke der Ersten Kammer verankert sein,
Dann werde der Reichstag Stellung zu nehmen
haben zu Gesetzen über die Arbeitsdienst«
Pflicht,  über eine neue Finanzreform und
schließlich über Vorschläge zur Wirt -schafts »
reform,  Siedlung und Arbeitsbeschaffung«
Die Regierung werde, wie der „Montagmorgen"
weiter vermutet, jeden dieser Programmpunkts
mit der Vertrauensfrage verbinden.

>Hitler für einer  ist ! Nämlich, daß Hitler
! Herrn Hindenburg seinerzeit in die Hand erklärt
>hätte, daß er eine von diesem gebildetü

nationale Regierung unterstützen  würde!
(Hört, hört!) Seht, nur seht, die Tolerierer !!

Auf der anderen Seite wird Hitler die gegen¬
wärtige Situation außerordentlich peinlich
werden.  Er hat bekanntlich allzu bestimmt
prophezeien lassen, daß jetzt der Zeitpunkt der
Machtübernahme gekommen wäre!  Vielen
seiner Getreuen und auch vielen seiner Mit¬
läufer dauerte es sowieso schon viel zu lange.
Und nun wird es wieder nichts!? Was will
er denn eigentlich? Sich lediglichhinsetzen und
auf die Möglichkeit des Reichspräsidenten¬
postens warten? ! Und selbst wenn er den über
kurz oder lang kriegte, wäre dann nun auch
wirklich„alles in Butter "? Oder würden nicht
auch dann noch Fragen auftauchen, die die „ge¬
samte Machtübernahme" durch die National¬
sozialistenbehinderten? Und weiter : spielt die
gegenwärtigeRegierung Papen sich nicht schon
hitlerisch genug  auf ? Wird die ihm
nicht durch ihre Maßnahmen  schon aller¬
lei Wind aus den Segeln nehmen? So daß
zumindest die Mitläufer die „Machtübernahme"
durch den großen Adolf gar nicht mehr
brauchen?!

Also, es kommt wieder auf das hinaus, was
wir schon neulich hier einmal sagten, auch dis
Nationalsozialistenkönnen sich politisch ubnutzen.
Vorläufig allerdings wird man gut tun, aus
unserer Seite  die Dinge aufmerksam zu
beobachtenund für alle Eventualitäten bereit
zu sein!

SsnLgs Bemerkungen.
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Auswärtige SSimneu.
(Meldung aus London .) Die gesamte

englische Presse bringt in großer Aufmachung
die Unterredung Hitlers mit Hindenburg . Vor
allem hervorgehoben wird die Bemerkung des
Reichspräsidenten , dag er es weder mit sei¬
nem Gewissen  noch mit seiner Pflicht dem
Vaterlande gegenüber verantworten könne» Hit¬
ler die Macht auszuliefern . Der Berliner Korre¬
spondent des „Observer" erklärt «. a.» ganz
Deutschland , insofern es nicht durch persönliche,
politische und extreme Ansichten übermäßig er¬
regt ist, steht auf Präsident von Hindenburg
heute als einen Mann , der in großartiger Weise
seine Pflichten der Präsidentschaft erfüllt.

Die Pariser Blätter veröffentlichenaus¬
führliche Berichte über die Verhandlungen zwi¬
schen dem Reichspräsidenten und Hitler. In
sämtlichen Blättern wird betont, daß Wesent¬
liche sei seht die Beantwortung der Frage. wie
sich die NationalsozialistischePartei verhalten

werde. „Ere Nouvelle " erklärt : Angesichts derl
exorbitanten Forderungen Hitlers war keine
Wahl mehr möglich . Im Interesse des Friedens
und der internationalen Zusammenarbeit ist es
zu begrüßen , daß der Reichspräsident mit Hit
ler gebrochen hat : aber setzt wird er mit den¬
jenigen Fühlung nehmen müssen, die in seinem
Kampf gegen den Faschismus seine natürlichen
Verbündeten sein müßten : die deutschen Re¬
publikaner  und die Demokraten.

„Quotidien " meint . Hitler habe die ein¬
zige Chance,  ohne Blutvergießen zu Chre
und Macht zu gelangen , verloren und sei offen¬
sichtlich zu weit gegangen.

„Populaire " sagt , die nationalsozialistische
Bewegung müsse setzt entweder vor Schlei¬
cher kapitulieren  und von der politischen
Bildfläche verschwinden oder sich gesenkten
Hauptes in das Abenteuer des Bürgerkrie¬
ges  gegen die Reichswehr und gegen die Poli¬
zei Hineinstürzen. In einem solchen Kampfe
würde Hitler aber unterliegen.

DernsnLL zur Letzten RSuer -Re - e.
Anschuldigungen des Ministerpräsidenten gegen ein deutschnationales Telegraphenbüro.

Amtlich wird mitgeteilt : „Die Telegraphen¬
union gibt in der Meldung über die in einer
Versammlung in Hannover vom oldenburgischen
Ministerpräsidenten gemachten Aeußerungen an,
der Ministerpräsident habe für den Fall der
Einsetzung eines Reichskommissars für Olden¬
burg mit illegalen Handlungen  ge¬
droht. Diese Meldung entspricht nicht den
Tatsachen und stellt ebenfalls den Versuch dar,
wie bei den Reden des Ministerpräsidenten in
Aurich, Kassel und Vechta, mit Wortverdrehun-
gen über den oldenburgischen Ministerpräsiden¬
ten der Öffentlichkeit ein falsches Bild über
den nationalsozialistischen Ministerpräsidenten
zu geben . Der Ministerpräsident hat ebenfalls
nicht gesagt , daß über die Staatsbank beson¬
dere Gelder  für die Wirtschaft aus eigener
Machtvollkommenheit flüssig gemacht werden.
Der Ministerpräsident hat lediglich Wege ge¬
zeigt , wie ein Staat aus eigener Machtvollkom¬
menheit aus der Erkenntnis der ewigen Lebens¬

gesetze durch Neuschöpfung von Kre¬
diten  zur Arbeitsentsaltung gelangen kann,
nm damrt den sozialen Ausgleich im Volke zu
schassen."

Wie unsere Leser wissen, hatten wir die
Mitteilung mit Vorbehalt  wiedergegeben,
nachdem sie bereits in Wilhelmshavener , Bre¬
mer und Berliner Zeitungen erschienen war.
In einer Reihe großer Zeitungen wurde die
Rede scharf kritisiert : es wurde auch darauf
verwiesen , daß neben der Telegraphenunion
auch andere Berichterstattungsunternehmungen
den obigen Wortlaut verbreitet hätten . Wenn
jetzt amtlich mitgeteilt wird , der Herr Minister¬
präsident habe die Ausführungen in der über¬
mittelten Form nicht gemacht, so stehen diese
nun natürlich außerhalb der Diskussion.

Politik auf der Strobe.
Eine interessante Verhaftung in Me«.

In Köln  und Umgebung kam es am Sonn¬
abend abend und in der Nacht zum Sonntag
mehrfach zu Schlägereien zwischen politischen
Gegnern . In einem Falle wurde ein Kom¬
munist durch einen Oberschenkelschußverletzt, in
einem anderen ein Nationalsozialist am Kopf.
Durch ein abirrendes Geschoß wurde auch ein
auf der Veranda der elterlichen Wohnung
spielendes 2^ jähriges Mädchen im Rücken ver¬
letzt. Mehrere Personen wurden verhaftet.

Als Brandstifter und Bombenwerfer , die in
der N "cht vom 3. ans den 4. August in Mün¬
chen  u . a. auch das Sozialistische Jugendheim
anzündeten , wurden von der Polizei neuerdings
sieben SA . - Leute verhaftet  und dem
Gericht zugeführt . Insgesamt sitzen nunmehr
13 „ausbauwillige Kräfte " wegen jener ver¬
brecherischer Schandtaten in München hinter
Schloß und Riegel.

Am Sonnabend wurde in Wien  der 53jäh-
rige deutsche Staatsangehörige MichaelKarl
verhaftet.  Karl hatte in Oesterreich in
einer Druckerei reichsdeutsche staatliche llnsall-
versicherungsmarken im Werte von 1 Million
Reichsmark fälschen lassen. In der Wohnung
des Fälschers wurde eine ungeheure Zahl von
Mitgliedskarten der National¬
sozialistischen Partei  gesunden . Er
hatte in Wien angegeben , daß er als Mitglied
der Nationalsozialistischen Partei Deutschlands
beauftragt sei, seine Parteigenossen gegen Un¬
fälle im politischen Kampf zu versichern und daß

er dazu die Marken benötige . Wie der Wiener
Polizei gemeldet wird , wurden zwei Komplizen
des nationalsozialistischen Markensälschers , der
27jährige Kaufmann Max Thurner und der
Kaufmann Otto Wiener in Augsburg ebenfalls
verhaftet . Durch die Fälschungen des National¬
sozialisten wurde dem deutschen Reich ein Scha¬
den von etwa einer Million Reichsmark zu-
gesiigt.

Auch einer!
Der Postbeamte Reisinger in Altotting

(Bayern ), Scharführer der dortigen Hitler -SA .,
wurde vom Schöffengericht Traunstein zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt . Auf die Dauer
von drei Jahren wurde ihm die Bekleidung
öffentlicher Aemter aberkannt . Außerdem ord¬
nete das Gericht seine sofortige Verhaftung an.
Reisinger ist jener Postbeamte , der das Staats¬
telegramm des bayerischen Innenministers an
das Bezirksamt Altötting , in dem am 13. April
d. I . die sofortige Auslösung und das Verbot
der Hitler -Armee angeordnet war , zehn Stun¬
den unbestellt liegen ließ , davon aber um¬
gehend -die Insassen des SA .-Heimes verstän¬
digte , damit sie vor Eintreffen der Gendarmerie
alles belastende Material und die Ausrüstungs¬
gegenstände beiseite schaffen konnten. Nach Ab¬
schluß des Strafverfahrens wird gegen den
Nazispitzel , der seinen Dienst als Beamter hin¬
ter sein Parteibuch stellte , das Disziplinarver¬
fahren auf Dienstentlassung durchgeführt.

TrauerHpLel vor Bsr - rrrr.
In der Nähe von Verdun  hat ein elf¬

jähriger Knabe seinen gleichaltrigen Schul¬
kameraden  ins Wasser gestoßen und er¬
tränkt. Nur seiner Mutter gegenüber hatte der
jugendliche Mörder seine Tat eingestanden.

Diese gebot ihm strengstes Stillschweigen . Als
aber die Leiche des toten Knaben gefunden
wurde, ließ die Mutter  sich von ihrem Sohn
an die Mordstelle führen . Beide stürzten sich
ins Wasser und ertranken ebenfalls.

Die Untat - es SehneL- ers.
Seine eigene Tochter ermordet.

(Berlin,  IS . August . Radio dienst .)
In Berlin hat der Sljährige Schneider Ludwig
Michalski seine Igjährige Tochter  durch
einen Stich in den Hals ermordet.  Michal¬
ski ist seitdem flüchtig . Er hat inzwischen an

seine Angehörigen eine Karte geschrieben, auf
der er um Verzeihung bittet und dann sagt:
„Ihr werdet noch Bescheid erhalten , wie und
wo ich den Tod gefunden habe."

Flugzeugabsturz Ln Ser TsGeitzeL.
Alle vier Passagiere getötet.

(Prag,  13 . August . Radiodienst .) In
der Nähe von Leitmeritz stürzte am Sonntag
ein Flugzeug mit vier Passagieren ab. Alle
vier Passagiere wurden getötet.
Der Pilot erlitt sehr schwere Verletzungen . Die
Maschine , die zu einem Vergnügungsrundflug
ausgestiegen war , wurde vollkommen zertrüm¬
mert.

Autounglück in Wales.
In Cardiff  hat das heiße Wetter wäh¬

rend des Wochenendes zu einer starken Belebung
des Autoverkehrs und damit auch zu einer Stei¬
gerung der Zahl der Autounfälle geführt . Bei
dem Ausflugsort Margam (Südwales ) wurden
Lei einem Autobusunfall vier Personen getötet,
vier lebensgefährlich verletzt.

Wirbelsturm in Texas.
(Neu york,  15 - August. Radiodienst .)

In Süd -Texas suchte ein ungeheurer Wirbel-
sturm ein Gebiet von 300 Kilometer Länge heim.
Das Unwetter , das 21 Stunden dauerte , forderte

Der
hoch.

bisher 18 Tote und etwa IM Verletzte.
Sachschaden ist ebenfalls außerordentlich
Da in dem Gebiet fast alle Telefonverbindungen
zerstört sind, hat sich bisher der genaue Umfang
der Naturkatastrophe noch nicht feststellen lassen.

28 0M Meter hoch!
Zwei aneinandergehängte unbemannte Höhen¬

ballons von je zwei Meter Durchmesser, die der
bekannte Stuttgarter Physiker Professor Regener
starten ließ , erreichten die geradezu sagenhafte
Höhe von 28 00Ü Meter . Bei der Landung der
Ballons waren die in einer Meßgondel mit in
die Höhe geschicktenInstrumente und Meßvlatten
unversehrt . Es kann entgegen allen bisherigen
Annahmen bereits als erwiesen gelten , daß in
Höhen über 12 000 Meter die Intensität der
Höhenstrahlung merklich nachläßt. Die Tempera¬
turen im Innern der Meßgondel konnten auf
etwa plus 30 Grad gehalten werden . Die beiden
Stratosphärenballons waren in Anbetracht der
natürlichen Ausdehnung aus einem besonders
reißfesten Gummi hergestellt worden.

Für den neuen Reichstag.
Sozial-und Metschaftüsorderungen unserer Partei.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
wird dem neuen Reichstag voraussichtlich in
der nächsten Woche eine ganze Reihe von Gesetz¬
entwürfen vor großer politischer und wirt¬
schaftlicher Bedeutung vorlegen . Abgesehen von

Gesetzesvorarbeit vor allem dem Zweck, durch
Lösung der entscheidenden politischen und wirt¬
schaftlichen Probleme einen Ausweg aus der
Wirtschaftskrise zu weisen . Die sozialdemo¬
kratischen  Anträge sind in der Hauptsache
auf folgende vier Punkte gerichtet:

1. Um den einseitigen Sozialabbau und die
einseitigen Massensteuererhöhungen wieder rück¬
gängig zu machen, verlangt die Sozialdemo¬
kratie die Aufhebung der Notverordnung vom
14. Juni 1932. Damit sollen die Unterstützun¬
gen der Arbeitslosen , die Sozialrenten und die
Versorgung der Kriegsopfer wieder auf den
früheren Stand gebracht werden , während
gleichzeitig die Arbeitslosenabgabe , die nur die
Arbeitnehmer und nicht die Arbeitgeber trifft,
und die Salzsteuer wieder aufgehoben und die
Freigrenze bei der Umsatzsteuer für die kleinen
Landwirte und die Gewerbetreibenden wieder
eingesührt werden . Darüber hinaus soll die
Existenz der Opfer der Wirtschaftskrise durch
unentgeltliche Versorgung mit Bedarfsgegen¬
ständen und Gewährung einer zusätzlichen
Winterhilfe gesichert werden.

2. Das Kernstück der sozialdemokratischen
Anträge sind die Gesetzentwürfe über den Um¬
bau der Wirtschaft . Hierzu fordert die Sozial¬
demokratie Sozialisierung der Schlüssel¬

industrien , wie des Bergbaus , der Eisenindu¬
strie , der Grobchemie usw-, sowie Verstaat¬
lichung der Großbanken-

Ein besonderer Gesetzentwurf verlangt dis
Enteignung des Großgrundbesitzes , um den
nutzlosen Subventionen an hoffnungslos ver¬
schuldete Großagrarier ein Ende zu bereiten,
die Gesundung der Landwirtschaft anzubahnen
und das freiwerdende Land für Siedl ungs-
zwecke an Landarbeiter und Kleinbauern zu
verteilen.

3. Für die Zeit des Uebergangs soll dis
Ueberwindung der Wirtschaftskrise und die
Verminderung der Arbeitslosigkeit durch plan¬
mäßige Arbeitsbeschaffung und gesetzliche Ver¬
kürzung der Arbeitszeit erleichtert werden.
Die Arbeitsbeschaffung soll umfangreiche öffent¬
liche Arbeiten , die Förderung der Hausrepara¬
turen und die Beschäftigung von Arbeitslosen
in stilliegenden Fabriken und Werkstätten um¬
fassen. Sie soll finanziert werden durch eine
Prämienanleihe . Die Verkürzung der Arbeits.
zeit soll durch Einführung der 40-Stundemoochs
und Beschränkung der Üeberstunden auf die
dringlichsten Ausnahmefälle erfolgen.

4. Die Finanzierung des Mehrbedarfs dev
öffentlichen Körperschaften, der sich aus den
sozialdemokratischen Anträgen ergibt , soll nach
den sozialdemokratischen Vorschlägen folgender¬
maßen durchgeführt werden : Erhebung von
Notsteuern von den hohen Einkommen und
Vermögen , Besteuerung des Luxusverbrauchs,
Schaffung eines Staatsmonopols für die Ziga¬
retten - und Rauchtabakindustrie , eines staat¬
lichen Erdölmonopols . Offenlegung der Steuer¬
listen . Kürzung der hohen Gehälter und Pen¬
sionen und Streichung der Fürstenabfindungen,

Der „SHLn- erhannes " von Covurg.
(München,  15 . August . Radiodienst .)

Der berüchtigte Verbrecher Georg Bauernfachs,
der als „Schinderhannes " von Koburg bekannt
ist, wurde am Sonntagnachmittag gegen 3 Uhr
gestellt . Die Polizei hatte erfahren , daß sich
Bauernsachs , der am 1. Juli aus der sichersten
Zelle des Koburger Gefängnisses ausgebrochen
war , in Oberfranken in der Nähe von Kronach
aufhielt . Dort gelang es , ihn zu stellen. Als
die Beamten ihm zuriefen : „Hände hoch!", griff
Bauernsachs zur Waffe . Die Beamten streckten
ihn daraufhin durch einen Schuß nieder . Die
Kugel traf den Verbrecher in die Brust . Er
ließ die Waffe fallen und brach zusammen. Die
Beamten brachten den Schwerverletzten zunächst
nach Kronach, wo er verbunden wurde. Am
Abend wurde Bauernsachs in das Gerichts-
gesiingnis nach Bamberg eingeliefert.

50 OOV-Mark -Gewinn.
In der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie

wurden auf das Los Nr . 240 887 50 800 Mark
gewonnen , das Los wird in Achteln in Westfalen
und Baden gespielt.

Mecklenburg-Schwerin wurde in der Nacht
zum Montag von mehreren heftigen Gewit¬
tern heimgesucht.  Zahlreiche Wohn - und
Wirtschaftsgebäude wurden eingeäschert. darun¬
ter auch vier Siedlergehöfte . Eine Getreide¬
scheune mit 700 Zentnern Korn brannte völlig
aus.

Im Endspiel um die internationalen deut¬
schen Tennismeisterschaften  für Her¬
ren siegte der deutsche Tennispokalfieger Gott¬
fried von Cramm über den Titelverteidiger
Mentzel.

In der Nacht zum Sonntag sind wegen po¬
litischer Ausschreitungen in Berlin  insgesamt

17 Personen festgenommen worden ; unter ihnen
befinden sich 10 Kommunisten und 3 National¬
sozialisten.

Der französische Präsident Lebrun hat am
Sonntag den Mosel - Kanal  Metz —Dieden-
hofen eingeweiht , mit dessen Bau 1929 begonnen
worden war . Die Baukosten stellen sich auf 180
Millionen Franken.

In Berlin , wo am Sonntag mit 33 Grad im
Schatten der heißeste Hochsommertag
dieses Jahres zu verzeichnen war » und wo des¬
halb Hunderttausende zur Abkühlung in die
Freibäder oder an die Seen eilten , sind gestern
drei Personen beim Baden ertrunken.

Der badische Innenminister Emil
Meier,  der in Freudenstadt zur Erholung
weilte , ist dort am Sonntagvormittag uner¬
wartet an einem Herzschlag gestorben . Meier
gehörte seit vielen Jahren der Sozialdemo¬
kratischen Partei an. Cr hat für sie auch be¬
reits vor seiner Ministertätigkeit zahlreiche
Ehrenämter bekleidet.

In einem Ausruf der Wiener „Arbeiter¬
zeitung " wird die österreichische sozial¬
demokratische  Arbeiterschaft ausgesordert,
neben ihren Parteiabzeichen in Zukunft auch
die drei Pfeile der deutschen Eisernen Front zu
tragen . Das solle geschehen als Zeichen des
Kampfes gegen Kapitalismus , Faschismus , und
Reaktion rn Oesterreich.

Beim Edelweiß pflücken  ist in der
Nähe von Meiringen der 22jährige Hermann
Tännler aus Meiringen tödlich abgestürzt.
Seine Leiche konnte geborgen werden.

Aus der Grube „Friedrich Ernst " in Sensten-
berg entstand heute früh eine Kohlenstaubexplo¬
sion, bei der sechs Personen verletzt
wurden.

r«
virrsNS iSgtttke L»rSI,Iuiisr
..Haben Sie es nicht kleiner. . . ?

Don
P . Sohm.

(Nachdruck verboten .)
„Haben Sie es nicht kleiner , gnädige Frau ?"

fragte der Leiter des Zigarrengeschäftes . Er
hielt einen Fünfzigmarkschein in der Hand und
machte ein verlegenes Gesicht. Du lieber Himmel,
wer soll bei den Zeiten um zehn Uhr früh einen
Fiinfzigmarkschein wechseln rönnen?

Die junge Dame zuckte ärgerlich die schmalen
Schultern , als wollte sie sagen : das ist auch schon
ein Geschäft, das nicht einmal einen Fünfzig¬
markschein wechseln kann . . .

„Nein ", sagte sie, „das ist im Moment mein
kleinster schein ."

„Dann bitte ich um einen Augenblick Ge¬
duld ."

„Ach," sagte die junge Dame , „ich habe aber
gar keine Zeit . . ."

„Nur eine Minute , gnädige Frau " sagte der
Zigarrenhändler ängstlich, daß ihm vielleicht das
Geschäft entgehen könnte und war schon zur
Türe hinaus . Drei Häuser weiter war erne
Bankfiliale , die ihm schon öfters aus solchen
Verlegenheiten geholfen hatte.

Die junge Dame hat schon den Mund ge¬
öffnet , nm ihn zurückzurufen, aber dann hatte
sie es unterlassen und war mit einem kleinen
Seufzer stehen geblieben . Zu dumm auch ge¬
rade in dieses Geschäft zu gehen . Die Leutetz 'nehmen heutzutage
ein . . .

Sie trat nervös
anscheinend garnichts mehr

von einem Fuß aus den
anderen und sah durch die Scheiben auf die be¬
lebte Straße hinaus . Warum , dachte sie, mußte
ich gerade in dieses dumme Geschäft gehen ? Nun
waren schon beinahe zehn Minuten vergangen,
und der Besitzer war noch immer nicht zurück. . .

In diesem Moment wurde die Ladentüre auf¬
gerissen und der Besitzer kam zurück. In seiner
Begleitung befanden sich zwei Herren und einen
Moment schien die junge Dame bei diesem An¬
blick etwas schwindlig zu werden.

Einer der Herren trat auf die junge Dame
zu, zeigte seinen Kriminalbeamtenausweis.

„Sie haben soeben einen Fünfzigmarkschein
um Wechseln gegeben . Dieser Schein ist ge¬
ätscht. Wie sind Sie in seinen Besitz gs-.

kommen?"
Die junge Dame überlegte rasch. Eine Ohn¬

macht oder eine Erklärung!
„Wie können Sie behaupten , daß dieser

Schein gefälscht sei? Der ist bestimmt echt . . .
„Das ist doch im Moment unerheblich , 'wel¬

cher Ansicht Sie darüber sind, gnädige Frau.
Sagen Sie uns lieber , woher Sie den Schein
haben ?"

„Ich habe ihn — geschenkt bekommen ." Sie
biß sich im selben Moment auf die Lippen , als
ihr die Worte entschlüpft waren.

„So , so. Dann wären Sie allerdings billig
weggekommen . Aber Sie müssen uns schon noch
sagen , wer der edle Ritter ist, der Falschgeld
verschenkt?"

„Bitte , klären Sie mich zuerst auf, inwiefern
der Schein gefälscht ist. Ich halte ihn für ganz
echt. . ."

Der zweite Begleiter hob den Schein gegen
das Licht. „Sehen Sie , das verschwommene
Wasserzeichen? Und die Faserung ist ausgepicht,
man sieht sie ganz deutlich sich abheben ."

„Unmöglich , das ist ja gar nicht mein Schein,
zeigen Sie . . ."

Ehe der verdutzte Beamte den Schein wieder
einstecken konnte, hate sie ihn an sich gerissen,
im nächsten Moment züngelte ein Flämmlein
aus dem Zigarrenanzünder hoch und ehe die Be¬
amten noch hinzuspringen konnten , war der
Fiinfzigmarkschein nur noch ein Häuflein Asche«
Während der eine Beamte die triumphierend
lächelnde junge Dame am Handgelenk packte und
wegriß , war der andere nicht im mindesten er¬
schüttert und lachte übers ganze Gesicht.

„Sehen Sie , gnädige Frau, " sagte er, „nun
haben Sie der Falschgeldprüfungsstelle bei der
Neichsbank Arbeit erspart. Die sicherste Art
und Weise , über die Echtheit eines Geldscheines
Aufschluß zu erhalten , ist, ihn zu verbrennen.
Aus der Asche gewinnt man unfehlbare Sicher¬
heit darüber , ob er echt war oder nicht. Wußten
Sie das . nicht?"

Die junge Dame schwieg und sank zusammen.
„Eine von diesen Autodroschken wartet da

draußen auf eine kleine Fuhre zum Präsidium,
gnädige Frau . Wir wollen den Chauffeur nicht
ungeduldig werden lassen!"
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Nüstringen, 13. August.
Freude und Leid am Südhalen.

Das schöne Wetter am gestrigen Sonntag
hatte viele Menschen aus ihren Wohnungen
nach den verschiedenenLadeplätzen gelockt um
sich hier in den kühlen Fluten zu erfrischen,
lleberall herrschte Hochbetrieb, namentlich der
Badestrand am Südhafen (das Bad der Er
werbslosen, wie es im Volksmund genann
wird) war das Ziel vieler. Das klare vor
Ebbe und Flut unabhängige Wasser, der gross«,
Sandplatz und die Wattwanderungen , welch
man von dort machen kann, machen das Bat
immer volkstümlicher.

Nur einen Mangel hat der Badestrand. Er
könnte sauberer gehalten werden. Die Klager
darüber sind allgemein. So schreibt uns z. B
ein Freund des Südhafen-Bades:

„Der Südstrand an der Rüstringer Fähre
wird allgemein als volkstümliches Bad ange¬
sehen. Der Besuch seitens der Rüstringer Ein¬
wohner ist in der Sommerzeit sehr groß. Kin¬
der und Erwachsenetummeln sich im Grünen,
im Sand und im Wasser und das Schöne ist,
daß man außerhalb der Hochwasserzeiten baden
kann. Jeder fühlt es als eine Erholung, so
frei und ohne Kosten auch „ins Bad reisen" zu
können. Es liegt auch bestimmt im Sinne der
Stadtväter , wenn sie durch solch eine ideale An¬
lage sich der Gesundheitder sogenannten„Stadt¬
kinder" erfreuen können. Aber so sehr sie sich
darüber freuen werden und so groß die „Frei¬
heit" dort ist, man darf die Erziehung der
„Stadtkinder" nicht aus dem Auge lassen oder
die schöne„Freiheit" zum dreckigen Pfad .wer¬
den lassen. And aus folgenden Gründen ist
das Auge vom letzteren nicht mehr weit weg:
Einen ganz ungewöhnlich schlechten Eindruck
macht es, daß überall, in den Furchen und
Ecken, im Gras und im Sand , altes , schmutziges
Papier herumliegt. Es ist direkt erstaunlich
und unverantwortlich, daß dieser unästhetischen,
ungesunden Handlung durch Wegwerfen von
Butterbrotpapier und dergleichen nicht Einhalt
geboten wird. Man könnte doch sicherlich ge¬
eignete Wohlfahrtsempfänger für die Sommer¬
zeit mit Wärterdiensten zur Erziehung des
Publikums beauftragen. Einige Papierkörbe
aus Holz oder Draht werden auch nicht eine
„Etatsumme" notwendig machen. Im anderen
Falle könnte man doch für die Morgenstunden
einige Erwerbslose mit dem Aufsammeln des
Papiers beauftragen. Es ist im Interesse aller
und wünschenswert, daß die Rüstringer Stadt¬
väter, ohne viele Worte und Geld, diesen oder
jenen Vorschlag meiner vorstehenden Ausfüh¬
rungen auf dem schnellstenWege durchführen
lassen werden. Einer für viele."

Berkehrsunfälle.
Am Sonnabend und Sonntag ereignete sich

eine ganze Reihe Verkehrsunfälle, die zum
Glück verhältnismäßig glimpflich abliefen. So
führte am Sonnabend ein Herr sein Rad vor-
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GILmzender Verlauf des Strandfestes,
Es war ein Wetter am Sonnabend abend,

als sei es extra für das Wilhelmshavener
Strandfest gemacht worden. Die Vadeverwal-
tung hatte, wie man so sagt, einen guten
Riecher. Die Folge war : eine kleine Völker¬
wanderung setzte nach dem Strande ein, als die
Zeit des Beginns des Festes gekommen. Am
Zaungäste fernzuhalten, waren umfangreiche
Absperrungen vorgenommenworden. Das be¬
hütete freilich, daß die weniger bemittelten
Schichten der Bevölkerung sich fernhalten maß¬
en. Der ganze Betrieb ' konzentrierte sich in-
olgedessen auf die Strecke vor den Badeanlagen
is zur Strandhalle . Am das Planschbecken

herum lag Dunkelheit. War auch zunächst vor¬
gesehen. daß die Glasfläche der Badeanlage nur
wn Besuchern in Badekostümenbetreten wer¬
den sollte, so kam man schließlich davon ab.
Gegen Entrichtung von 80 Pfennig ließ man
hinauf, wer sich zur Zahlung dieser Gebühr bs-
"eitfand. Und das hatte auch sein Gutes
brachte das doch erhöhte Einnahmen für die
Badeverwaltung, die sehr willkommenwaren.
Zum anderen bot für viele Besucher, denen das
mehrstündige Stehen einige Beschwerdenver¬
ursachte, die Deichböschung eine angenehme Sitz¬
gelegenheit. Trotzdem standen oben am Strande
noch dichtgedrängteReihen Zuschauer, die auf
das bunte Gewimmel herabsahen, das durch die
Beleuchtung mit einer Kette Lampions im fast
magischenZwielicht sich darbot. Auch hatte
Petrus ein Einsehen und verhüllte den Mond
durch einen leichten Wolkenschleier. Es war
also alles in richtiger Mischung zusammen¬
gekommen, um das Strandfest zu einem freudi¬
gen Ereignis für die Besucher werden zu lassen.

Drei Kapellen, am Strande verteilt , kon¬
zertierten. Aber das Eros der am Strande
Weilenden konzentriertesich um das Schwalben¬
nest, in dessen Nähe die Turner und Turne¬
rinnen Darbietungen zeigten, die allseitigen
Beifall fanden. Rhythmische Tänze der Damen
wechselten ab mit Geräteturnen, Barren und
Reck, der Herren. Draußen auf dem Wasser
glitten die Boote, geschmückt mit vielen farbigen
Lampions, in langer Kette vorüber. Zu ihnen
gesellten sich später die größern Fahrzeuge
„Stadt Rüstringen", der Fährdampfer „Eckwar¬
den" und Motorschif „Mellum" sowie noch
einige Segelboote. Vom Strande aus gesehen
boten die Schiffe und Boote, die sich so eben als
dunkle Schatten vom Horizont- abhoben und
dern Lichter und Lampions lange Reflexe in
das spiegelglatte Wasser warfen, einen reiz¬
vollen Anblick, der an ein Märchen aus „Tausend

und eine Nacht" gemahnte. Inmitten dieses
Lichterglanzesauf dem Wasser lagen dunkel die
beiden Schuten, die die Geheimnisse bargen,
deren Enthüllung vor allem von den Kindern
erwartet wurde. Ehe es dazu kam, führten noch
Schwimmerinnen und Schwimmer einen Fackel¬
reigen durch. Es war ein reizvoller Anblick,
dicht über dem Wasser die brennenden Fackeln
dahingleiten zu sehen.

Kaum waren die Schwimmer dem Wasser
entstiegen, vernahm man ein Zischen, dem ein
Knall in der Luft folgte. Ein Sprühregen von
Funken und bunten Leuchtkugeln senkte sich lang¬
sam auf das Wasser nieder. And dann folgte
Rakete auf Rakete, von links und rechts her.
Zischen und Knall. Funkenregen und bunte
Kugeln rissen die Köpfe der Zuschauer bald nach
hier, bald nach dort hin. Schließlichflammte
auf den Schuten ein Feuerrad auf. Ein wirbeln¬
der Funkenreaen: und dann stieg eine rotierende
leuchtende Scheibe. einen langen feurigen
Schweif hinter sich lassend, wie ein Komet in
die Luft, um dort zu zerplatzen. Ein leuchtender
Strahlenkranz tat sich auf. bunte Kugeln funkel¬
ten dazwischen und ein allgemeines Ah und Oh,
wie schön, hallte über den Strand . Was jetzt
folgte, läßt sich mit Worten kaum beschreiben.
Feuerräder in mannigfacher Abwechslung und
zum Teil recht humvorvollenKombinationen
unten auf den Schuten und dazwischen immer
wieder das Hinaufschießenund Zerplatzen dervielen bunten Raketen und rotierenden
Scheiben. Der ganze Himmel war ausgefllllt
mit diesem Funkeln ud Flimmern.

Von den Schiffen aus bot sich den vielen
Fahrgästen, die es vorgezogen hatten, das
Feuerwerk von der Wasserseiteaus zu betrach¬
ten, ein ebenso prächtiges Bild. Es wurde eher
noch gesteigert durch die Lichterketten am
Strande und den nahe der Strandhalle gleißen¬
den „Wasserfall" aus silbrig glänzenden Feuer¬
funken. Es gab nur ein Urteil : ein solches
Prachtfeuerwerk, wie es die Firma Karl Lippold
GmbH. (Bonsdorf) und die DeutschenByro-
technischen Fabriken AG. (Berlin) geboten
haben, wurde in den Iadestädten noch nicht ge¬
zeigt. Wir wollen diesen Bericht nicht schließen,
ohne noch vermerkt zu haben, daß in sämtlichen
Restaurationsräumen der Strandanlagen wie
auch in der Strandhalle Hochbetriebwar und
daß auch der nachfolgendeBall im „Parkhaus"
eine große Beteiligung fand. Das Strandfest
dürfte von 10 000 Personen oder noch etwas mehr
besucht worden sein.

schriftswidrig aus der Bahnhofstraße. Ein aus
der Hindenburgstraße kommender Radfahrer,
der ein Kind auf dem Rade hatte , fuhr da¬
gegen. Der Junge fiel aufs Pflaster Und zog
sich eine Kopfverletzungzu. In der Friedrich-
Ebert-Straße , Nähe Metzer Weg, wären um
Haaresbreite zwei Damen von einer aus dem
vierten Stock eines Hauses fallenden Fenster¬
scheibe verletzt worden. Nur dem Umstand,
daß die Scheibe auf einen Mauervorsprung
fiel und zerschellte, ist es zuzuschreiben, daß die
Damen und einige Kinder schnell zur Seite
springen konnten. — Bei der Verkehrsinsel Ecke
Holtermann- und Hindenburgstraße stürzte ein
Radfahrer gestern infolge des dort gestreuten
Sandes. Verletzungen am Knie und zerrissene
Kleider waren das Ergebnis des Sturzes . —
Ecke Peter , und Gerichtsstraße fuhr gestern
mittag ein Motorradfahrer einen Milchwagen
an. Als ein Polizeiwachtmeister den Tat¬
bestand aufnahm, stellte es sich heraus , daß der
Motorradfahrer keine vorschriftsmäßigen Pa¬
piere hatte.

Ausflug nach dem Moor.
Einen Nachmittagsausflug unternahm gestern

bei bestem Wetter der Seebade- und Heimat¬
verein in dem großen Auto des Autohalters
Albers. Die Fahrt wurde über Zetel (leider
war die Kirche trotz vorheriger Anmeldung
nicht zu besichtigen) nach dem herrlich im Walde
gelegenen Erholungsheim ..Heimatzauber" un¬
ternommen. in dem sowohl Einzelpersonen als
auch Familien und Vereine vorübergehend und
auf längere Zeit Unterkommen finden können.
(70 Betten stehen hier zur Verfügung.) Hier
wurde der Nachmittagskaffee eingenommen.
Dann wandelten die Teilnehmer am Ausflug
unter der kundigen Führung des Lehrers
Harms, der recht oft Halt machen ließ, um die
Eigenarten des Waldes und der Waldflora
recht anschaulich zu erläutern , durch den Wald.
Weiter führte der Weg durchs Hochmoor bis
zum Lengener Meer, einem gewaltigen Wasser¬
becken mitten im Hochmoor. Auch auf diesem
Wege und am Meer hörten die Teilnehmer aus

dem Munde des Herrn Harms viel Wissenswert
tes. Ueber die Entstehung und das Wachsen des
Wiesen- und des Hochmoors: ein dauerndes
Werden und Vergehen: ferner über die ver¬
schiedenenPflanzenarten , die auf dem Moor
wachsen. Besonders für diejenigen, die noch nie
im Hochmoor waren, bot die Fahrt einen ganz
besonderenReiz: diese Stille , kein Vogel zeigte
sich, soweit das Auge reichte, blühende Heide,
darüber zogen die Wolken. Eindringlich mahnt
das Moor, daß alles Irdische vergänglich ist.
Nach kurzer Rast am Lengener Meer wurde der
Rückweg zum Erholungsheim ..Heimatzauber"
angetreten, unterwegs wurde noch ein Moov«
Haus besucht und dort ein kühler Trank ein¬
genommen., Der Weg führte wieder durch den
schönen Wäld. Nach der Stärkung im Erho¬
lungsheim und dessen Besichtigung, bei der die
freundlicheBesitzerin des Erholungsheims, Frau
Klara Zucht, die Führung übernommen hatte,
wurde die Rückfahrt über Hörstens. Neustadt-
Gödens und SanderbusH angetreten. Es war
für alle Teilnehmer die Fahrt eine angenehme
Abwechselung in des Tages Einerlei. Der
nächste und letzte diesjährige Vereinsausflug
soll Mitte September, wenn sich die Blätter
des Waldes bereits verfärben, nach der Ahlhoys
ner Heide und nach den Hünengräbern unter»
nommen werden.

Der Ausflug der Freidenker.
Vom besten Wetter begünstigt marschiertest

gestern 380 Freidenkerkinder vom Rathausplatz
zum Sommerausflug nach Rüstersiel. Trotz
Musikverbot, verließ die Schar der Kleinen
keinen Augenblick die Stimmung. In Rüstersiek
angekommen, hatten die arbeitsfreudigen Frauen
bereits für die Bewirtung der Kinder aufs best«!
gesorgt. Auch eine Gruppe der Roten FalkeU
und der SAJ . bemühten sich sofort um unseren
Nachwuchsauf der Spielwiese. Die Unterhalt
tung für die Erwachsenen war etwas schwieriger,
mußte doch erst mancher beweisen, daß er eist
guter Schütze ist, um seinen Teil zu bekommen.
Belagert war auch der Stand des Fischstechens.
Die tanzenden Paare zahlten schweißigen Tribut.
Der unermüdliche Genosse Osterkamp brachte
eine wundervolle Rezitation von Göthe „Prome¬
theus" zu Gehör. Ein Doppelquartett des Volks-,
chors wartete mit einigen Einlagen auf. In
seiner Begrüßungsansprache dankte der Vor¬
sitzende allen Mitarbeitern und teilte mit, daß
die Jugendweiheschulesich eines guten Zuspruchs
erfreut. Dieser Sommerausflug stände im Zei¬
chen der Ungerechtigkeit. Nicht nur, daß der ge¬
schlossene Abmarsch verboten sei, nein, auch die
christliche Regierungskunst der jetzigen Regie¬
rung Papen habe dazu beigetragen, daß dis
Menschheit selbst beim Sommerausflug begleitet
würde von Not und Sorge. Die Freude der Kin¬
der ist der einzige Ersatz in diesen Zeiten. Als
abends beim Schein der Laternen das Bummel¬
laternenlied ertönte war für die Stunden des
Rückmarsches für jung und alt Not und Hgrgö
vergessen. Mit dem Gruß „Freiheit" trennte
man sich in der Vismarckstratze.

AssdestödLMe MnMau.
Colosseum- Lichtspiele. Der jetzt laufende

Tonfilm „Zwischen Nachtund Morgen"
führt die Besucher in das Gebiet der Unterwelt.
Eine packende Handlung, die einen Ausschnitt
aus dem Leben der Ganoven und ihrer leicht¬
lebigen Freundinnen bietet, zeichnet diesen Film
aus. Der Beschauerbekommteinen Einblick in
das Leben dieser Menschen, empfindet dis
Niedertracht gar mancher rhrer Handlungen und
insofern wird dieser Sitten - und Verbrecherfilm
zu einem abschreckenden Beispiel. Die Wochen¬
schau und das übrige Beiprogramm sind wie
immer reichhaltig, so daß die Besucher auf ihre
Kosten kommen.

vas KcaillnKvaas
Roman

von
Karl Vrieger.

18. Fortsetzung . — Nachdruckverboten
Nun hätte die mitteilsame Malwine ihren

Mieter über die Anschaffung des Punktrollers
zweifellos unterrichtet , wäre ihr in der Folge¬
rst Gelegenheit zu eingehender Unterhaltung

Alfred geboten worden . Doch die ergab sich
letzt nicht einmal , wenn sie dem Herrn Doktor
oas Frühstück aufs Zimmer brachte : er tat im-
mer so furchtbar eilig , schien keine Lust zu lan¬
gen Gesprächen zu haben , und verließ ja auch
WLlmäßig bald darauf das Haus , um erst am
-»vwid wieder heimzukehren.

Der gute Junge hatte sich nämlich endlich
lhsM energischen Ruck gegeben , dessen er unter
auen Umständen ja bedurfte , wenn er das
Manuskript des „Grünen Seidenschuhs " nun
aber wirklich definitiv für abgeschlossen betrach-

wollte . And das wünschte er jetzt, nein , tat¬
sächlich, mit dem Herumschustern an den einzel-
ssEn Szenen mußte jetzt endlich einmal Schluß
gemacht werden . Er brauchte den raschen Erfolg,
oen klingenden vor allem — ein warmer Blick

wie so häufig , nach der Wand , die das
machbarstübchenabtrennte — dazu war es höchste
Aert für ihn , mit dem Maschinendiktat zu be¬
ginnen , wenn er noch bezahlen wollte.
^ Bedenklich war die väterliche Sendung schon
U ammengeschmolzen: ihre gute Hälfte hatte
-aisred dem allgemeinen Geldumlauf bereits
Mer zugeführt . Ein Teil war in die Eeld-
^ranke der Ausflugslokale in Wannsee gerollt,
HW anderer in die Taschen der Budenbefitzer im

der „Vismarckhohe", ein dritter in die
ufnahmebedürftige Kaffe jenes Theaters , das

^ Git Hilde besucht. Auch die „Drei Linden"
nicht leer ausgegangen , und die dicke

sn » Rmdshaupt , die immer gerade aus der
»uche zu kommen schien, hatte nnt feuchten Fin-

ihren Vorrat an Zigaretten FLohl-
"wd beachtliche Breschen legen können.

-tue! mehr, als der Betrag , den er zur Ab¬

schrift des Manuskripts benötigte , war ihm nicht
mehr geblieben . In alle Winde aber war die
Summe geflattert , die er für die Mietzahlung
an Rottebohms hatte reservieren wollen , und
der Tag , da er wieder einmal selbst das Menü
in den „Drei Linden " nicht würde erschwingen
können, war bereits ohne Höhere Mathematik zu
berechnen.

Doch vorläufig ließ sich Alfred deshalb noch
keine grauen Haare wachsen; seine Tage waren
ausgefüllt und nahmen ihm die Muße zu nutz¬
losen, trübseligen Gedanken. — Früh am Morgen
fuhr er nach dem Norden der Riesenstadt . In
jener Gegend hatte er ein Schreibmaschinen¬
büro ausfindig gemacht, das ungewöhnlich billige
Arbeit lieferte . Dort diktierte er dann , bis die
Zeit zum Mittagessen herannahte . Trotzdem
aber Gedecke für eine Mark auch in jenem Stadt¬
viertel in verschiedenen Lokalen verabfolgt wur¬
den, zog er es vor , ganz Berlin zu durchqueren,
um seine Mahlzeit in den „Drei Linden " halten
zu können. Am Nachmittag diktierte er dann
wieder einige Stunden und richtete sich am
Abend so ein , daß er gegen acht Uhr in der Nähe
des Hauses Posto fassen konnte, in dem der
Zahnarzt Doktor Rosenberg seine Praxis aus-
ubte.

Die Welt erwartete den Mai ; kann es daher
wundernehmen , daß die stillen , noch wenig be¬
bauten Straßen des Vorortes zu schweifenden
Spaziergängen einluden ? Die Kastanien in den
Gärten steckten schon ihre weißen Kerzen auf,
auch die kümmerlichen Bäume in den Straßen
schlugen machtvoll aus , immer satter erfüllte
Wärme die Luft , und Hilde trug dann und wann
schon ein leichtes , Helles Kleid.

Unser Paar mied jedoch auf seinen Wanderun¬
gen die Hauptstraße ; vor allem ging man nicht
an Meister Rottebohms Laden vorbei und
trennte sich auch nicht wieder unmittelbar vor
der Haustür . Alfred , obwohl persönlich un¬
bekümmert in solchen Dingen , gab Hilde durch¬
aus recht. Weder Krau Therese noch Frau Mal¬
wine brauchte der llnterhaltungsstoff frisch von
der Quelle aus dem Hause geliefert zu werden.
Am letzten Apriltage beendete Alfred nach seiner
Berechnung das Diktat ; gleich am nächsten Mor¬
gen machte er sich dann auf den Weg , um den

„Grünen Seidenschuh" der Direktion des „West¬
lichen Schauspielhauses" einzureichen.

Der Tag war durchaus kein programmäßiger
erster Mai mit strahlenden Sonnenfluten und
hochleuchtenden Fliederbüschen . Er erschien im
Gegenteil noch durchaus zum April zu gehören.
Die Sonne wagte sich nur gelegentlich zwischen
windgepeitschten Huschen hervor , meist verkroch
sie sich auch mürrisch hinter grauen Wolkenstrei¬
fen, und die Fliederbüsche wurden überhaupt
nicht trocken, ließen ihre aufbrechenden Blüten-
doloen traurig herunterhängen und konnten sie
nicht richtig leuchten und den Mai begrüßen
lassen.

Alfred verließ das Siedlungshäuschen mit
jenen Gefühlen , die der Volksmund kurz, aber
treffend als „gemischt" bezeichnet. Ach ja — nun
war der „Grüne Seidenschuh" vollendet und ging
in die kritische Welt hinaus — und dazu war er
schließlich auch geschrieben worden . Doch fast
zwei Jahre hatte das Manuskript aus dem
Schreibtisch gelegen , man hatte es immer zur
Hand gewußt , darin lesen, daraus deklamieren
und vor allem unermüdlich daran ändern können;
und jetzt wollte man es in fremde Hände legen
— sollte man sich nun eigentlich darüber freuen
oder eher traurig sein ? Alfred konnte sich nicht
recht entscheiden und war beides , fröhlich, wenn
die Sonne die Wolkendecke durchbrach und dar¬
auf pochte, jetzt wäre Mai , betrübt , wenn von
kalten Böen gepeitschten Huschen den April
hartnäckig nicht vergessen machen wollten.

Dann gab er sein Stück im Büro des Theaters
ab, und die Leute , die dort saßen, sägten , sie
dankten verbindlichst , und es wäre gut , und er
würde Nachricht bekommen. Dann wandten sie
sich wieder ihrer Arbeit zu und vergaßen das
Manuskript des „Grünen Seidenschuhes " : denn
sie bekamen viele Stücke.

Alfred aber stand vor dem Theater mit einem
eigentümlichen Gefühl der Leere, nicht etwa nur
in der Seele , deren Sitz ja anatomisch schwer zu
bestimmen ist, nein , sondern höchst körperlich
auch im Magen , so daß er spornstreichs in ein
ziemlich übles Lokal eilte und einen Kognak hin¬
unterkippte , was er am Vormittag sehr selten
und auch sonst nicht im Uebermaße tat.

Doch dann lächelte ihm die Sonne wieder

zwischen gesprengten Wolken hindurch ins Ge¬
sicht: „Es ist doch Mai !" und so kletterte er, wie¬
der leidlich im allgemeinen Gleichgewicht, auf
den Autobus und fuhr hinaus nach den „Drei
Linden ".

Eine ganze Weile hatte er zu warten ; dich
Vormittagssprechstunde des Dr . Rosenberg war
noch nicht beendet.

„Nun , wie war 's ?" fragte Hilde sofort, als
sie eingetreten , noch ehe sie ihren Mantel ab¬
gelegt und sich zu Alfred an den Fenstertisch ge¬
setzt, übrigens in einem Hellen Kleide mit kurzen
Aermeln . Alfred sah sie zu gern so, mit freiem!
Halse und bloßen , braunen Armen , die ein ganz
leiser , zarter Flaum überlief.

„Eigentlich wenig aufregend , Fräulein Hildes
erwiderte er mit komisch unsicherem Gesichtsaus¬
druck auf Hildes Frage . „Für mich ist das Er¬
eignis schließlich auch bedeutungsvoller als für
die Leute dort im Theater ."

Man hatte jetzt schon so oft zusammen in den
„Drei Linden " das Menü für eine Mark ver¬
speist, man war gemeinsam nächtens am Schlach¬
tensee entlanggeschlendert und ins Theater ge¬
gangen , dann traf man sich Abend für Abend!
in der Nähe des Hauses des Zahnarztes Rosen¬
berg — da mußte man sich schon sehr, sehr nahe
gekommen sein und recht wie zwei gute Kamera¬
den zueinanderstehen . Da konnte man wirklich
nur noch „Fräulein Hilde " sagen ; und wenn
man als Mädchen um die nichtssagende Anrede:
„Herr Bergen '^ auch nicht gut herumkam, man
durfte doch in jenem vertraulichen Tone , den
gemeinsames seelisches Erleben schafft, die Frage
stellen : „Nun , wie war 's ?", weiß man doch ganz
genau , worum es sich handelt.

„Es dauerte nur fünf Minuten ", berichtete
Alfred weiter , „dann stand ich schon wieder vor
dem Portal . Ja — nun muß ich also warten.
Nun gehört mein schönes Stück nicht mehr mir
allein ."

„Beschäftigt Sie denn gerade dieser Gedanke
so sehr?" Wrll man nicht gerne förmlich „Herr
Bergen " sagen, nun , dann läßt man die Anrede
am besten ganz sortfallen.

Alfred seufzte aus tiefster Brust und schoö
das Elastellerchsn mit den drei Reineclauden
beiseite ; das Zeug war chm jetzt zu süß.



WilhelmshavenerTageSberichl.
Wieder ein Todesopfer an der Flteger-

ablaufbahn.
Am Sonnabendnachmittag ertrank am Süd¬

strand der Eisenbahner W. Eisfeld, Halle, und
zwar war es wieder an der Stelle in der Nähe
der Fliegerablaufbahn, die Jahr um Jahr ihre
Opfer fordert. Trotz aller angebrachten War¬
nungen wagte dieser Unbekannte sich an diese
Stelle, geriet in einen Strudel und versank so¬
fort. Obgleich sofortige Hilfe zur Stelle war
— der Verunglückte hatte einige Zeit
auf dem Grunde gelegen — gelang es trotz fast
dreistündiger Bemühungen nicht, ihn ins Leben
zmückzurufen. Die bald hinzugezogenenAerzte
konnten nur den Tod des Unglücklichen fest¬
stellen, der Frau und Kind hinterläßt . — Am
gestrigen Sonntag weilte ein Schupobeamter
am Deich, der jeden, den er beim Hinaussteigen
aus dem Wasser an der Fliegeraülaufbahn er¬
wischte, notierte. Ein Strafmandat wird die
Folge sein.

Lebensrettung.
Gestern nachmittag um 3 Uhr gerieten zwei

Marineangehörige vom Kreuzer „Leipzigs in
Gefahr, in die Außenjade abzutreiben, da beide
in dem starken Ebbestrom nicht zurückkommen
konnten. Durch Winken mit den Händen
konnte das Motorsegelboot „Pidder Lüng"
(DrechslermeisterAdolf Eilers ) beide rechtzeitig
bei Tonne T an Bord nehmen und am aufge-
fchwemmtenGelände absetzen.

Aus dem Hessenverei».
Der Hessenvereinhielt am Freitag , dem 11.

d. M-, in seinem Vereinslokal „Werftspeisehaus"
feine gut besuchte Monatsversammlung ab. Es
waren für diesen Abend zehn Musiker des Phil¬
harmonischenOrchestersengagiert, die denselben
mit einem flotten Marsch etnleiteten. Der Vor¬
sitzende begrüßte hierauf die Mitglieder und er¬
schienenen Gäste und wies in seiner Ansprache
darauf hin, daß die große Hessen-Kirmes am17. September stattfindet, wozu dem Verein alle
Räume des „Werftspeisehauses" zur Verfügung
stehen. Mit den Vorbereitungen hierzu wird
schon jetzt begonnen. Nachdem noch der geschäft¬
liche Teil des Abends erledigt war, begann die
Fidelitas . Bei einem schönen Konzert der Phil¬
harmoniker, gemeinsam gesungenenLiedern und
Tanz verlief der Abend in harmonischerWeise.

Spitzbuben an der Arbeit.
Zum Feuerwerk am Strand waren Sonn¬

abend auch viele Zuschauer erschienen, welche
ihre Räder an der „Nassau"-Vrücke hinstellten,
um mit Freunden im Boote zum Slldstrand zu
fahren. Bei ihrer Rückkehr um 11.30 Uhr muß¬
ten sie feststellen, daß an sechs oder sieben Rä¬
dern die Lampen fehlten. Diese waren von den
Buben direkt abgebrochen. Das Schlimmsteda¬
bei war, daß eg auch Leute traf , die mit ihren
Rädern von Schillig hier waren.

Aus dem Deutschen BeamtenVund.
Uns wird berichtet: Die vom Ortskartell Wil-

Helmshaven-Rllstringen des Deutschen Beamten¬
bundes zum 12. August d. I . einberusene außer¬
ordentlicheHauptausschußsitzungfaßt« nach ein¬
gehender und sehr lebhafter Stellungnahme zur
Beteiligung des DeutschenBeamtenbundes an
dem Aufruf der Arbeitnehmerverbände vom
20. Juli 1932 folgende, gegen eine Stimme an¬
genommene Entschließung, die den Bundes¬
instanzenzugeleitet wird : „Das Ortskartell Wil-
helmshaven-Rüstringen des Deutschen Veamten-
bundes erkennt die Notwendigkeit, gerade in der
schicksalsschweren Gegenwart an der Geschlossen¬
heit des DeutschenBeamtenbundes und an
feinen Charakter als Berufsorganisation festzu¬
halten. Das erfordert Beachtung peinlichster
Objektivität in weltanschaulichen und Partei-

Lin helratslustiger Herr.
Auch ein famoser Doktor der Rechte. — Fünfmal verheiratet.

Berliner Gerichtsbrief.
Der Angeklagte ist von Jugend auf schwach¬

sinnig, er ist ein verbummelter chronischer Alko¬
holiker auf Grund einer psychopathischen Kon¬
struktion und hat es im Leben zu nichts ge¬
bracht. Dieses vernichtende Urteil fällte gestern
der Sachverständige Dr. Mahrenholz über den
„Syndikus und Doktor der Rechte" N-, der sich
wegen Doppelehe (Bigamie) vor dem Schöffen¬
gericht Charlottenburg zu verantworten hatte.
Ein sozial wie psychologisch interessanter Fall
dieser „Doktor der Rechte".

Der Großvater war Kaufmann und Alkoho¬
liker — er hat Steine aus der Erde getrunken,
sagte die Mutter des Angeklagten von ihm —.
der Vater war Lehrer in Ostpreußen, der Junge
wollte Landwirt werden, der Vater hatte ihn
aber für das juristischeStudium bestimmt. Der
Studiosus vertrank in Heidelberg in einer Ver¬
bindung den Rest seines Verstandes und feiner
Nerven — daß ich mein Examen machte, war
ein Zufall, sagte er jetzt vor Gericht. Im gan¬
zen war er fünfmal verheiratet.  Die
erste Frau lief ihm im Jahre 1907 nach einem
halben Jahr davon. „Er „glaubt ", aus die¬
ser Ehe einen Sohn zu haben: wo er steckt, weiß
er nicht. Die zweite Ehe, nach der Scheidungder
ersten, währte von 1907 bis 1927. Nach dem
Tode der zweiten Frau heiratete er sofort zum
drittenmal , 1928 starb auch die dritte Frau.
Auf Veranlassung der Mutter , die für den Sohn
in der Frau einen Halt suchte, heiratete er am
4. März 1929 zum viertenmal.

Der „Alte Herr" war unterdes gestorben.
Auf Wunschder Schwiegereltern zog er mit
Frau und Mutter nach Bonn, um dort eine
Stellung anzunehmen. Daraus wurde nichts.

die Frau hatte für sein Saufen und seine Tob.
suchtsanfälle kein Verständnis, sie steckte ihn
gewaltsam ins Irrenhaus,  aus dem er
fünf Tage später entlassen wurde, und reichte
die Ehescheidungsklageein. Zu den Gerichts¬
terminen erschien er nicht. Am 8. November
schickte er an die Frau einen Schriftsatz, in dem
er ihr getrenntes Leben auf zwei Jahre zu¬
sicherte und auch Gütertrennung. Am 11. No¬
vember des gleichen Jahres ließ er sich beim
Standesamt mit einer alten Bekannten, einer
Krankenschwester, trauen. Die Mutter hatte
hierbei wieder ihre Hände im Spiel , die Kran¬
kenschwester Mitleid  mit dem Jugendfreund.
Ihr wurde nur gesagt, daß er zweimal ver¬
heiratet gewesen sei und daß die beiden Frauen
gestorben seien. Vor Gericht erklärte der Dok¬
tor der Rechte, er habe beim Eingehen der
neuen Ehe geglaubt, die alte sei bereits ge¬
schieden. Was natürlich nicht stimmte, da er ja
drei Tage vorher seiner Frau das Getrennt-
leben vorgeschlagenhatte.

Der Syndikus und Dr. für. ist nun immer
noch zweimal verheiratet, die frühere Ehe muß
erst geschieden werden, damit die neue Ehe zu
Recht besteht. Seine unglücklichefünfte Frau,
die allein imstande ist, ihn bei seinen Tob¬
suchtsanfällen zu beruhigen und die ihm auch
über seine Schwermutsanfälle hinweghilft,
hat es wahrlich nicht verdient, derart von ihm
belogen zu werden. Den 8 61 wollte Dr. Mah¬
renholz für ihn nicht gelten lassen. Seine Hal¬
tung vor Gericht bezeichnetser als Simulation
und Uebertreibung. Das Gericht verurteilte den
Heiratslustigen zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.

politischen Fragen. Gegen diesen Grundsatz ver¬
stößt die Unterzeichnungdes Aufrufs der Arb eit-
nehmerverbände vom 20. Juli 1932. Um den
Bund vor erneuten gefährlichen Krisen zu be¬
wahren, sind die verantwortlichen Führer zur
Rechenschaft zu ziehen."

Vom Boßelsport.
Am gestrigen Sonntag trafen sich die beiden

Vereine „Lik ut de Hand", Heppens, und „Fleu
herut", Neustadtgödens, auf der Straße Gödens-
Horsten. Geworfen wurde in drei Gruppen,
eine zu fünf und zwei zu je sechs Mann.
Kampfobjekt 3 RM . Der Kampf begann um
15 Uhr. Es machte sich von vornherein be¬
merkbar, daß Hepens mit den Straßenverhält¬
nissen nicht vertraut war. So kam es, daß sie
sine Niederlage von zwölf Wurf 67 Meter ein¬
stecken mußten. Trotz der Niederlage entschlossen
sich die Hiesigen zur Herausforderung des
Siegers in nächster Zeit auf der bekannten
Bahn in Fedderwardergroden.

Monatskegeln der Arveiterkegler.
Sonnabend hatte der Kegelklub „Frei weg

07" ein Monatskegeln angesetzt. Dieser Kampf
fand auf der Bahn im „Werftspeisehaus" statt.
Laut Bestimmung hatte jeder Kegler 100 Wurf
hintereinander zu werfen und zwar mit Gassen-
wechsel. Daß die Sportgenossen sportlich
eingestellt sind, beweisen die guten Resultate,
welche an diesem Abend erzielt wurden. Es
warfen in diesem 100-Wurf-Start die Spart-
-genossen glänzend über Schnitt (7), und zwar
die Sportgenossen: W. Mammen 7SZ Holz, I.
Scheefzeck 753 Holz, R. Didden 749 Holz, A.
Müller 745 Holz, E. Wessels I 744 Holz, O.
Schacht 728 Holz, I . Kellner 706 Holz, A.

I Weers H 701 Holz. Den Höchstmurf in 10 Wurf
errang der SportgenosseI . Scheefzeck, und zwar
80 Holz, ein sehr gutes Resultat. Dieser Mo¬
natskampf findet regelmäßig statt, und zwar
am 2. Sonnabend jeden Monats . Es ist also
jedem Sportler Gelegenheit gegeben, sich einen
Keglerkampfkostenlosanzusehen und es würde

uns sehr freuen, auf unserm Svortabeud mal
andere Sportler als Gäste begrüßen zu können.
Da im „Werftspeisehaus" auch eine Scherren-
Lahn vorhanden ist, will der Klub auch eine
Mannschaft für Scherre ausbilden , um auf
diesem Gebiet eins Mannschaft im Kampf stellen
zu können.

Varel.
Eiserne Front . Bekanntlich hatte die Eiserne

Front zu einer Verfassungsfeier eingeladen, die
aber wegen Verlängerung des Burgfriedens
nicht abgehalten werden durfte. Im letzten
Augenblickwurde dann dafür eine Mitglieder¬
versammlung einberufen, die einen sehr guten
Besuch aufwies.. Reichstagsabgeordneter Genosse
Tempel.  Leer , hatte die Festrede zur Ver¬
fassungsfeier übrnommn und sprach jetzt in der
Mitgliederversammlung. Seine vortrefflichen
Ausführungen waren ganz danach angetan, den
Kampfgeist, der in der organisierten Arbeiter¬
schaft steckt, neu zu beleben und anzufachen.
Die augenblickliche politischeLage wußte er ins
rechte Licht zu rücken. Die Worte des Genossen
Tempel fanden ungeteilten lebhaften Beifall.
Eine Diskussion fand auf allgemeinen Wunsch
nicht statt. Im weiteren Verlauf der Ver¬
sammlung wurde besprochen, ob nach Ablauf
des Burgfriedens noch eine Verfassungsfeier
abgehalten werden sollte. Dem Aktionsaus¬
schuß wurde es überlassen, einen Abend im
gleichen Sinne wie die Verfassungsfeier zu
organisieren und vorzubereiten.

Verfassungskegeln. Der Keglerverband Varel
hat sich mit einem Wettkampf, der am Sonn¬
abend und Sonntag auf der Bahn des Gast¬
wirts Jürgens stattfand, um die vom Reich
herausgegebenenHindenburgplaketten beworben-
Die Beteiligung an diesem Wettkampf war von
seiten der einzelnen Klubs ein guter. Bedin¬
gung zur Erreichung einer Plakette oder Ur¬
kunde war. daß in 100 Wurf 710 Holz und für
Seniorenkegler in 50 Wurf 335 Holz geworfen
wurden. Diesen Schnitt erreichten die Kegler

Alfred Kathmann (vom Klub „Unter uns".
Varel) mit 724 Holz, der damit die silberne
Plakette gewann. Mit 720 Holz errang Fritz
Fiene (ebenfalls „Unter uns") die bronzene
Plakette. Urkunden errangen mit ^718 Holz
Adolf Busch (Klub „Jan Peters ". Dangast).
Im Seniorenkegeln Heinrich Wulf. 346 Holz,
und Johann Ahlers, 336 Holz, beide vom Klub
„Gut Holz", Dangastermoor.

Gastspiel des Zirkus Hagenbeck-Althoff. Ein
für die Vareler Verhältnisse großer Zirkus
hatte zu drei Gastspielen seine Zelte auf dem
Pferdemarktskamp aufgeschlagen. Die guten
Leistungen rechtfertigten den Ruf. der dem Zir¬
kus Hagenbeck-Älthoff vorausgeht.

Dangast. Unfall beim Baden.  Eine«
Dame passierte am gestrigen Sonntag beim
Baden, und zwar beim Sprung vom Sprung¬
brett. ein Unfall. Sie hatte sich den Fuß ge¬
brochenund mußte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

Aus Stedingerr.
Elsfleth. Aus der Parteiversamm¬

lung.  Die Versammlung beschäftigte sich mit
den Vorarbeiten, den Verlauf und den Erfolg
der Reichstagswahl. Der Erfolg der Wahl soll
mit ein Ansporn sein, auch für den Ortsverein
durch Werbung neuer Mitglieder den Bestand
zu heben. Werter soll eine Gruppe Jungsozia¬
listen dem Ortsverein angegliedert werden, da
hier schon ein Anfang vorhanden ist. Die Wer¬
bung für die Presse soll mit der Gewinnung
neuer Mitglieder verbunden werden. Es wurde
dann die Abrechnung zur Reichstagswahl vor¬
gelegt sowie die Abrechnungüber den Vertrieb
der Freiheitsopfermarken und der Kampfab¬
zeichen. An Mitteilungen lagen vor, die Ant¬
wort einer Anfrage beim Bezirk betr. Hebung
der Vürgersteuer und die der Stadt betr. Schutz
und Benutzung der Anschlagsäulen. Weiter die
Einladung zum Grenzlandtreffen in Groningen.
Es soll hier versucht werden, dieses Treffen von
hier aus mit dem Rade zu besuchen. Karren und
Auskunft über die Fahrt sowie Meldung von
Teilnehmern wurde dem Genossen Vrüggemann
übertragen und wenden sich Interessenten an
ihn. Mitgeteilt wurde weiter, daß der Amts¬
vorstand einschneidendeMaßnahmen getroffen
habe in Festsetzungder Höhe der Unterstützung
für die Wohlfahrtserwerbslosen. Danach sind
alle Einkommen in der Familie mit heranzu¬
ziehen und soll nur dann Unterstützunggewährt
werden, wenn das Einkommenunter den Richt¬
sätzen liegt. Weiter sind bei Nebenverdiensten
20 Prozent des Nebenverdienstes anrechnungs¬
frei und darüber hinaus volle Anrechnung auf
die Unterstützung. Gewünscht wurde weiter, da
nun der Finanzausgleich des Staates vorliege,
die Stadt nun aber auch dafür eintreten möge,
daß der Haushaltsplan seine Erledigung findet.

Elsfleth. Der Sicherungsausschuß
des Amtes Elsfleth.  Der vom Staats¬
ministerium für den Amtsbezirk Elsfleth ein¬
gesetzte Stcherungsausschuß, der die Aufgabe hat,
einer Verschleuderungvon Grundstücken und Ge¬
bäuden entgegenzutretenbei Zwangsvollstreckun¬
gen, die aus Steuerschuldenusw. entstehen, setzt
sich im Sachverständigenausschutzaus den Her¬
ren I . H. Addicks, Oldenbrok; H. Wichmann,
Rantzenbüttel, und G, Vöning jun., Neuenbrok,
und im Sicherungsausschußaus den Herren G.
Onken, Oldenbrok: K. Hohenböken, Schlüte, und
H. Wichmann, Ranzenbüttel, zusammen. Zu die¬
sen kommendie Herren Handelskammersachver¬
ständiger Direktor Sandersfeld, Elsfleth ; Kauf¬
mann Karl Balleer . Bardenfleth, und Mühlen¬
besitzerR. Kroog, Berne, hinzu. Während der
Sachverständigenausschußin erster Instanz fern
Gutachten zu geben hat, gilt der Sicherungsaus¬
schuß als zweite Instanz.

„Wen halten Si« eigentlichfür den größten
Maler , Herr Professor?"

„Rembrandt."
„So. so — und was verlangt der heute un¬

gefähr für ein Bild ?"

„Mehr als irgendein anderer, liebes Fräulein
Hilde", antwortete er gepreßt. „Stellen Sie sich
vor, Sie hätten zwei Jahre mit Menschenzu¬
sammengelebt, von denen Sie sagen könnten: es
sind gute, warme, ehrliche Freunde, und du
kennst jeden ihrer geheimstenGedanken. Das,
Fräulein Hilde, sind für mich die Personen
meines Stückes. Und wenn sie meine nahen
Freunde auch immer bleiben, so müssen sie doch
letzt in die zweite Reihe rücken; denn der Drang,
weiter zu schreitenund höher zu klimmen, läßt
mich nicht rasten, darf es auch nicht, er wird
mich Freundschaften mit neuen Gestalten knüp¬
fen lassen und die enge Verbundenheit mit den
alten allmählich lockern und zu matterem Ge¬
denken verblassen machen. Diese Zwischenzeit
aber, Fräulein Hilde, die ist nicht schon, ist vol¬
ler Unruhe und Schwanken, voller Zweifel und
Halbheiten: sie ist gefährlich, sie bietet keinen
festen Halt und macht, glauben Sie mir das,
Fräulein Hilde, zu allen möglichen Dummheiten
geneigt."

Hilde Carstens Augen weiteten sich vor Ver¬
wunderung, ja , staunten Alfred fast erschrocken

„So habe ich mir das alles nicht gedacht, Herr
Bergen", bekannte sie. „Ich glaubte, die Hoff¬
nung auf Erfolg mußte Sie jetzt aufrichten und
alle selbstquälerischenGedankenverjagen."

Alfred Bergen lächeltewehmütig. „So grad¬
linig verläuft das nicht, liebes Fräulein Hilde.
Erfolg? Vor mir selbst glaube ich ihn ja errun¬
gen zu haben, und das weitaus Wichtigste ist das
schließlich auch. Doch Erfolg bei anderen hängt
von viel mehr Umständen, ja, Zufällen ab, als
Sie vielleicht denken, Sie liebes, gutes Kind."

„Aber, Herr Bergen, der Erfolg Ihres Stük-
kes kann doch nicht von Zufällen abhängenl"
Zwar kannte die kleine Hilde nicht eine Szene
des „Grünen Seidenschuhs", weil sich dazu noch
keine rechte Eelegenbeit ergeben, aber welch
hervorragendes Stück mußte es doch sein — war
sein Verfasser doch Alfred Bergen!

„Sie können doch gar nichts Schlechtes schrei¬
ben!" fügte sie mit fast trotziger Feststellunghin¬
zu.

Wieder lächelte Alfred kaum merklich. „Ich
hoffe es nicht. Nein, wenn ich ehrlich sein will.

so glaube ich das auch nicht. Schlecht wird manmern Stück wohl nicht nennen können."
„Nein, auf keinen Fall , das darf man nicht,

Herr Bergen! Und es kann Ihnen wohl niemand
aus volleremHerzen Erfüllung aller Ihrer Hoff¬
nungen wünschen, als ich das tue." Dabei flutete
aus Hildes schwarzen Augen ein so ungebändig-
ter Strom warmer, aus tiefem Herzen kommen¬
der Teilnahme, daß ihre Blicke freimütig alles
das ausplauderten, was sie so gerne noch gesagthätte und zu bekennen sich scheute. Aber ihre
schmalenHände kamen ganz unwillkürlich, als
könnte es gar nicht anders sein, über den Tisch
denen Alfreds entgegen, und die beiden jungen
Leute hielten sich für kurze Zeit mit festem
Händedruckgefaßt, gestanden sich mit heißen
Augen ihre Liebe und vergaßen alles rings um
sich her, die lärmerfüllte Gaststube mit ihren
Reihen von besetzten Tischen, die weißröckigen,
mit Tellern klappernden Kellner und den wohl¬
beleibten Herrn Grigoleit , der hinter seiner
Theke unermüdlich Helles und dunkles Bier in
die Gläser rin nen ließ.

Dann kam viel zu schnell der Augenblick der
Trennung. Gerade an diesem Tage wäre Hilde
gern noch länger geblieben; es war eigentlich
das erstemal, daß sie des Zahnarztes Dr. Rosen¬
berg, der doch immer so nett uns wohlwollend,
fast väterlich zu ihr war , nicht allzu freundlich
gedachte.

Auch Alfred Bergen löste sich vor der Haustür
nur schwer von Hilde, sah noch lange aus trüben
Augen an dem rötlich verputzten Hause hinauf
und schlug endlich ohne jede Uebereilung den
Weg nach dem Siedlungshäuschen ein.

Näherliegende, ja, äußerst brennende Fragen
drängten die Erinnerungen zurück, die um sie
Gestalten des „Grünen Seidenschuhs" kreisten.
Da war einmal die ärgerliche Gewißheit, daß
schon am folgenden Tage das doch sicher preis¬
werte Menü der „Drei Linden" für ihn doch zu
teuer sein würde; das väterliche Geld war bis
auf die letzte Mark dahin. Weiter jedoch war der
erste Mai , wenngleich er einen lieblichen, Dich¬
tern, Verliebten und Sommerwirten ganz be¬
sonders willkommenenJahresabschnitt einleitet,
in mancher Hinsicht ein Monaterster wie alle
übrigen auch; verschiedeneZahlungen pflegten

an ihm geleistet zu werden. Angestellte' erhiel¬
ten ihre Gehälter, Wirte dagegen ihre Miete —
also mußte noch dieser Tag die Rottebohmsche
Mietsforderung bringen.

Er brachte sie auch, nicht lange, nachdem
Alfred fein Zimmer betreten.

Aufgeputschtdurch derb-spöttische Bemerkun¬
gen des ulkenden Emil, voller Oppositiongegen
dessen Zweifel und in blindem Vertrauen zu
Alfreds Zahlungsfähigkeit, dachte sie doch an
dessen Ausgaben für Riesenhasen, Luftballon,
Karussell und Tanzsaal in Werder, schob sich
Frau Malwine zur Tür herein und hielt Alfred
mit etwas verlegenenund sehr hochdeutschen Be-
glettworten die Rechnung hin.

Da sich der gute Junge keineswegs zum
erstenmal in dieser peinlichen Situation befand,
hatte er sich in ihrer Beherrschungschon ziemlich
vervollkommnet; er ging nach einer bestimmten
Methode vor, bei der Umstände und Weitschwei¬
figkeiten eine entscheidende Rolle spielen, da ste
den üblen Eindruck abzuschwächen geeignet
waren.

Zunächst nahm er den ominösen Zettel zur
Hand und studierte ihn aufmerksam. Die End¬
summe belief sich für Zimmermiete, Frühstück,
Beleuchtungund Auslagen für Wäsche auf rund
fünfzig Mark. Das alles war durchaus angemes¬
sen, neppen tat Frau Malwine wirklich nicht,
pfui, det wäre doch wirklich zu unfein jewesen!
— aber das war schließlich ein magerer Trost
für den armen Alfred.

„Aber nehmen Sie doch bitte Platz, Frau
Rottebohm". forderte er die rundliche Dame mit
überströmenderZuvorkommenheitauf und wies
auf das Plüschsofa. Zugleich ließ er sich in den
Schreibtischsessel fallen.

Frau Malwine folgte der Aufforderung und
harrte der kommenden Dinge.

„Das ist wirklichnicht teuer, Frau Rotte¬
bohm", stellte Alfred anerkennend fest; denn er
gedachte der morgendlichenEier. „Das Frühstück
ist doch immer sehr reichlich. Kommen Sie denn
dabei auf Ihre Kosten?" erkundigte er sich ein¬
dringlich.

Die gute Malwine schnappte prompt nach
dem dargebotenen Köder. „Aber ich bitte Sie,
Herr Doktor, daran will ich doch nichts verdie¬

nen! Nee, nee, so knapp Ham wir 's nu wirklich
nich', daß wir müßten so jieprich auf ein paar
Sechser sein. Nee, das tue ich, weils mir Freude
macht. Sehen Sie mal, Herr Doktor, wo Sie in
Berlin so alleine stehen, da muß ich Sie doch so
'n bißchen bemuttern, wenn ich mir erlauben
darf, das zu sagen. N' anständiges Frühstück ist
doch Selbstverstand, der Mensch mutz doch mor¬
gens gleich was Richtiges im Leibe haben. Hof¬
fentlich schmeckt's Ihnen auch immer?"

„Aber gewiß, Frau Rottebohm. Ihr Kaffee
ist ausgezeichnet, wirklich ganz delikat. Sie
haben ja keine Ahnung, was man in möblierten
Zimmern manchmal für Lorke hingesetzt be¬
kommt." Alfred hielt es für angebracht, sich bei
Frau Malwine beliebt zu machen, indem er sich
ihrer Ausdrucksweisebediente.

„Ja , das glaube ich, Herr Doktor. Na, wissen
Se, so was is' aber 'n Skandal! Wenn man ver¬
mietet hat, denn muß auch alles anständig undeins a sein, Man blamiert sich ja sonst bis auf
die Knochen!"

„Bei Ihnen fühle ich mich jedenfalls wie z«Hause, Frau Rottebohm , drückte sich Alfred wei¬
ter komplimentierend um den Kern der Sache
herum.

„Det freit mir aba, Herr Doktor", rutschte
es der guten Malwine heraus ; denn eben hatte
ihr Herz gesprochen, und das sprach laut und
vernehmlich berlinernd für alles, was dem juten
Haseken in die wunderschönen Türkisaugen stach.

Dann trat eine kurze Pause ein, während
Alfred zur Ueberzeugungkam, daß das Terrain
nunmehr genügend sondiert wäre. Jetzt mußte
er wohl oder übel den Stier bei den Hörnern
packen.

(Fortsetzung folgt.)

„Die gange Schule ist Schwindel", sagt der
kleine Hans.

„Wieso denn?"
„Na, bei uns gibt es eine Klasse, da steht an

der Tür : 1. Klasse. Neulich habe ich ma' reim,
lesehen, und was soll ich dir sagen: Auch nur
Zolzbänke!"
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Stwrtsest der Freien Turnerschaft»Wringen.
Sommerwetter in etwas reichlicher Aus¬

wirkung war eine unangenehme Nebenerschei¬
nung des gestrigen Sportfestes auf dem Nüst¬
ringer Sportplatz. Schon früh am Morgen
herrschtezum Teil eine drückende Schwüle, die
sich auf Mittag zu noch weiter steigerte und nur
durch einen kurzen Regenfall eine Unter¬
brechung fand. Es war darum kein Wunder,
dass die bisher erreichten Leistungen keine
wesentlichenVerbesserungenerfuhren. Immer¬
hin können die Sportler und Sportlerinnen
zufrieden fern. Einzelne Posten waren sehr
gut besetzt. Angenehm machte sich das pünktliche
Antreten der Teilnehmer bemerkbar. Nur ver¬
einzelt waren die Vorgsmeldeten nicht zur
Stelle. Die Favoriten in den Einzelkämpfen
wie auch zu den Fünf - und Dreikämpfen waren
dieselben wie zu den Festen des letzten Jahres.
Die Staffeln wurden in der Hauptsache durch
Germania und Rüstringen besetzt und gaben
spannende Endkämpfe. In den männlichen
Jugendlichen stecken vielfach sehr gute Kräfte.
Auf den kurzen Strecken waren sie der L-Klasse
der Sportler überlegen. Die gegen Schluß der
Veranstaltung von ihnen gelaufene Schweden-
stäsette wollen wir die Zeit nicht als Maßstab
anlegen. Die Zeit ist schon besser gewesen,
aber die Wärme machte sich bei den langen
Läufen sehr bemerkbar. Dasselbe wäre auch
-von der „Olympischen" der Sportler zu
sagen. Röschmann (Germania) sorgte auf der
800-Meter-Strecks für Tempo und ließ seine
Mannschaft sicher gewinnen, 4.03,4 Minuten
ist eine beachtenswerte Zeit.

Das am Nachmittag ausgetragene Fußball¬
spiel Schaar 1 — Rüstringen 1 endete 1:2 für
Rüstringen- Das Halbzeitergebnis 1:0 für
Rüstringen bringt die Leistungen beider Ver¬
tretungen klar zum Ausdruck. Schaar spielte
mit viel Eifer, so daß die Platzbesitzeralle
Reserven aufbieten mußten, um zu gewinnen.

Um unseren Lesern und Bundesgenossen
einen Ueberblick zum Fest zu geben, lassen wir
anschließenddie erzielten Resultate folgen:

Fünfkampf für Sportler ^ -Klasse: 1. Vyl,
Rüstr., 357,7 Punkte : 2. Ebert, Germ., 343,7P .;
3. Kretschmer, Germ., 341,8 P.

Sportler L-Klasse: 1. Eilers , Germ-, 342,6
Punkte: 2. Weber, Rüstr., 331,7 P .; 3. Harms,
Germ., 318,7 P.

Sportler -Jugend 17—18jährig: 1. Penner,
Germ., 199 P .; 2. Maier, Germ., 19« P .; 3. B.
Janßen, Rüstr., 189 P.

Sportler -Jugend 18—IKjährig: 1. H. Jan¬
sen, Rüstr-, 211,7P .; 2. Nelle, Rüstr., 207,5P .;
3. Phillippend, Germ., 199 P.

Sportlerinnen über 18 Jahre : 1. Folkers,
Rüstr., 233,08P .; 2. Krüger, Rüstr., 225,43P .;
3. Hachmeister, Rüstr-, 215,23 P.,' 4. Freimuth,
Germ., 184,18 P.

Sportlerinnen unter 18 Jahre : 1. Toennies,
Rüstr-, 231,4 P .; 2. Uelsmann. Rüstr., 229,96
P-: 3. Ammen, Schaar, 223,17P .; 4. Johannes,
Wilhelmshaven, 221 P.

Altersklasse über 38 Jahre : 1. Müller,
Germ., 182,69P -: 2. Köhler. Rüstr., 172.06 P .;
3. Voigt, Rüstr-, 155,75 P.

Fußball-Dreikampf: 1. Melchior. Hepp.,
229,25 P .,' 2. Stolzenbach, Rüstr., 193 P .;
3. Dirks, Rüstr., 192,13 P.

Fußball-Jugend : 1. Droste, Rüstr-, 184 P .;
2. H. Krull, Rüstr., 169 P.

Einzelkämpfe.
Ivll-Meter-Lauf für Sportler : 1. Kretschmer,

Germ., 11,9 Sek.,' 2. Vyl, Rüstr., Brustbreite
zurück: 3. Ebert, Germ.: 12 SÄ.

IVO-Meter-Lauf für Sportlerinnen 14—18
Jahre : 1. Willens , Rüstr-, 15,3 Sek.: 2. Ger¬
rits , Germ., 15,5 Sek.: 3. Ammen, Brustbreite
zurück.

8 -Klasse: 1. Lukas. 13 SÄ.: 2. Eilers , 13,1
Sekunden.

Sportler -Jugend 14—15jährig: 1. Penner,
Germ., 12,7 Sek.: 2. Maier , Rüstr-, 12,8 Sek.;
2. Stührenberg, Rüstr., 12,8 Sek-: 3. Theilen,
Rüstr., 18,3 Sek.

Sportler -Jugend 16—17jährig: 1. Janßen,
13,3 Sek.: 2. Bücking, 13,6 Sek.: 3. Rollmann,
Brustbreite zurück.

Sportlerinnen über 18 Jahre : 1. Folkers
und Krüger, Rüstr., 14,2 Sek.: 2. Hachmeister,
Rüstr., 15 SÄ- (Am Vormittag lief Folkers
13,8 Sek.)

Fußballer: 1. Melchior, Hepp., 12,2 Sek^
2. Stolzenbach, Rüstr., Brustbreite zurück; L
Krull, Nüstr., 13,3 SÄ.

200-Meter für Sportler : 1. Kretschmer,
Germ.. 25 Sek.,- 2. Uelsmann. Rüstr-, 25,2 P^>
3. Schmiedle, Rüstr., 25,4 Sek.

200-Meter für Jugend : 1. Penner , Gering
26 Sek.: 2. Theilen. Rüstr., 27,2 SÄ.

Speerwerfen für Sportlerinnen : 1. Krüge«,
Rüstr-, 21,32 Meter : 2. Müller. Germ., 17,38
Meter : 3. Gerrits , Germ., 16,87 Meter.

Weitsprung für Sportler : 1. Byl, Rüstr»
6,12 Meter; 2. Stolzenbach, Nüstr., 5,87 Meter;
3. Ebert, Germ., 5,80 Meter.

Diskus für Sportler : 1. Röschmann, Germ»
80,47 Meter : 2. Sänke, Rüstr., 29.42 MeteH
3. Weber, Nüstr., 29,40 Meter.

Die Bestleistungendes Tages.
100 Meter: Ebert, 11,7 Sek.; Hochsprungl

Byl, 1,65 Meter ; Weitsprung: Byl , 6,12 Meters
Kugelstoßen: Vyl, 10,38 Meter ; Schleuderballi
Eilers , 45,23 Meter ; Futzballweitstotz: Dirks,
50,14 Meter.

Stafetten.
4X100 Meter für Sportlerinnen : 1. Rüst»

ringen 59,2 Sek.; 2. Germania 1.05,4 Minch
3. Rüstringen 2 1.06,1 Min.

4X100 Meter für Sportlerjugend : 1. RLfk
ringen 51,8 Sek.; 2. Germania 52,2 Sek.; 3.
Wilhelmshaven 53,8 Sek.; 4. Rüstringen 8
55,8 Sek.

4X100 Meter für Sportler L-Klasse: L.
Rüstringen 49,8 Sek.; 2. Germania 50,7 Sek.

4X100 Meter für Sportler X-Klasse: 1«
Germania 48,0 Sek.; 2. Rüstringen 48,8 Sek.

Kleine Olympische für Sportlerinnen : 1.
Rüstringen 1.01,1 Min.; 2. Germania 1.05,g
Min.

Schwedenstafsel für Sportlerjugend : 1. Ger-»
mania 2.21,8 Min .; 2. Rüstringen 2.25,9 Min.s
3. Rüstringen 2 2.30,3 Min.

Olympische Stafette für Sportler : 1. Ger¬
mania 1 4.03,4 Min.; 2. Rüstringen 2 4.07,0
Min.; 3. Germania 2 4.08,0 Min .; 3. Rüstrin¬
gen 2 4.12,5 Sek.

Unser Vrmdes-Alterstreffen.
Der 4. September ist der Tag, wo im ganzen

Bundesgebiet die alten Turner und Turnerin¬
nen für den Arbeitersport demonstrieren und
werben. Das Turnen der Aelteren hat in den
letzten Jahren einen Rückgang zu verzeichnen.
Woran liegt das ? Haben sie den Wert der
Leibesübung verkannt? Oder können sie sich
dem Zug der neuen Zeit nicht anpassen. Das
letztere wird der Fall sein! Unaufhaltsam
machen die neuen Formen der Leibesübungen
ihren Siegeszug durch die Welt. Und wer ist
ihr Diener? Hauptsächlich die Jugend. Gym¬
nastik, Spiel und Sport und zuguterletzt Kampf
aus allen Gebieten ist die Losung. Die Jugend
besteht diese Aufgaben, treibt Spiel und Sport,
zieht aus in den Wettkampf, ihrem unbändigen
Lebensdrang zu genügen, Lust und Freude zu
genießen, sich zu kräftigen und zu stärken. Was
machen nun die Alten? Können wir auf sie
Verzichten? Ist für sie nichts mehr da, um sie
zu betätigen? Ja , wenn noch so geturnt würde
wie früher, sagen die Alten. Die Turnerei frü¬
herer Zeit vollzog sich mehr an den Geräten.
Die Freiübungen waren in ihrer starren Form
mehr auf Schauwirkung eingestellt. Für die
Hebungen der heutigen Zeit Muß die Lust und
Freude wieder einkehren genau wie früher.
Darum ist das Vundes-Alterstreffen eine Ge¬
legenheit, unsere Alten wieder wachzurütteln.
Die Bezirksleitung ruft daher aus zum Alters¬
treffen am 4. September.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

b. Rüstringen 2 siegt gegen Germania 2 hoch.
Obige Mannschaften standen sich im Fußball-
wettkampfauf dem Rüstringer Sportplatz gegen¬
über. Hervorragende Arbeiten hatten die
Hintermannschaftenbzw. der Torwart der Ger¬
manen zu leisten; während der Sturm in den
letzten 35 Minuten vollständig zusammenbrach.
Löbens- und anerkennenswert waren die Lei¬
stungen der Rüstringer, besonders Linksaußen,
Halblinks und linker Läufer. Germania ist
geschlagen hoch mit 11 : 0. Keine Schuld trifft
den- Torwart , denn diese Treffer, die ins Netz
sausten, waren unhaltbar. In den ersten zehn
Minuten machte sich eine kleine lleberlegenheit
der Germanen bemerkbar. Dann erst fanden
sich die Rüstringer. Ein flottes Spiel wurve
votgeführt mit spannendenMomenten. Erst in
der 20. Minute konnte Rüstringen durch Links¬
außen in Führung gehen und erhöht bald durch
Halblinks. Durch Elfmtr kam Nüstringen zum
dritten Treffer. Auch nach der Pause war Ger¬
mania erst im Angriff, doch die Rüstringer Ab-
wehr war nicht zu überwinden. Dann legte
Rüstringen mächtig los. Vier unhaltbare Tref¬
fer wurden ins Netz gejagt. Inzwischen war
das^ Spiel eintönig geworden, da das Spiel
meist in der Hälfte der Gäste lag. Dreimal
wurde Rüstringen wegen unfairer Behinderung
Elfmeter zugesprochen, die glatt verwandelt
wurden.

bv . Germania und Jugendmannschaft in
Norden. Die Germanen lösten am gestrigen
Sonntag eine schwierigeAufgabe. In letzter
Minute wurden sie von den Sportgenossen aus
Norden zum Retourspiel verpflichtet. Für die
Germanen war dies nach dem Spiel gegen
Heppens eine starke Kraftprobe, aber sie haben
sie glänzend bestanden. Die als äußerst spiel¬
stark und gefährlichbekannte Norder Elf mutzte
sich auf heimischenGefilden 6:1 geschlagen be¬
kennen. Die zahlreichenZuschauer waren von
dem äußerst schnellen und energischenSpiel der
Germanen begeistert und brachten dies in leb¬
haftem Beifall zum Ausdruck. Der Spielver¬
lauf sah Germania meist im Angriff. Die eben-
fglls guten Gastgeber waren von dem Können
der Germanen verblüfft, kämpften aber zähe
um reden kleinen Vorteil. Norden errang die
Führung und damit den einzigsten Treffer.
Germanins Sturm , gestützt aus eine erstklassige
Hintermannschaft und Läuferreihe, legte dann
mächtig los. Auf das Konto des tadellosen
Mittelstürmers kamen die drei nächstenTore,
denen der Linksaußen sowie der Halbrechte je
ein Tor folgen ließen. Ein wegen Hand ge¬
gebener Elfmeter wurde offensichtlich verschenkt,
jedoch wurde ein zweiter Elfmeter, der wegen
groben Verstoßes verhängt wurde, zum sechsten
Dor verwandelt. — Vor dem Spiel der K-
^lasse standen sich die ersten Jugendmannschaf-
ren gegenüber. Germania errang hier gegen
E sehr guten und körperlich starken Gastgeber
^ " beachtliches2:2-Resultat.

Rüstringen 3 gegen Schaar 3 4:3.
bv . Wochenende am Stadtpark . Zum Kampf
DÄsrivalen hatte sich eine ansehnliche Zu-

schauermenge eingefunden. Die Leistungen der
Ilueler waren im Durchschnittgut. Heppens
stEte einige Ersatzleute, die sich mit Ausnahme
des Rechtsaußen gut bewährten. Germania
krat mit neuer Aufstellungan, die sich erst ein-
Ipselen muß, darum war das gestrige Spiel noch
win Maßstab für das wirkliche Können der Elf.
HV Spielverlauf zeigten sich die Mannschaften
ia>t gleichwertig, ledoch machte sich namentlich
I" der 2. Hälfte eine lleberlegenheit der Ger-
manê bemerkbar. Nach wechselvollemSpiel
A"A.H/ppens durch ein sehr gut getretenes Tor
>8° ^ Mung , dem Germania nach 7 Minuten
. ist Ausgleich entgegensetzte, das Tor wurde
leooch nicht anerkannt, da der Torwart ange¬
rissen wurde. Nach der Pause drängten die
Germanen stark, aber der Torwächter der Vlau-
inn " icht zu überwinden. Die gesähr-

^ "griffe dpr Heppenser Genossenmachte
- I erstklassige Torhüter der Germanen eben-

unschädlich. 14 Minuten vor Schluß er-
Vetre Germania ein zweites Tor, aber unver¬

ständlicherweise wurde auch dieser Treffer nicht
anerkannt. Somit trennten sich die Gegner 1 : 0
für die Heppenser Genossen.

Heppens 3 — Schaar 3 5 : 3.  Nahm das
letzte Spiel dieser Gegner einen unentschiedenen
Ausgang, so errang Heppens diesmal einen
dem Spielverlauf entsprechenden sicheren Sieg.

Heppens2 — Germania 3 3 : 0 (0 : 0).
Handball.

Schaar 1 Jgd . — Neuengroden 1 Jgd . 7 : 3
(4 : 2).

Kommender Sport.
Ein heiteres Sommernachtsschwimmfest

im Jade -Bad.
Ein Vereinsschwimmfest mit seinen sport¬

lichen Wettkämpfen läßt den volkstümlichen
Teil des Programms zu kurz kommen. Nicht
alle Zuschauer lieben den Wettkampf, sehr viele
schätzen den volkstümlichen Sport höher ein.
Und wenn dann solch ein Abend dem Humor,
der Poesie und dem Spuk gewidmet gewesenist,
war das Jade-Bad immer überfüllt. Auch das
schlechteste Wetter änderte daran nichts. Seit
Jahren sind diese Veranstaltungen mit stets
wechselndem Programm der stimmungsvolle
Ausklang der Sommerbadezeit. Wie immer
begrüßt Neptun mit seinen Nixen die Zuschauer
mit launigen Worten Eine Fackelstafettezeigt
Geschicklichkeit und Schnelligkeit der Schwimmer
aller Altersklassen. Das Fackel-Gruppensprin-
gen und SchauspringenLei Scheinwerferlichtist
ein selten schöner Anblick. Und dann der Lam¬
pionreigen der Mädchen. Wie Glühwürmchen
ziehen die roten Lampions über das Wasser;
sie bilden Kreise, Sterne und drehen sich als
Rad herum, bis — der Paddlerspuk erscheint.
Ein Boot, nur Gerippe, keine Außenhaut, ein
Fahrer , kein Mensch, nur Gerippe. Auch das
geht vorüber. Kegel-, Strecken- und Tieftauchen
mit Taucherlampebildet die siebente Programm¬
nummer. Und nun der Weltrekordversuchun¬
seres Vereinsmeisters Renner im 100-Meter-
Freistilschwimmen. Aber dieser Kampf wird
keine Minute dauern und ein Kunstschwimmen
wird für heitere Abwechselung sorgen. Tisch¬
lein deck' dich vom Meeresgrund wird eine
Musterleistung unserer Taucher werden. Jeder
Gast bestellt nach Karte und wird bedient von
den eifrigen Kellnern, die alles vom Grund
heraufholen. Und dann der Herausforderungs¬
kampf Borsum—Afrika. Afrika blieb im letzten
Jahr Sieger. Borsum hat Umstellungen vor¬
genommen. Der Sternenreigen um den Mond
bildet den Abschluß im Wasser. Im Licht- und
Luftbad folgt dann ein Strandfest und auf dem
Kanal die Lampionfahrt der Kanufahrer . Eine
günstige Beleuchtung sichert dem Zuschauer ein
blendungsfreies Gesichtsfeld. Wer sich ein paar
frohe Stunden verschaffen will, gehe am Sonn¬
abend, 20. August, und am Sonntag, 21. August,
ins Jade -Bad. Am Sonntag findet das Kin-
derschwimmfest und die Abschlußprüfungeines
Lehrgangs für Rettungsschwimmr statt. Ein¬
trittspreise siehe unter Vereinskalender und
Inserat.

Fußballwettkümpse auf dem Rüstringer
Sportplatz. Am kommenden Sonntag, dem 21.
August, hat Nüstringen Mannschaften aus der
Gruppe Ostfriesland zu Gaste und zwar Frifia-
Emden. Ein KonkurrenzkampfzwischenRüst¬
ringen 1 und Frist« 1 steht bevor und wird die

jadestädtischen Sportanhänger bestimmtin große
Spannung versetzen, denn es ist mit einem har¬
ten, spannenden Kampf zu rechnen. Frifia ist
ein gefürchteter Gegner in Ostfriesland und
hat gute Spielkräfte aufzuweisen. Wir haben
Vertrauen zu unseren Nüstringern und wün¬
schen, daß es zum Siege führt. Das Fußball¬
programm: 1.30 Uhr: Frisia 1 Jgd. gegen Rüst¬
ringen 1 Jgd ., 2.30 Uhr: Frisia 2 gegen Rüst¬
ringen 2, 4 Uhr: Frisia 1 gegen Rüstringen 1.

Faustball- und Trommelballspiele. Platz
Germania, Mittwoch, 17. August, 18 Uhr: Faust¬
ball Germania 1 gegen Wilhelmshaven 1. —
Platz Rüstringen, Mittwoch, 17. August, 17.30
Uhr: Faustüllll Rüstringen AH. gegen Heppens
AH.; 18.10 Uhr:  Rüstringen 1 gegen Heppens 1.
— Platz Wilhelmshaven (Trommelball), Sonn¬
tag, 21. August, 14.30 llhr : Wilhelmshaven 1
gegen Neuengroden 1, Schiedsr. Rüstringen;
Wilhelmshaven ^ "d. gegen Rüstringen Jgd .,
Schiedsr. Neuengroden; 15.10 Uhr: Wilhelms¬
haven 1 gegen Nllstringen 1, Schiedsr. Neuen¬
groden; 15.50 Uhr: Neuengroden 1 qegen Rüst¬
ringen 1, Schiedsr. Wilhelmshaven

Handballserie und Vörsenspiele. Sonntag,
21. August, beginnt die Handballserie. Platz
Schaar (B.), 10 llhr : Schaar 1 Jgd. gegen
Nüstringen 2 Jgd ., Schiedsr. Wilhelmshaven;
(B.) 14 Uhr : Schaar 2 gegen Rüstringen 3,
Schiedsr. Wilhelmshav.; (S.) 15 Uhr: Schaar 1
gegen Rüstringen 1, Schiedsr. Germania. —
Platz Eiche, Donnerstag, 18. August, (V.) 18
Uhr: Eiche Sch. gegen Germania Sch., Schiedsr.
Eiche; Sonntag, 21. August, (B.) 10.30 Uhr:
Eiche Sch. gegen Wilhelmshaven Sch-, Schiedsr.
Eiche; (S .) 14 Uhr: Eiche1 gegen Mariensiel 2,
Schiedsr. Rüstringen; (S .) 15 Uhr: NeueiMo-
den 1 gegen Wilhelmshaven 1, Schiedsr. Ma¬
riensiel. — Platz Heppens, Dienstag, 16. Äug.,
(B.) 18.30 Uhr: Heppens 2 gegen Germania 2,
Schiedsr. Neuengroden; Donnerstag, 18. Aug.,
18 Uhr: HeppensJgd. gegen Jade Jgd., Schieds¬
richter Eiche; 19 Uhr: Heppens 1 gegen Jade ch
Schiedsr. Mariensiel; Sonntag , 21. August, 16
Uhr: Heppens 1 gegen Heppens 3, Schiedsr.
Wilhelmshaven. — Platz Nüstringen, Mittwoch,
17. August, 19.30 Uhr: Rüstringen Sp. gegen
Wilhelmshaven Sp., Schiedsr. Schaar; Don¬
nerstag, 18. August, 18.30 Uhr: Rüstringen Jgd.
gegen Neuengroden Jgd ., Schiedsr. Heppens.

Sportfest des Freien Turn - und Sportver¬
eins Wilhelmshaven. Ein interessantes Sport¬
fest steht am Sonntag, dem 28. August, auf dem
Tennisplatz an der Gökerstraße bevor. Ein
äußerst reichhaltiges Programm sorgt für besten
Sport und beste Unterhaltung der Besucher.
Programm: Der Vormittag wird ausgefüllt
durch Leichtathletik, Trommel- und Faustball¬
spielen. 8 Uhr: Fünfkampf für Sportler der

L- und Jugendklasse: Kugelstoßen, Stab¬
hochsprung, Weitsprung, Hochsprungund 100-
Meter-Lauf; Dreikampf für Sportlerinnen in

und Jugendklasse: Kugelstoßen, Weitsprung,
75-Meter-Lauf. Ab 10 Uhr: Trommel- und
Faustballspiele, anschließend Pendelstafetten. Ab¬
schluß des Vormittags : Trommel- und Faust¬
ballspiele. Dann Mittagspause. Der Nachmit¬
tag wird mit Handballspielen ausgefüllt. Die
Reihenfolge der Spiele wird noch bekannt-
gegeben. Die Wettkämpfe sind beizrksoffen.
Meldungen zu den Wettkämpfen bis zum 21.
August an GenossenG, Senk, Rechternstr- 10.

srrdetter-Turn- und
Sportkrmd.

Schiedsrichtervereinigung (Fußball ). Ver¬
sammlung Freitag, 19. August, 20 Uhr, im
„Siebethsburger Heim". Erscheinen aller Ge¬
nossen ist unbedingt erforderlich.

Eruppenhandballspielausschuß. Heute abend
20 Uhr: Sitzung bei Dekena.

Gruppe Rüstringen. Heute abend 20 Uhr:
Sitzung der Frauen - und Männerturnwarte bei
Heinken („Siebethsburger Hof").

Ausflug des ATV. Germania. Der Arb^
Turnverein Germania hat am Sonntag, dem
21. August, sein Vereinstreffen in den Fuhren¬
kämpen (Kolonie Heimatzauber). Es ist fol¬
gendes festgelegt: Sonnabend, 20. August, 5.15
Uhr abends, Abfahrt der Radfahrer und der
älteren Kinder. Sonntag, 21. August, morgens
5.30 llhr , Abfahrt der Radfahrer, 6.30 Uhr Ab¬
fahrt der Autobusse für Erwachsene und klei¬
nere Kinder. Schlafgeld: Erwachsene 50 Pf.«
Kinder 25 Pf-, Schlafsack wird nicht gebraucht.
Die Autofahrt kostet pro Person 1 RM. für
Hin- und Rückfahrt, Kinder frei. Gemein¬
schaftliches Mittagessen 50 Pf. Anmeldungen
werden noch bis Mittwoch, 17. August, in der
Turnhalle Siebethsüurg, bei Heinken, auf dem
Sportplatz sowie in der Wohnung des Genossen
Oehme, Edenburgstr. 7, angenommen.

Mrbetter-sUHLeten-Dund.
bs. Aus dem Wirken des Arbeiter-Athleten»

Bundes. Als Gruppenmeister (Anwärter für
die Vor-, Zwischen- und Hauptrunde zur Vun-
desmeisterschaft im Arbeiter-Athleten-Vund)
sind folgende Vereine gemeldet: Süddeutschlanü;
Fürth ; Westdeutschland: Ludwigshafen-Nord;
Mitteldeutschland: Vorwärts-Gera ; Ostdeutsch¬
land : Breslau 1911; Norddeutschland: Noch
nicht entschieden. — Als Anwärter für den
Bundesmeister im Gewichthebengelten: Berlin
mit 1958,5 Pfd. und Augsburg mit 1917 Pfd.
Stand der Bundeshöchstleistungenim Gewicht¬

heben am 22. Juli 1932.
Reißen Stoßen Reißen Stoßen

Klasse r. lks. r. lks. beidarmig
Fliegengew. 115 109 120 120 135 185
Vantamgew. 135 130 150 150 170 200
IÄwrgew 150 130 175 140 180 225
Leichtgew 155 150 180 180 190 247,5
Mittelgew. 160 — 210 190 190 250
Halbschwerg. 170 155 200 190 220 250
Schwelgen,. 165 160 190 180 215 260

Vereinskalender.
Freie SchwimmvereinigungJade . Am Sonn¬

abend, 20. August, findet abends 8.30 Uhr
ein weiteres Rachtschwimmfest im Jade -Bad
statt. Sonntag, 21. August, nachm. 3 Uhr;
Kinderschwimmsest und Abschlußprüfung
eines Rettungsschwimmerlehrganges. Kar¬
ten, für Leids gültig, im Vorverkauf 30 Pch
an der Kasse 40 Pf ., für Kinder und Er¬
werbslose 20 Pf -, sind im Jade -Bad «nd
Lei den Mitglieder» zu haben.

Arb.-T«rn- «. Sportverein Heppens. Techniker¬
sitzung heute abend 8 Uhr im Vereinslokal.
Erscheinenaller Funktionäre ist unbedingt
erforderlich. — Männerturnen beginnt wie¬
der Freitags.

Für den Text der Sportbsilage verantwortlich;
Hermann WssrHanfev . RWvinge» i



Die Quarzlampe als Detektiv
Urkundenfälschungen nnrentadel!

Dem berühmten GerichtschemikerDr. Paul Ierserich ge¬
bührt das Verdienst, in Deutschland der erste gewesen zu
sein, der das Verbrechen im wahrsten Sinne des Wortes
„unter die Lupe" nahm. Sein Name ist mit zahlreichen
Sensationsprozessen der Vergangenheit ' erknüpft, und wir
wnnen nicht an die grauenerregenden Fälle wie Genczy.
Lucie Berlin , Sternickel und Heider denken, ohne uns seiner
-u erinnern.

Heute gibt es kaum noch einen größeren Strafprozeß,
bei dem der Mikroskopikerfehlt. Was einst als Wunder be¬
staunt wurde, gehört heute zum selbstverständlichenRüstzeug
der Verbrechensaufklärung : dasMikrophotogramm.

Wie schon das Wort sagt, hat man es hier mit Win¬
zigkeiten  zu tun, die von den alten Kriminalisten noch
nicht wahrgenommen werden konnten, aber heute keinerlei
Schwierigkeiten mehr bieten. Der Gerichtschemikerund Mi¬
kroskopiker läßt nichts unbeachtet, was seinen Vorgängern
vielleicht als unwichtig oder unlösbar erschien. Jedes Stück¬
chen Papier , jeder Tintenfleck, jede flüchtige Notiz und jeder
kleinste Schnörkel ist hier genau so wichtig wie di« groben
Fälschungen. Die alten Sachverständigen konnten ja nur mir

Eine Liebermann-Ieichnung wird geprüft.
Die Quarzlampe hat es auf die Echtheit der Unterschrift

abgesehen.

ick

Mikrophotogrammaus einer kriminMstischen Urkunde.
Bm-schiederre Beleuchtungsarten decken Fälschungen auf . Rechts unten : Feststellung
«mer Fästchung mÄ Graphitpause . Unter der Quarzlampe phophoresziert der

Bleistift.

Mtt ad« fastch? Auch NotenWjcher entlarvt der Sachverständige.

dem bloßen Auge arbeiten
oder höchstens mit der Lupe.
Heute werden Schriften, Pla¬
stiken, Notensätze und sogar
Edelsteine unter die allwis¬
senden Strahlen des ultra¬
violetten Lichtes gelegt und
hier unerbittlich bestätigt oder
entlarvt.

Es ist ein weites Feld für
die Möglichkeiten der
modernen Krimina¬
listik.  Ein Beschuldigter,
der scheinbar einen Kompli¬
zen gehabt hat, beteuert, den
Mann gar nicht zu kennen,
den man als seinen Helfers¬
helfer beschuldigt hat. Da
bringt der Detektiv von sei¬
nem Schreibtisch ein Stück
Löschpapier, übergibt es dem
Gerichtsmikroskopiker, und
dieser entdeckt in dem Dschun¬
gel von durcheinander laufen¬
den Linien einige Worte, die
für die Untersuchungvon aus¬
schlaggebender Wichtigkeit
sind: es ist der Name des
verdächtigten Komplizen. Der
Verbrecher hat also an diesen
Mann schon einen Brief ge¬
richtet, er muß ihn kennen.
Die Ueberführung ist ge¬
lungen . — Bei der Prüfung einer Urkunde  ent¬
deckt die Quarzlampe, daß das Datum falsch ist. Mt dem
bloßen Auge oder auch mit der Uhrmacherlupe wäre eine
solche Entdeckung nie Möglich gewesen. Unter den Blau¬
strahlen sieht man aber , daß an dem Wort Juni Rasuren
oorgenommen sind. Ursprünglich hat es Juli geheißen, und
durch geschickte Fälschungen ist aus dem „l" das „n" ent¬
standen. Das angefertigte Lichtbild zeigt die ganze Fälschung
haargenau auf. Für den Fälscher war natürlich die Vor¬
datierung von größter Wichtigkeit.

Am merkwürdigsten arbeitet die Analysen-
Quarzlampe  bei Fälschungen mit Graphitpause . Es ist
fast die älteste Methode, die Unterschrift eines Mnanzgewal-
tigen so zu fälschen, daß man die echte Unterschrift mit Gra¬
phitpause durchschlägt, erst mit Bleistift und später mit Tinte
nachzieht. Die Quarzlampe leistet hier Wunderbares . Blei¬
stiftstriche, die von der Tinte vollständig verdeckt sind, phos¬
phoreszieren unter dem Quarzlicht hell durch die Tinte durch.
Es sieht aus , als ob die Tinte unten wäre und der Bleistift¬
strich oben. Das erklärt sich dadurch, daß sich der Graphit¬
gehalt des Bleistiftes in der Tinte auflöst und nach der Ober¬

fläche strebt. — In der Werk -
statt des Mikro skopi-
kers  werden aber nicht nur
Schriften, sondern auch Kunst¬
werke, Stoffe und Musiknoten
auf ihre Echtheit untersucht. Es
bringt jemand ein Notenblatt,
das angeblich von Beethoven,
Mozart oder Haydn geschrieben
worden ist. Der Sachverständige
untersucht das alte Manus¬
kript chemisch auf die alle Tinte
und dann vergleicht er die
Züge der Notenführung . Häu¬
fig bringt man auch alte Ge¬
mälde. Es stellt sich dann her-
raus , ob der Rembvandt echt
ist oder gefälscht. Zu einem der
ersten Berliner Sachverständi¬
gen und Mikroskopiker Hans
Langenbruch brachte man vor
einiger Zeit ein Bild, das Max
Liebermann in seiner Amster¬
damer Zeit in den Achtziger
Jahren gemalt haben sollte.
Der Meister selbst war mm der
Echtheit nicht überzeugt. „Es
kan« ja von mÄ stammen, aber
diese und diese Züge gefallen
mir nicht," sagte er. Langen¬
bruch stellte dann einwandfrei
fest, daß das Bild -cht war . Der
Meister, der sich mit diesem
Gutachten abfinden mußte,
meinte: „Gut , aber wenn es
mein Bild ist, dann muß ich
einige Züge ändern ." Er nahm
seinen Pinsel und im Nu än¬
derte sich das Bild nach dem
Geschmack des heutigen Lieber¬
mann.

Daß die Quarzlampe ihre
Rolle als „Detiktiv" wirksam
spielen kann, hängt im einzel¬
nen natürlich von einer Menge
von Methoden  ab , auf die
einzugehen nur für den Fach¬
mann lohnt. Die verschiedenen
Beleuchtungsarten, die dabei
zur Anwendung kommen, sind
nur Teilgebiete im kaleidoskop¬
artigen Arbeitsgang zur Ge¬
winnung eines aufschlußreichen
Mikrophotogramms . Gewiß
hat sich die Arbeitsweise und
-Methode der Gerichtsmikro¬
skopiker in den letzten Jahren
gewaltig verbessert, und doch
körmte man « r ihrer abfoWoo

Z

MG.

Line Plastik unter dem Kreuzfeuerder Quarzlampe. -ÄH
- . .

'
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UM 2? Z

SchuGeispielfür den Gerichkschemiker.
Auf eurer Zahlkarte ist das Wort „neun" in „neunzehn"
umgeändert worden. Mt bloßem Auge ist die Fäl¬
schung nicht sichtbar, dagegen zeigt die mit der Quarz¬
lampe beleuchtetezweite Zeile, daß zweierlei Tinten vev-
wandt wurde». Unter dem Mikroskop steht man sogar

die Ansatzstellezwischen„n" und „z".

Aus Zull wurde Iunil
Unter der Quarzlampe sah man di« Rasur , die <M§ „k"

ein worden ließ.

Wirkung zweifeln, wenn man sich beispielweisedes im!
dieses Jahres stattgefundenen Wackerprozesses
innert, dessen Inhalt bekanntlich der Streit um die Echt
der van Gogh-Bilder war . Ganz abgesehen aber davon,
diese Feststellungen und Aufklärungen ein ganz anderes Ge«
bist als das der Dokumentfälschungenberührten , auf das sich
vorstehende Betrachtungen beziehen, auch dort waren d« !
Ergebnisseder Sachverständigenarbeit zum Teil
Außerdem aber sollten sich bei einer solchen ur
schwierigenGeneralprobe wichtig« Mi:



Neue schwere
Gewitterschäden.

Entsprechend der Wetterlage kam es am
Wochenende und gestern wiederum zu heftigen
Gewittern über Oldenburg und Ostfriesland.
Bei den Entladungen zündete der Blitz an vie¬
len Stellen und brannten viele Häuser , Ställe
und Scheunen total nieder . Meist ging dabei
auch das ganze Eingut mit der Ernte und viele
Stück Vieh verloren . In den Gärten hat das
Gemüse , besonders die Bohnen und Gurken,
durch den Hagelschlag stark gelitten.

In Moorhausen  bei Jever schlug der
Blitz in den Giebel einer Scheune des Herrn
Mettcker , ohne zu zünden . Steine und Dach¬
ziegel lagen auf dem Hofe verstreut . Bei
Neuenkrug wurde ein Chausseebaum vom Blitz
zersplittert . — In der Nacht zum Sonnabend
ist das Anwesen des Schlächtermeisters Lengert
im Extumer - Hammrich  dem schweren Ge¬
witter zum Opfer gefallen . Er brannte voll¬
ständig nieder . An Eingut konnte fast nichts
gerettet werden . Mehrere Schweine und
auch eine Kuh fielen dem verheeren¬
den Element zum Opfer. — In der
Ortschaft Middels - Osterloog  brannte
das Haus des Gemeindevorstehers Geldes in¬
folge Blitzschlages ab . Auch hier konnte vom
Eingut nur wenig in Sicherheit gebracht wer¬
den . — In Langsfeld  zündete der Blitz die
Kolonatstelle des Kolonisten Fauerbach an . die
innerhalb kurzer Zeit in Schutt und Asche ge¬
legt wurde . — In West erholt  schlug der
Blitz in die elektrische Leitung , so dafi das Licht
verlosch. Unter heftigem Krach fiel der Blitz
auch aus das Reemt Ianssensche Platzgebäude,
und Zwar zunächst auf das Hinterhaus , lief
dann über den First und zündete gleichzeitig
auch im Vorderhaus . Da eine Brandmauer
nicht vorhanden war . brannte das ganze
Haus im Augenblick.  Die Windstille ver¬
hütete ein weiteres Umsichgreifen des Feuers.
Von dem Inventar konnte leider nur wenig
gerettet werden : mitverbrannt sind ein prächti¬
ger Schäferhund,  eine Anzahl Schweine
und Hühner.  Ebenso wurde die gesamte
Roggensrnte  vernichtet und 35 Fuder
Heu:  bis in die Morgenzeit hinein leuchtete
der riesige Brand weithin am Himmel . — In
Mullberg  bei Wiesmoor schlug der Blitz in
das erst kürzlich neuerbaute Anwesen des Kolo¬
nisten König , Die Scheune brannte
vollständig nieder . Zwei Schweine
sowie, die Futter - und Getreidevorräte
sind mitverbrannt . — Auf einigen Weiden im
Kreise Wittmund wurde Vieh vom Blitz er¬
schlagen . — Am Sonntag schlug während eines
ziemlich starken Gewitters der Blitz in das Haus
des Landarbeiters P . in Veenhusen  sKreis
Leers ein . Da nur der älteste Sohn anwesend
war . konnte kein Inventar gerettet werden.
Das Haus brannte völlig bis auf die Grund¬
mauern nieder . — Gestern nachmittag überzog
die Gegend um Leer  ein schweres Gewitter.
Ein Blitz schlug in ein zwischen Nordmoor und
Leer gelegenes Schrankenwärterhäuschen , wel¬
ches in einigen Minuten in Flammen stand.
Menschen sind nicht zu Schaden gekommen . Di«
Feuerwehr aus Logabirum war bald zur Stelle
und begann sofort mit den Löscharbeiten.

Aus dem Sl- envueger Lande.
Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft.
Wie wir vor einigen Tagen meldeten , ist

eine Verordnung des Staatsministeriums her¬
ausgekommen , durch die eine Lockerung der
Wohnungszwangswirtschaft durchgeführt wird.
In der Verordnung wird zunächst bestimmt , daß
die folgenden Gemeinden als Gemeinden ohne
Wohnungsmangel gelten : Bockhorn , Dedesdorf.
Schonemoor , Emstek, Löningen , Essen , Strück-
ungen und Varßel . Im übrigen findet das
Wohnungsmangelgesetz und seine Bestimmun¬
gen keine Anwendung auf Wohnungen , deren
Jahres -Friedensmiete über 400 RM . in der
Gemeinde Blexen beträgt und über 300 RM . in

Romeo in Unterhosen.
Meiner Vaitonroman in der Sommerfrische.

VerlinerBrief.
Frau Lotte Z . war mit ihrem Mann ins

Bad gereist . Sie nahmen getrennte Zimmer,
denn die Ehe war nicht besonders glücklich und
Frau Lotte dafür sehr nervös . Genauer gesagt:
ihr fünfzigjähriger , asthmatischer Mann ging
ihr auf die Nerven . Also wohnte man in ge¬
trennten Räumen.

Neben Frau Lottes Zimmer quartierte sich
eines Tages ein Herr aus München ein , der ehe¬
malige Schauspieler Hans R . Die Balkons der
beiden Zimmer grenzen aneinander und so kam
es , daß die 36jährige und noch sehr gut erhaltene
Frau Lotte bald von dem Schauspieler bemerkt
wurde . Und da auch Frau Lotte einem kleinen
Abenteuer nicht abgeneigt war . erfreute sich der
ahnungslose Gatte bald eines prächtigen
Hörnerpaars . Frau Lotte sank, wenn sie abends
von dem gemeinsamen Ausgang mit ihrem
Mann heimkehrte , beglückt in die Arme ihres
Romeo , der vorsorglich schon beizeiten über das
trennende , niedrige Balkongitter geklettert war
und sich in Frau Lottes Zimmer häuslich nieder¬
gelassen hatte.

Irgendwie mußte Herr Z . aber Lunte ge¬
rochen haben , denn eines Tages erklärte er
plötzlich, er könne in seinem Zimmer nicht
schlafen , da das Bett für ihn viel zu kurz sei.
Ob sein geliebtes Frauchen damit einverstanden
sei, daß er auf der Chaiselongue in ihrem
Zimmer übernachte?

Frau Lotte war durchaus nicht einverstanden,
im Gegenteil , sie gebrauchte alle möglichen und
unmöglichen Ausreden . Aber Herr Z . stellte sich
taub und so sehr Frau Lotte dagegen auch pro¬
testierte , zog er mit Kissen und Kecken in ihr
Zimmer um.

Frau Lottes Situation war nicht gerade be¬
neidenswert , als der Gatte das Licht im Zimmer
seiner Frau anknipste und sich Aug in Aug
einem höchst mangelhaft bekleideten fremden
Mann gegenüberfand . Der Schauspieler
murmelte etwas von „sich im Zimmer geirrt"
usw ., worauf Herr Z . mit freundlichem Lächeln
erwiderte : „Soll Vorkommen , mein Lieber , soll
Vorkommen ."

Frau Lotte atmete auf und auch Herr R.

folgenden Gemeinden : Ohmstede , Rastede , Apen,
Varel -Land , Jade , Schortens . Sande , Esens¬
hamm , Äbbehausen , Warfleth , Hasbergen , Gan¬
derkesee, Altenesch . Goldenstedt . Visbek , Lang¬
förden , Vestrup , Lohne -Land , Dinklage , Stein¬
feld , Holdorf und Neuenkirchen . Die vorstehen¬
den Aenderungen betr . Gültigkeit des Woh¬
nungsmangelgesetzes , die Hauptvorschriften des
Mieterschutzgesetzes und des Reichsmietengeset¬
zes werden aufgehoben für die Gemeinden Ofen,
Holle , Wardenburg . Hatten , Wiefelstede , Bock¬
horn , Zetel , Neuenburg , Schweiburg , Stuhr,
Schönemoor und die Landgemeinden der Amts¬
bezirke Wildeshausen , Cloppenburg und Fries¬
oythe . Während die Hauptbestimmungen des
Mieterschutzgesetzes und Reichsmietengesetzes für
die vorgenannten Gemeinden völlig wegfallen,
gilt das für die nachstehenden Gemeinden je¬
weils nur für Wohnungen mit einer bestimm¬
ten Friedensmiete , und zwar : 600 RM . und
mehr in der Gemeinde Hasbergen : 500 RM.
und mehr in den Gemeinden Abbehausen,
Blexen , Ganderkesee und Altenesch : 450 NM.
und mehr in den Gemeinden Ohmstede und
Rastede ; 400 RM . und mehr in den Gemein¬
den Varel -Land , Jade , Schortens , Sande , Hude,
in den Gemeinden des Amtsbezirks Westerstede
und in den Landgemeinden des Amtsbezirks
Elsfleth ; 300 RM . und mehr in den Gemein¬
den Stollhamm , Eckwarden , Tossens , Langwar¬
den , Burhave , Waddens , Esenshamm , Seefeld
und in den Landgemeinden der Amtsbezirke
Brake und Vechta ; 250 NM . und mehr in den
Landgemeinden des Amtsbezirks Jever , mit
Ausnahme der Gemeinden Schortens und Sands.

Was hat Herzog Heinrich
gemeint?

..Die Blume aller Privilegien". —Sie Stadt Breslau verliert
Vrozeh um das Oberwasser. — Vas verbriefte Recht von 1272.

Am 31. Januar 1272 erteilte der Herzog
Heinrich iv . von Schlesien der Stadt Bres-
ra  u ein Privileg in lateinischer Sprache , dag

^ ^ ndermaßen lautete (in wörtlicher Ueber-
. . ..«Da auch wir wollen , daß die Stadt durch
Nyone Stein - und Vacksteinb nuten gegen Feuers-
orunste gesichert werde , bewilligen wir , daß kein
wevaude , sei es groß oder klein , mehr Schoß

als irgendein unbebautes Grundstück in
von alters her zu zahlen pflegt,

in«» fugen wir hinzu und bewilligen
Alles und jedes Einzelne , was innerhalb

uns außerhalb der Mauern und innerhalb der
Wbren Gräben oder auf ihren Viehweiden

bei der Leitung der Gewässer und dem Ge-
Derselben , d. h. bei dem jährlichen Zinse

«N ? großen Schaden anderer ihnen freistehen
S" errichten und zu bebauen , ohne Ver¬

hinderung durch irgendjemanden ."
powert Herzog Heinrich IV . im Jahre 1272.

Ä Grund dieses Privilegs beantragte nun
«tadt Breslau im Jahre 1925 (rund 650

uuch der Erteilung des Privilegs ) eine
- »AWung in das Wasserbuch , wonach sie be-

soll, das Wasser der Oder zu ge-
>»r " Hkn und zu verbrauchen sowie auf alle son-

Au benützen Wassergesetz zugelassenen Arten
nicku ' E ^icht erscheint es dem einen oder anderen
- „„ „ Moz , klar , inwiefern denn das oben ge-
SlnjÜ» Privileg mit dem Wasserbuch und dem

trag der Stadt Breslau zu tun hat , Des¬

halb sei, um jeden Zweifel zu verscheuchen,
darauf hingewiesen , daß das zitierte Privileg
bereits im Mittelalter von den Bürgern Bres¬
laus als „flos omnium privilegiorum ", als „die
Blume aller Privilegien " gepriesen worden ist.
Dieser Umstand , den die Stadt Breslau zu be¬
weisen in der Lage ist, hätte doch, so sollte man
meinen , den Bezirksausschuß bewegen können,
die erwünschte Eintragung vorzunehmen . Der
Bezirksausschuß weigerte sich jedoch, und so kam
es zu einem Prozeß vor dem Oberverwaltungs¬
gericht , der jetzt endgültig gegen die Stadt
Vrelau entschieden worden ist.

Die Einzelheiten der Urteilsbegründung
können hier nicht interessieren . Es genügt zu
erwähnen , daß das Oberverwaltungsgericht —
ohne im übrigen den Sinn des erwähnten Pri¬
vilegs erfassen zu können — beim besten Willen
nichts darin entdecken konnte , was einen An¬
spruch auf alleinigen Gebrauch oder Verbrauch
des Oderwassers und Lessen Eintragung ins
Wasserbuch rechtfertigte.

Es ist zu hoffen , daß die Stadt Breslau sich
ihr Recht auf das Oberwasser nunmehr auf
einem anderen Wege wird erkämpfen können.
Dagegen wird wohl die Frage offenbleiben,
was denn nun Herr Herzog Heinrich von Schle¬
sien wirklich gemeint hat , und ob er das Pri¬
vileg anders gefaßt hätte , wenn er gewußt
hätte , daß man 600 Jahre später ein Wasser¬
buch einrichten und seine Breslauer so schika¬
nieren würde.

war sehr froh , daß der Gatte sich so leicht hatte
überzeugen lassen.

Einige Abende später befand sich Frau Lotte
wieder mit ihrem Mann auf einem Spazier¬
gang . Da wurde der Romeo von einer Frauen¬
stimme angerufen , die ihm die freudige Mit¬
teilung machte , daß Herr Z. plötzlich aügereist
sei, er möge doch schnell in ein bestimmtes Lokal
kommen . Der Schauspieler machte sich denn auch
sofort auf den Weg.

Inzwischen kehrte Herr Z . mit seiner Frau in
ein anderes Lokal ein . Nach einer Weile er¬
klärte er er sähe auf der Terasse einen alten
Kunden sitzen mit dem er sich gern unterhalten
möchte. Sie solle nur ruhig ins Hotel gehen , er
komme in einer Viertelstunde nach

Kaum war Lotte gegangen , als Herr Z . sich
einen Wagen nahm , ins Hotel vorausfuhr und
sich dort im Zimmer seiner Frau hinter dem
Schrank versteckte.

Es dauerte eine ganze Weile , bis Frau Lotte
endlich erschien. Sie legte sich ins Bett und —
wenige Minuten darauf kam Herr R . über den
Balkon ins Zimmer . Er überschüttete sie mit
Vorwürfen , weil sie ihn vergeblich an den
Rendezvousort bestellt habe . Der guten Frau
Lotte ging jetzt allmählich ein Licht auf . Sie
vermutete eine Falle ihres Mannes und wollte
ihren Romeo aus dem Zimmer schieben. Aber
es war zu spät , Herr Z. trat hinter dem Schrank
hervor und erklärte freundlich : „Haben Sie sich
am Ende wieder im Zimmer geirrt , mein Herr?
Auch das soll Vorkommen !"

„Ich habe gleich gewußt , was los ist," er¬
zählte Herr Z . dann schmunzelnd dem Schei¬
dungsrichter . „Schon am dritten Abend , als ich
auf dem Balkon eine Zigarette rauchte , während
mich meine Frau längst zu Bett glaubte , sah ich
Herrn R . über den Balkon in das Zrmmer
meiner Frau klettern ."

Und plötzlich streckte der betrogene Ehemann
dem Zeugen R . die Hand hin:

„Im übrigen danke ich Ihnen , junger Mann.
Ich wollte meine Frau schon längst loswerden.
Mahlzeit !"

Sprach's, nahm seinen Hut und ging in früh
lichster Laune von dannen.

NordwestdeuWe
MMAa«.

Ein Festsonntag bei den Naturfreunden.
ks . Wenn man aufmerksam die einzelnen

Glieder der Arbeiterbewegung beobachtet , sieht
man die Art ihrer Kulturgestaltung und wie
himmelweit sie von der gutbürgerlichen ent¬
fernt ist. Der neue Zeitgeist wird hier immer
seine Hauptträger finden . Als vor 19 Jahren
Freunde der Heimat und der freien Natur den
Touristenverein der Naturfreunde gründeten,
waren sie vom besten Kulturwillen beseelt . Mit
Gleichgesinnten wollte man den Sonntag selbst
gestalten und sich als freie Menschen fühlen.
Einer Woche harter Arbeit sollte ein Sonntag
folgen , an dem man sich im Freien erholte.
An den Schönheiten , die die Heimat und be¬
sonders die nahe liegenden Wälder boten,
wollte man sich erbauen . Hier in der Natur
stand man dem Leben näher , konnte man eine
innere Befriedigung finden.

Der Tag der vor 19 Jahren erfolgten Grün¬
dung ist nun am gestrigen Sonntag feierlich
begangen worden . Es war ein Festtag , an dem
Zeugnis von der eigenen Lebensgestaltung ab¬
gelegt worden ist. Die Naturfreunde bewiesen,
daß werktätige Menschen Feiern gestalten kön¬
nen , die für jeden Teilnehmer ein freudiges
Erlebnis sind.

Viele hatten ihr Stahlroß gesattelt und
waren zum Naturfreundehaus in
Zetel  gefahren . Auch die Eisenbahn hat
manche Sonntagsfahrkarte nach Zrtel aus»
geben müssen.

Um 2.30 Uhr wurde ein Mikrophon auf dem
Platz vor dem Hause ausgebaut , woraus her¬
vorgeht , daß die Feier in Form einer Rund¬
funkveranstaltung vor sich ging . Schlagartig,
wie man es beim Rundfunk gewöhnt ist, lief
die Programmfolge ab . Dem Frohsinn war
darin der . größte Platz eingeräumt . Der An¬
sager (ein vorzüglicher Regieleiter ) betonte
auch, man solle für kurze Zeit die Sorgen der
Gegenwart vergessen und froh sein . Das Man¬
dolinenorchester , als original -russisches Bala¬
laika -Orchester unter Leitung des Kapellmeisters
Nikolaus Äbramowitsch , leitete mit einem flot¬
ten Marsch die Veranstaltung ein . Im Ver¬
laufe derselben zeigte es öfter gutes Können.
Als besonders eindrucksvoll sollen die „Wolga¬
klänge " erwähnt werden , Dann sprach Herr
Tjaden das Gedicht „Deutscher Wald " von
Hadine , In hervorragender Weise wurde dann
von ihm aus Fritz Reuter „Hanne Nütes Ab¬
schied" von seinen Eltern " vorgetragen . Auch
die folgenden plattdeutschen Vorträge zeigten
Herrn Tjaden als guten Könner . Reicher Bei¬
fall belohnte ihn . Sehr gut bestand seine erste
Feuerprobe der erst vor kurzem gegründete
Chor . In seiner Singmethode wie in der Auf¬
fassung der Musik lehnt sich der Chor an die
von Jöde ins Leben gerufenen Singkreise an.
Für viele war es ein neues Singen . Man kann
getrost sagen , es ist besser als die gutbürger-
lichen Lisdertafeleien , weil es stilvoller ist und
musikalische Kenntnisse erfordert . Das Män-
nerooppelquartett „Blüh auf " hat dann tref¬
fend die kitschige Singweise mancher Gesang¬
vereine gut angeprangert . In bunter Folge
wechselten dann Volkstänze , Musik mit lustigen
Vorträgen ab , so daß man am Schlüsse der
imitierten Rundfunksendung nur fröhliche Ge¬
sichter sah . Es war gelungen , Frohsinn zu spen¬
den . Schon damit ist viel erreicht . Denn gerade
in der heutigen Zeit brauchen die Menschen
diese Wunderwirkende Medizin . Wir wünschen
aber auch mit dem Sprecher , daß mancher Teil¬
nehmer öfter solche Stunden verleben will und
sich bei den Naturfreunden einfindet.

tzeidmLhle. (Frau vom Auto über¬
fahren .) Auf dem Bahnübergang der EEG . in
Heidmühle ereignete sich gestern morgen um
715 Uhr ein schwerer Unglücksfall . Eine Frau
mit Ehemann und einigen Begleitern fuhren
auf Fahrrädern von Jever nach Heidmühle.
Auf dem Bahnübergang wollte die Frau die
schräg über die Straße laufenden Schienen
rechtwinklich überqueren . Dabei geriet sie
direkt vor ein Auto und wurde Aberfahren.
Oberschenkelbruch , schwere Knieverletzung und
wahrscheinlich auch innere Verletzungen waren
die Folgen . Hiesige Arbeitersamariter leisteten
die erste Hilfe . Erst viel später konnte ein
Arzt erreicht werden . Herr Dr . König aus
Heidmühle erschien an der Unfallstelle und
Lberführte die Verunglückt « nach dem Kranken¬
haus in Jever.

Westerstede . Größerer Hühnerdieb¬
stahl aufgeklärt.  Bei dem Landwirt
Eilers in Mansie wurde vor einigen Tagen
eine größere Zahl Kücken gestohlen und im
Auto weggeschafft . Der Gendarmerie ist es
nun gelungen , die Täter zu ermitteln . Die
Spur des Autos ließ sich relativ leicht verfol¬
gen , weil es sich um eine ungewöhnliche Be¬
reifung handelte , so daß diese charakteristische
Spur bis nach Zwischenahn verfolgt werden
konnte , wo der Wagen getankt hat . Hier ge¬
lang es dann , die Nummer des Wagens fest¬
zustellen und schließlich die drei Diebe in Bre¬
men zu verhaften , die sich den Wagen von der
Besitzerin zu diesem Zweck entliehen hatten.

Augustfehn . Das Holtgast er Schöpf¬
werk der Bestimmung übergeben.
Das neue Holtgaster Schöpfwerk wurde durch
Amtshauptmann Theilen seiner Bestimmung
übergeben . Der Zeit entsprechend , wurde die
feierliche Uebergabe des Schöpfwerks nur im
engsten Kreise vorgenommen . Nach einer kur¬
zen Ansprache des Amtshauptmanns übergab
dieser der Genossenschaft das Werk mit dem
Wunsche bester Erhaltung und Pflege und zum
Schutze der Bevölkerung und des Landes . Dis
Vorstandsmitglieder der Genossenschaft , Baum-
höfer aus Dange und Ringeling aus Bokel,
versprachen , alles daranzusetzen , um das kost¬
bare Werk zu erhalten . Im Anschluß hieran
fand noch eine Besichtigung des Norddeiches
statt.

Delmenhorst . Das „grenzenlose " Ge¬
biet.  Einen unerwarteten , eines gewissen Hu¬
mors nicht entbehrenden Ausgang nahm eine
Verhandlung in Bremen gegen zwei Einwohner
aus Delmenhorst . Sie waren von einem Fische-
reipächter aus Bremen angezeigt worden , wider¬
rechtlich in der sog. Luleisbake . die sich im
Flußgebiet der Ochtum befindet , zur Nachtzeit
mit einem Zugnetz gefischt zu haben . Die bei¬
den „Uebeltäter " gaben den der Anklage zu¬
grunde liegenden Tatbestand zu. erklärten aber,
daß sie als eingetragene Mitglieder eines
Fischerei -Vereins und damit zugleich des olden-
burgischen Landesfischerei -Vereins in dem ge¬
nannten Gewässer fischen dürften . Es sei
nirgends genau festgestellt , wo die Fifcherei-
grenze in dieser Bake , deren Ufer sich zum Teil
auf bremischem , zum Teil auf oldenburgischem
Gebiete befinde , eigentlich verlaufe . Auf eine
Erkundigung in Oldenburg hin habe man sie
von dort aus auf die Karte verwiesen , und
nach dieser sei es wahrscheinlicher , daß die
Grenze auf Oldenburger als auf Bremer Ge¬
biet liege . Der als Zeuge vernommene Fische¬
reipächter entgegnete dazu , daß die Bake zur
Bauetschaft Strom und damit zum Gebiet Bre¬
men gerechnet werde , die Grenze befinde sich
mitten auf der Ochtum . Nur er habe Berechti¬
gung . in der Bake zu fischen, wie das auch
schon bei seinem Vater und seinem Großvater
der Fall gewesen sei. Der Vorsitzende des olden-
burgischen Fischerei -Verbandes bekundete , daß
ihm von der Richtigkeit der Behauptung des
Zeugen nichts bekannt sei. Bei dieser „grenzen¬
losen " Unklarheit glaubte der Anklagevertreter
den beiden Angeklagten eine Schuld nicht bei¬
messen zu können . Er beantragte kostenlose
Freisprechung , die das Gericht auch ohne wei¬
teres ausfprach . — Es wird nun vielleicht Sache
des Verwaltungs - bzw . Oberverwaltungsgerichts
sein , diese „grenzenlose " Angelegenheit derart
zu ergründen , daß fortan ein solches Remis-
Urteil nicht wieder zu ergehen braucht.

Wangerooge . Feierliche Grundstein¬
legung des neuen West türm  s . Am
Sonnabend fand hier unter starker Beteiligung
die feierliche Grundsteinlegung des neuen Weft-
turms auf der Insel Wangerooge statt . Der
Wiederaufbau dieses historischen Turms , zu
dessen Grund am 11. Juli 1597 der erste Stein
gelegt worden war und dann aus strategischen
Gründen im Krieg gesprengt wurde , ist durch
die eifrige Arbeit der Gesellschaft zum Wieder¬
aufbau und zur Erhaltung des Westturms auf
Wangerooge , kurz Westturmgesellschaft genannt,
ermöglicht worden . Der erste Spatenstich für
den neuen Turm wurde am 12. Mai d. I . ge¬
tan . Es fanden zwei Feiern anläßlich der
Grundsteinlegung statt ; die eine am Dünen-
baken -Hügel , bei der vor allem die Heimatoer¬
eine mitwirkten und bei der der evangelische
Pastor Siemens -Wangerooge , der katholische
Pater Hlllmeier -Wangerooge , Studienrat Dr.
Fissen -Oldenburg und Landesturnrat Vernett»
Oldenburg Ansprachen hielten . Bei der eigent¬
lichen Grundsteinlegungsfeier sprachen dann
Senator Kleemann -Bremen als Vorsitzender der
Westturmgesellschaft , Ministerialinspektor Helms-
Oldenburg als Geschäftsführer der Westtmm-
gesellschaft und Vadedirektor Fedder -Wanger-
ooge. Die offiziellen Wünsche für den Turm¬
bau überbrachten in kurzen Worten zu den drei
Hammerschlägen Staatsrat Ahlhorn für das
oldenburgische Staatsministerium , Kapitän z. 8.
Riedel für die Nordseestation , Senator Klee¬
mann für Bremen , außerdem Landeshauptmann
Hagen , Amtshauptmann Roß -Jever , Regie¬
rungsrat Wiese vom Arbeitsamt Oldenburg,
Landesturnrat Bernett , Reichsbahnbaurat Lan»
gewand -Oldenburg , Studienrat Dr . Heidrich»
Bremen für den Herbergsjugendverband u. a.
Der künftige neue Westturm Wangerooges wird
gleichsam eine Jugendburg sein und als
Jugendherberge dienen.



Sterne , die in Los Angeles leuchten.
Der neue Leiter der Preutzen -KaW.
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Die ungarische  Wasserball -Mannschaft, die sich allen Konkurrenten überlegen zeigte
und ohne Punktverlust den Endsieg errang. — Von links nach rechts: Halassy, der einbeinige
Meisterschwimmer, Vertessy, Jvady , der Trainer der Mannschaft Komjady, Nemeth, Ke-

jerü H, Brody und Homonnai.

Der 14jährige Japaner  Kitamura ver¬
mochte im Vorkamps zum ISOO-Meter-
Lrawlschwimmen den besten Amerikaner
Crabbe und den besten Europäer Taris
(FrankreiG in glänzender Zeit hinter Ach

zu lasse».

Oberregierungsrat Dr. Helfferich,  Sish «e
Leiter der Siedlungsabteilung des Reichs¬
ernährungsministeriums, wurde zum Präsiden¬
ten der Preußenkasse ernannt . Die Preußen-
kasse ist das Finanzierungs-Institut wirtschaft¬
licher Organisationen von Landwirtschafts- und

Konsumgenossenschaften.

Millets Meisterwerk „Angelus " von einem Geistesgestörten schwer beschädigt.

DWWM
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Das stimmungsvolle Gemälde „Angelus" (Abendandacht) des Franzosen Francois Millet
wurde, wie gemeldet, von einem Geistesgestörten mit einem Rasiermesser schwer beschädigt,
doch hofft die Leitung des Pariser Louvre, das dieses weltberühmte Gemälde besitzt, es in

kurzer Zeit wieder Herstellen zu können.

Das Schwimmbad auf dem Hoteldach.

Ein Schwimmbassin, das auf dem Dach eines der vornehmsten Londoner  Hotels errichtet
wurde und das jetzt in den Tagen, da eine Hitzewelle mit bisher ungeahnten Temperaturen

über ganz SLoengland hereingebrochen ist, von allen Gästen fleißig besucht wird.

«

Gronaus Empfang in Chikago.
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Wolfgang von Gronau (X) wird von einer riesigen Menschenmengevom Flugfeld geleitet.
Bei der Ankunft des deutschenOzeanfliegers von Gronau, der jetzt zum dritten Male den
Ozean aus der Nordroute überquerte, versammelten sich in Chikago viele Tausende, um die¬
sem Pionier einer künftigen regelmäßigen Luftverbindung zwischenEuropa und Amerika

einen jubelnden Empfang zu bereiten.

Bon der Militär -Revolte in Spanien.
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Zivilgardisten beim Abtransport der Waffen, die Len Aufrührern abgenommen wurden. —
In Madrid und Sevilla war von früheren Offizieren ein Putsch versucht worden, durch
den die Monarchie in Spanien wieder eingeführt werden sollte. Doch gelang es der

Regierung, überall die Aufrührer zurückzuschlagen und die Ruhe wieder herzustellem
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Eine Flasche Sekt nach Nr. 19.
Wenn ich ein richtiggehenderGastwirt wäre.

— und wer weis;, vielleicht werde ich es noch
einmal —, so würde ich zuerst dafür sorgen,
daß in meinem Lokal ein Vlütenkranz schöner
Mädchen setzhaft wäre. Sie brauchen gar nicht
viel mit den Gästen zu äugeln, sondern nur
an ihren Tischen sitzen und gelegentlicheinmal
lachen. Unter diesen Bedingungen könnte jeder
Wirt den liebreizenden Besucherinnen die Ge¬
tränke besonders billig berechnen und dennoch
auf seine Kosten kommen.

Ich will nicht so ungalant sein, zu sagen,
datz man mit Speck Mäuse fängt , denn die
Tanzgirls hatten von jenem nahrhaften Zellen¬
gewebe nur herzlich wenig aufzuweisen. ja, man
könnte sagen: Wenn nicht die bezaubernd ondu¬
lierten Köpfchen und die sehenswerten Beine
gewesen wären, so hätte das schöne Dutzend im
„Kehrwieder" nicht mehr „sex appeal" gehabt
wie ein Telegraphenpfahl. Auch der Vergleich
der männlichen Gäste mit Mäusen geht an
Krücken. Die Herren, die an diesem Abend im
Restaurant satzen, glichen eher behäbigen
Bären, die sich bei ihren grotzen Bieren könig¬
lich über die lustigen Mädchen amüsierten und
immer noch eine nachbestellten.

Einigen wir uns deshalb dahin, datz man
Mit Honig Brummbären fängt, und der Ver¬
gleich hat schon besser Hand und Fuß.

Als um halb acht Uhr aber für die Tanz¬
girls die Pflicht rief und sie nach dem Hansa-
Theater hinllberwechselten. da spürten auch die
Herren, die fast alle Tische bevölkert hatten, den
Drang nach dem Ober, um zu zahlen.

„Man gut. datz Sie die Mädels ausgenom¬
men haben", revidierte Max seine frühere
Meinung, „solch ein Restaurantgeschäftha¬

ben wir lange nicht mehr gehabt."
Um diese Ansicht zu bekräftigen, erschien

Nelly aus der Hoteltür und rief laut und stolz,
obwohl sie dabei nahe genug zu uns herantrat,
um sich auch im Flüsterton verständlich machen
zu können: „Eine Masche Knallköm für Num¬mer 19."

Max schreckte über diese Ungeheuerlichkeit
merkbar zusammen. „Was?" fragte er gedehnt.
..der filzige Oekonom aus Itzehoe?"

Nelly nickte: „Derselbige, Herr Ober. Und
zwei Gläser, der Seemann ist noch immer beiihm."

Was hatte Nölting doch von dem seltsamen
Gast des Oekonoms gesagt? Richtig. Es war
ein Mann, der der Polizei bekannt ist und
morgen mit der Brasillinie als Kochsmaat fah¬
ren wollte. Nun, vielleicht eine Abschiedsfeier.
Das belastet Herrn Petersen immer noch nicht.
»Zeder Menschhat komische Bekannte.

Aber ich sah nun doch neugierig in den
„Schrfsahrtswachrichten" nach. Richtig, die
„Presidio" sollte morgen um elf Uhr den

Hasen verlassen.

Also doch wahrscheinlich eine Abschiedsfeier, die
Herrn Petersen so erweichte, datz er seinem
Herzen und seiner Brieftascheeinen Stotz gab.

Max kam mit allerlei Rechnungen und
Büchern an meinen Tisch: „Die Sache mit
Zollweck will mir gar nicht gefallen", sagte er,
„er hätte doch schon längst ein Lebenszeichen
von sich geben müssen. Wenn da man nichts
passiert ist. Und Sie haben immer das Geld
nach der Bank gebracht, und morgen kommt die
Bierrechnung und die Steuer . . ."

„Die werden warten können. Max", meinte
ich, „wer Geld haben will, kommt gern wieder."

Aber meine Unruhe über Zollwecks Ver¬
schwindenwuchs immer mehr.

XXXXVII l.

Heer Nölting erscheint.
Der Abend verlief ruhig.
Nur wenige Hotelgäste tröpfelten herein,

und von neun bis zehn konnten Nelly, Max
und ich ungestört an einem Tisch im Hinter¬
gründe des Restaurants sitzen und Karten
spielen.

Dann kamen mit dem hinlänglich bekannten
üblichen Juchhei die Tanzgirls zurück, die sich
aber auf Befehl der Gouvernante sofort in ihre
Zimmer begaben. Max machte schlüsselraschelnde
Miene, das Restaurant zu schlichen, und Nelly
stand bei der Portiersloge und gähnte.

„Soll ich heute wieder in Nummer 7 bei der
Heulsirene, pennen?"

„Das können Sie halten, wie Sie wollen,
Nelly. Ich glaube zwar, Fräulein Kruse
ist wieder ganz mobil, aber Sie schlafen auf
Nummer 7 doch vielleichtbesser als unterm

Dach mit Frieda."
„Schön", kicherte Nelly. „ich dachte schon, Sie

wollten Ihr Lager wieder besetzen. Genug ge¬
flüstert haben Sie ja heute mit der Tränen-
krine. Uebrigens scheint sich ihre Jaulerei
etwas gelegt zu haben. Na, ich kann nur der
Welt erklären, datz ich herzhaft müde bin.
Heute nacht wird es wohl ruhig bleiben,, oder
haben Sie etwa wieder das Fürstenzimmer ver¬
mietet?"

Damit sprang Nelly eilig nach oben und ich
versuchte die bequemsteLage aus dem weichen
Portierssessel zu gewinnen.

Schnelle Schritte, die die Treppe hinunter¬
kamen, weckten mich aber bald wieder aus mei¬
nem Duseln auf. Es war der Besucher des
Oekonomen. der Seemann, welcher eilig durch
die Tür zum Restaurant gehen wollte.

„Hallo", rief ich, „das Lokal ist schon ge¬
schlossen. Sie müssen durch die Hoteltür."

Der Mann, der ein Paket unter seinem
blauen Jackett zu tragen schien, zögerte eine
Sekunde. Dann kam er mitztrauisch herbei.

Als ich ihm die Hoteltür aufschlotz, sagte er:
„Herr Petersen möchte morgen nicht vor Mittag
geweckt werden."

Während ich noch einige Minuten in der
offenen Tür stand, um mir den kalten Nacht¬
wind zur Ermunterung um den Kopf wehen zu

Die versunkene Stadt.
Eine Insel mit Ruinen taucht auf . — Die
amerikanische Vinetasage bestätigt sich. —
Ausgrabungen zur Nachprüfung der lleber-

lieferung.
, .Zn der Nähe der Kaisos-Inseln , dis zu di
britischenVahama-Znseln gehören, ist sine nei
bnjel aufgetaucht. Man nimmt an, daß dies
borgang mit den zahlreichenErd- und Se
beven zusammenhängt, die in den letzten M
naten das zentralamerikanischeGebiet erschü
rerten und viele Opfer forderten.

Das Au-ftauchen einer neuen Insel wä
für sich nichts Ungewöhnliches L

eignet hch der Gegend um den Golf ' vc
-biexiko, wo bekanntlich der Golfstrom b

selten, datz Verschiebungend,
eintreten, die, meistens allerdin«

lassen * ^ rze Zeit, neues Land auftauchk
b-n̂ ^ "sischer, die als erste das Neuland b
mm» Eos -Inseln entdeckt und betreten habe
Witzen indessen zu berichten, datz es sich offei

<?me vor langer Zeit versunkene Ins
' ^?rin man habe deutlich die Spure

? Bauten erkennen können, Mauerref
^gren aus dem Seetang hervor. Soweit d
Schiffer .feststellenkonnten, handelt es sichu
lg-- Kummer einer sehr grotzen Stadt , dev

Sonderung durch das Gelände der Maue
re,te dauerte mehrere Stunden.

Habana und auch von Neuorleans ar
pachten sich sofort Wissenschaftler auf den We

^ „Zunächst unglaubwürdigen Angabe
Die Insel wurde infolge der g

Positionsangabe bald gesichtet und ta
'""S die Trümmer offenbar riesig
gefunden. Aus welcher Zeit die Bai

konnte bisher nicht festgestel
bestimmt indessen aus der Zeit vor dl

Müeckung Amerikas durch die Spanier , da i
einem Bericht etwas von dem Vorhandenst!

einer grotzen Stadt auf einer Insel östlich von
Kuba zu finden ist.

Die Nachricht von der Auffindung einer ver¬
sunkenen uralten Stadt hat begreiflicherweise
starkes Aufsehen erregt. Von Habana aus wird
in der nächsten Zeit eine umfangreicheExpedi¬
tion ausgerüstet, die eine genaue Untersuchung
der Trümmer in die Wege leiten soll. Inzwischen
werden Berichte über uralte Volksüberliefe¬
rungen laut , die von einem kriegerischen grotzen
Volk an der Ostküste Zentralamerikas erzählen,
deren Hauptstadt sich auf einer Insel weit drau¬
ßen im Meere befunden habe. Durch eine große
Sturmflut , die auch große Teile Kubas über¬
schwemmt und vernichtethabe, sei die Hauptstadt
vom Meere verschlungen worden. Diese lleber-
lieferung, die der nordischen Vinetasage ähnelt,
schildert die versunkene Stadt als eine Siedlung
mit grotzen Mauern und einer zahlreichen Be¬
völkerung. Der Untergang der Stadt und der
Tod aller seiner Bewohner wird als die Strafe
für die bösen Taten des Eroberervolkes, das
ganz Zentralamerika in Schrecken versetzt habe,
angesehen.

Man hatte bisher geglaubt, daß diese Sage
gewissermaßeneine Kopie der von Europa her-
LbergekommenenVinetasage sei und ihr die
Verwurzelung in einem tatsächlichen Geschehnis
abgesprochen,, obgleich sogar die Inkas in
manchen Ueberliefernngen Andeutungen über
Las Vorhandensein einer grotzen unbekannten
Stadt im Ost-Meere machen. Es scheint, Latz
nunmehr dieses Geheimnis geklärt und das
Meer die Trümmer einer Stadt, die sie vor
vielen Jahrhunderten, vielleicht schon mehr als
zwei Jahrtausenden, verschlungen hat, heraus¬
gegeben hat.

Die englischen Behörden ans Bahama haben
sich übrigens auch bereits des seltenen Falles
angenommen und regierungsseitig sollen auf
der neuen „alten" Insel Ausgrabungen vorge¬
nommen werden, wobei man hofft, Näheres
über die rätselhafte Stadt und über eine bisher
vollkommenunbekannte Kultur zu erfahren.

lassen, tauchte aus der Dunkelheit plötzlich eine
Gestalt auf, daß man nur vermuten konnte, sie
habe im nächsten Hauseingang gewartet.

Es war der KommissarNölting.
„Nun, der Kegelabend schon vorbei?" fragte

ich erstaunt.
Der Beamte nickte und schob seinen grotzen

Körper durch die Tür.
„Es ist kalt draußen", meinte er, „wie wäre

es mit einem steifen Grog?"
Nölting war tatsächlich ganz durchgefroren,

schlimmer durchgefroren, wie es nur ein Gang
durch die Novembernacht verursachen konnte.
Er mutzte schon seit langer Zeit auf der Straße
gewartet haben.

„Eben habe ich Ihren Seemann hinaus¬
gelassen", sagte ich. als ich mit den damp¬
fenden Groggläsern zurückkehrte, „das scheint
ja ein Busenfreund von unserem Oekonom
zu sein. Sogar äußerlich sind sich die beiden

ähnlich."
„Ja . ich habe den Mann zufällig Weggehen

sehen", brummte der Beamte. „Offen gestan¬
den. ich hatte nicht damit gerechnet. . ."

„Dachten Sie etwa, er würde die Nacht im
Hotel bleiben?"

„Ja . das habe ich allerdings gedacht : datz
der Seemann bleibt und der Oekonom fort¬
geht ."

„Sie reden in Rätseln, Herr Kommissar,
Prosit!"

Nölting trank bedächtig sein Glas in einem
riesigen Zuge aus und stellte es mit einem
solchen„Ah—h" der Befriedigung auf das
Pult , datz ich zwei neue Gläser mit dem

dampfenden Getränk holte.
Ich beschloß, dem Beamten von Zollwecks merk¬
würdiger Schweigsamkeitzu erzählen.

„Nicht in Kissingen angekommen?" fragte
er verwundert.

„Nein , und auch kein Lebenszeichen ."
„Wölken Sie ihn mir offiziell als vermißt

melden , Herr — Schröder ? "
„Nein, das gerade nicht", sagte ich und wun¬

derte mich, wie merkwürdigder Beamte meinen
falschen Namen äüssprach, den ich schon fast
vergessen hatte. Es war übrigens eine Dumm¬
heit, datz ich ihm diesen Namen genannt hatte.
Aber immerhin . . . jetzt war es zu spät.

XXXXIX.

Das böse Gewissen.
Während Nölting schweigsam an seiner

dicken Zigarre sog, dachte ich darüber nach, ob
ich den Beamten näher nach, den Umständen,
unter denen das kleine Auto von Edith Ver¬
bogen aufgefunden wurde, und nach dem Ver¬
unglückten fragen sollte. Ich sah aber dann doch
davon ab. erkundigtemich jedoch nach dem Ver¬
bleiben der Frau Daimler, die ihren Gatten
erschossen hatte, und von der in den Zeitungen
kein Wort mehr erwähnt worden war.

„Das ist erledigt. Der Fall liegt so klar
zutage, datz der Staatsanwalt kaum Klage

erheben wird", sagte der Beamte.
„Es war glatte Notwehr, und das Frauchen
hätte gar nicht auszukratzenbrauchen. Wir ha¬
ben alles in Bewegung gesetzt, um sie zu fin¬
den. aber nur durch einen Zufall konnte sie
gestern nachmittag festgestelltwerden."

„Wo war sie denn?"
„Bei einer Freundin auf der Uhlenhorst.

Merkwürdig, daß diese Freundin solange ge¬
schwiegen hat, denn es war tatsächlich— eine
Frau."

„Also gestern nachmittag?"
„Ja , die Geschichte ist ganz eigenartig. Die
Freundin geht aus, um eine Besorgung zu
machen und verliert dabei ihre Handtasche,

die ein Sipo-Wachtmeister findet.
Er liest die Adresse und stiefelt  natürlich nach

der Wohnung hinauf, um den Fund der Ver¬
liererin wieder einzuhändigen. Er klingelt
mehrere Male, und schließlich öffnet sich die
Etagentür ein wenig. Hinter der Tür ertönt
ein Aufschrei und der Beamte hat noch gerade
Zeit, eine Dame aufzufangen, die halb ohn¬
mächtig zusammenbrechen will. „Ich Hab es ge¬
tan , ich Hab es getan", stöhnte sie, und als der
Sipo ganz bedeppert fragt : „Was denn, gnä¬
dige Frau ?", da jammert sie: „Meinen Mann
erschossen. Ich bin Frau Daimler." Na. der
Beamte ruft die Wache an, die das Stadthaus,
und da stellt sich dann heraus, daß niemand
viel Interesse an der Verhaftung hat . Ein Zu¬
fall natürlich, aber ein Glück für die Frau . Sie
wäre vielleicht verrückt geworden, wenn sie
nicht bald Klarheit gehabt hätte. Prosit !"

Nölting sah auf seine Uhr.
„Nun ist der Kollawsky. der Seemann, schon

fast eine halbe Stunde fort und Ihr Oekonom
schreit immer noch nicht. Kommen Sie . wir
wollen doch mal Nachsehen."

„Befürchten Sie etwas, Herr Kommissar?"
„Nichts Schlimmes. Vielleicht einen soliden
Raubmord. Vielleicht aber auch nur eine
hübsche Betäubung", erwiderte der Beamte
und erhob sich ächzend von seinem Stuhl.
Ich nahm meinen Meisterschlüssel und führte

Nölting nach Zimmer 19. Als ich an der Tür
des Oekonomenpochen wollte, meinte der Be¬
amte: „Schonen Sie Ihre Knöchel nur. Der
antwortet doch nicht."

Er nahm mir den Schlüssel ab, öffnete die
Tür und stand dann einige Sekunden horchend
an der Schwelle.

Ein dumpfes, wütendes Keuchenertönte aus
dem dunklen Zimmer. Nölting knipste das Licht
an und im Scheine der elektrischen Kerzen
sahen wir den Oekonom gefesselt und geknebelt
auf seinem Bett liegen.

X.

DSe Mssmesre Ratte.
Ich wollte mich auf den Mann stürzen, um

ihm die Fesseln zu lösen, aber der Beamte hielt
mich zurück. Er schien den Mann gar nicht zu
beachten, sondern kramte eifrig im Zimmer
herum, durchstöbertedie Schubladen und den
Koffer des Gastes und wandte sich dann erst mit
einem Achselzucken an den Oekonomen.

Merkwürdigerweise zeigte Herr Petersen
keinerlei Freude über seine bevorstehende Be¬
freiung. Seine Augen funkelten uns boshaft
und tückisch an. wie die eines gefangenen Raub¬
tieres. Er lag jetzt ganz still und glich einer
Schlange, die hoffnungslos in die Enge getrie¬
ben ist und nur darauf wartete, zuzustotzen.

Nölting fuhr dem Mann mit der Hand
über seine Taschen und zog sie dann scheinbar
befriedigt zurück.

„Wenn Sie das Hotel in Aufruhr bringen "»
sagte er leise, aber eindringlich zu dem
Gefesselten, „dann fährt Ihnen meine Faust

ins Gesicht.«
Dann ritz er ihm mit einem Ruck den Kne¬

bel aus dem Mund. Es war ein zerrissenes
Handtuch.

Selbst wenn Herr Petersen hätte schreien
wollen, so wäre ihm das unmöglich gewesen,
denn auch, nachdem der Knebel entfernt war.
konnte er nur ein heiseres Krächzen ausstotzen.

Nölting lockerte ihm jetzt die Fesseln aus
starkem Wäschetau. Und kaum war Herr Peter¬
sen befreit , da wollte dieser schon auf die Tür
zusprrngen. Der Beamte hielt ihn fest, aber
über die Lippen des Ueberfallenen kamen gur¬
gelnd und zischend die Worte : „Mein Bäuch,
mein Bauch . . ."

Jetzt erst bemerkte ich. datz Herr Petersen
sein pralles Bäuchlein, das seiner hageren
Jockeigestalt so eigenartig stand, nicht mehr
hatte.

(Fortsetzungkolgt.I

Ein neues Wunderwerk deutscher Technik.

Die DonauLrücke bei Belgrad,  die größte Brücke Europas , steht jetzt kurz vor der Nnsh  ,
endung . — Die ganze Brücke ist über 1,S Kilometer lang,- die Bodens und Strömungsvs « -

hältnisse bedingten eine außergewöhnlich tiefe Fundierung der Trägerpfeiler.

Sw
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Den Franz«?«« schien sichenMilliarden.
Bedrohliches Budget-Defizit erzwingt drastische Mahnahmen. — Rüstungsabbau, Gehälter-
abbau, Erhöhung der»Einkommensteuergeplant. — Das Schlagwort von der Budget-

Deflation.
Pariser Brief.
Am Ende des Budgetjahrs 1930/31 sah sich

die damalige französische Regierung einem De¬
fizit von 2642 Millionen Franken gegenüber.
Das Defizit für das laufende Finanzjahr 1931-
32 wird kaum hinter einem Betrag von 4748
Millionen Franken Zurückbleiben. So ist das
laufende Jahr 1932/33, das am 1. April be-
Ziliin, bereits mit einem Defizit von etwa
7 Milliarden Franken vorbelastet. Es kommt
jedoch noch hinzu, daß allein die neun Monaten
April/Dezember nach den offiizellen Schätzun¬
gen ein neues Defizit von 4 Milliarden brin¬
gen dürften, Unter diesen Umständen sieht sich
die französische Regierung einer außerordent¬
lich schwierigenSituation gegenüber, wenn sie
wahrend der Herbsttagung des Parlaments
«ine Vereinigung des Etats durchführen will

Die ungünstige Entwicklungder französischen
Finanzen ergibt sich aus der gegensätzlichen
Entwicklung der Einnahme« und Ausgabeseite.
Während die Einkünfte aus Steuern im Zu¬
sammenhang mit der Wirtschaftskrise ständig
chrückgingen und während gleichzeitigdie deut¬
schen Reparationszahlungen , die früher einen
jehr wesentlichenTeil der französischen Staats¬
einnahmen bildeten,fast ganz aufhörten, sind die
Ausgaben von Jahr zu Jahr gestiegen, wie sich
aus den folgenden Ziffern ergibt.

Die Gesamtsummeder französischen Staats¬
ausgaben betrug im Jahre:

1927 . . . 39 500 Millionen
1928
1929
1980
1931

42 500
45 366
50 398
50 500

Millionen
Millionen
Millionen
Millionen

Franken
Franken
Franken
Franken
Franken

Da war es kein Wunder, daß die Herriot-Oppo-
sition bei den letzten Wahlen mit ihrem Schlag¬
wort „Budget-Deflation" leichtes Spiel hatte.
„Ausgleich des Etats — ohne Steuererhöhun¬
gen!" Das war das Versprechen, das die jetzige
Regierung vor der Wahl ihren Wählern als
Opposition machenkonnte, dessen Erfüllung sich
aber jetzt als eine unangenehm schwierige Auf¬
gabe erweist.

Es hat sich nämlich herausgestellt, daß jeder
Centime, der im Etat eingespart werden soll,
auf der anderen Seite natürlich irgendjemandem
abgezogen werden mutz. Und diese imaginären
„Jemande" denken gar nicht daran, sich diese
Abzüge so ohne weiteres gefallen zu lassen, und
setzen sich in Gestalt aller möglichen Berufs¬
und Standesorganisationen nachdrücklichst zur
Wehr. Veteranen-Verbände, Postbeamten-Unio-
nen, Schulmeister-Syndikate, Weingärtner-Kar¬
telle, .Pensionisten- und sonstige Rentner-Or¬
ganisationen — alle sehr einflußreich und mit
zahlreichen Vertretern in Senat und Kammer
— sind auf dem Plan erschienen und unter¬
ziehen jeglichen Sanierungsvorschlag der Regie¬
rung einer gründlichen und, im Endergebnis,
ablehnenden Kritik.

Wie die französische Regierung das Budget
ausgleichenwill.

Was nun die Absichten der Negierung anbe¬
langt, so ist zunächst festzustellen, daß man dar¬
auf verzichtet, mit dem Gedanken irgendwelcher
deutscher Reparationszahlungen zu spielen.
Wie es sich ja überhaupt nicht darum handelt,
einen Ausgleich auf dem Papier herzustellen,
sondern darum, die Ausgaben mit den tatsäch¬
lichen Einnahmen in Einklang zu bringen. Auf
der Ausgabenseite soll endlich an die Herab¬
setzung der Rüstungen herangegangen werden,
wobei freilich bisher keine Angaben darüber
gemacht worden sind, welchen Umfang denn diese
Herabsetzunghaben soll.

Viel wesentlichersind die Pläne , die sich auf
die Posten Gehälter und Pensionen beziehen.
Und hierum werden sich auch die bevorstehenden
parlamentarischen und außerparlamentarischen
Kämpfe ausschließlichdrehen. Da sind u. a.
vorgesehen: Herabsetzung sämtlicher Gehälter
um fünf Prozent ; die Aufhebung des Aufwer-
lunasprinzips bei allen Staatspensionen: Ab¬
schaffung der zahlreichen Sonderzulagen, die
zahlreiche Kathegorien der im Staatsdienst Be¬
schäftigten unter Berücksichtigung der höheren
Lebenshaltungskostenbeziehen: Abschaffung der
Lebensrente für solche Kriegerwitwen, die stcb

wieder verheiratet haben; Kürzung einer gan¬
zen Reihe von Pensionen.

Von besonderer Bedeutung ist ferner die be¬
absichtigteAbschaffungeiner jährlichen Rente,
die alle Kriegsteilnehmer erhalten, für die¬
jenigen ehemaligen Kriegsteilnehmer, deren
jährliches Einkommen sich auf mehr als 15 000
Franken beläuft. Diese Rente, die ungefähr
dem amerikanischen„Bonus" entspricht, der zu
den Unruhen in Washington geführt hat, ist
erst von dem letzten Parlament , offensichtlich
mit Hinblick aus die bevorstehende Neuwahl,
beschlossen worden. Es erhält sie heute jeder¬
mann, ohne Rücksicht auf sein Einkommen, der
einen sogenannten „Krieger-Ausweis" besitzt.
Je nach dem Alter des Betreffenden schwankt
die jährlich auszuzahlende Summe zwischen 350
und 1200 Franken. Man kann sich die unge¬
heure Belastung, die diese Rente für das Bud¬
get bedeutet, vorstellen, wenn man bedenkt, daß

weit über eine Million Franzosen im Besitz
eines derartigen „Krieger-Ausweises" sind.

Neben diesen Maßnahmen, die eine Restrik¬
tion der Ausgaben zum Ziele haben, sieht sich
die Regierung notgedrungen veranlaßt, auch
noch Vorschläge zur Erhöhung der Einkommen¬
steuer zu machen, weil man eine noch weiter¬
gehende Senkung der Ausgaben nicht glaubt
verantworten zu können. Die gesamte Skala
der Einkommensteuer soll nach oben verlagert
werden, wobei die höchsten Einkommen mit 40
Prozent — statt bisher mit 33 Prozent — ver¬
steuert werden sollen. Außerdem sollen die
Steuern auf Kaffee erhöht und Steuern auf
Kapitalzinsen und Fern-Autofahrten neu ein¬
geführt werden.

Schwierigkeitenim Parlament.
Mit allen diesen Maßnahmen glaubt die

Regierung eine Verbesserung des Budgets von
annähernd einer Milliarde im laufenden Jahre
und von etwas über vier Milliarden Franken
im Jahre 1933 erzielen zu können. Die Schwie¬
rigkeiten, die das Defizit zu bringen droht, hat
die Regierung gezwungen, sich streng von allen
demagogischen Tendenzen freizumachen. Es ist
jedoch sehr fraglich, ob und wieweit das auch
im Parlament der Fall sein wird. Einstweilen
hat sich nur die Budget-Kommisstonder Kam¬
mer mit den Vorschlägender Regierung befaßt
und dabei weitgehendeAenderungen vorgenom¬
men, die die Verbesserungdes Budgets auf nur

225 Millionen Franken für das Jahr 1932 und
auf nur 2 Milliarden Franken für das Jahr
1933 herabgedrückt haben.

Die Regierung hat sich einstweilen mit de«
Beschlüssen dieser Kommissionder Kammer cb»
gefunden, zumal diese sich im wesentlichena«
die Gedanken der Regierung gehalten hat.
Aber die Frage, wie denn nun das Budget des
Jahres 1932 m Ordnung gebracht werden soll,
ist immer noch offen geblieben. Sie wird im
Herbst zwischen Parlament und Regierung zum
Austrag gebracht werden müssen.

Um aus den augenblicklichen Schwierigkeiten
herauszukommen, gedenkt die Regierung kurz¬
fristige Schatzanweisungen in Höhe von zwei
Milliarden Franken auszugeben, die eingelöst
werden sollen, wenn das Parlament in seiner
Herbsttagung die endgültigen Entscheidungen
über die Gestaltung des Budgets getroffe«
haben wird.

Humvk Md Saürr.
Der Mustergatte.

„Vom ersten Tage unserer Ehe an habe ich
meine Frau zu striktester Pünktlichkeiterzogen."

„Schön ist das."
»Ja , jeden Tag muß das Essen Punkt ein Uhr

auf dem Tisch stehen!̂
„Aber wenn Sie zufällig um diese Zeit noch

nicht da sind?"
„Dann bekomme ich nichts mehr!"

»er kcl ücs Ncrrii Plmpclmanii

13. Als nun Herr Pimpelmann eines Mor¬
gens ausfahren wollte, sagte seine Frau : „Du,
Alexius, bringe mir zugleich bei Hubels einen
Korb Eier mit, bei Krause ein wenig Sellerie
und . . . Kurz, Herr Pimpelmann wurde mit
einer ganzen Reihe Einkäufe beauftragt.
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16. Der Erfolg war ein glänzender. Der
Esel rannte sofort auf den lockenden Kohl zu.
Herr Pimpelmann wartete ruhig, bis der Kohl
verzehrt war ; dann nahm er einen Blumen¬
kohl, und wieder verfehlte diese List ihren
Zweck nicht, man kam ein wenig weiter. Bald
folgten nun die Sellerie, die Endivie, die Wür¬
zelchen

3

14. Zwei Stunden später befand sich Herr
Pimpelmann auf der Heimfahrt. Hinten im
Wagen prangte ein stattlicher Korb voll Eier
und ringsumher waren die herrlichsten Ge¬
müse aufgetürmt. Ein großer Sack kleines Ge¬
bäck war auch dabei. Dann aber begann dasElend: der Esel wollte auf einmal nicht weiter.

M

17. Ach. schließlich war, außer den Eiern und
dem kleinen Gebäck, nichts mehr übrig! Und
wieder stand der Esel unbeweglich „Laufen
sollst du!" zischte Herr Pimpelmann. Er streut«
die Plätzchen über die Eier aus und blies dieleere Tüte auf. Dann hob er die Tüte in die
Höhe und — — pang!

(Nachdruck verboten.; j

IS. „Komm, du Kße Maus , komm, meinteus
res Grauchen!" schmeichelte Herr Pimpelmann«
aber der Esel ging nicht von der Stelle. Da
hatte Herr Pimpelmann einen schönen Ein¬
fall : er nahm einen großen Wirsing und
schleuderte diesen, so weit er konnte, vor sich!
hin auf den Weg.

13. Da fauste die Tüte auf die Verlänge¬
rung des Rückens des Esels nieder und zer¬
platzte mit einem Knall. Der Esel, der z«
Tode erschien war, warf auf Herrn Pimpel¬mann einen drohenden Blick, nahm, den Rücken
krümmend, die Haltung zum Ausschlagen ei»,
und . « ,

. . Fkmnonei»
mm Alte«Kreuz
zm>,»

Schwangeren-Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg, Kanal-
straße. Donnerstags von b bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstundenfür Säuglings - u. Kloinlinder-
sürsorge findet statt:
1. In der Helene-Lange-Schuie, Erng. Cäctlien-

platz, Mtttwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
L in Eversten, Schule Hauptstraße. Mtttwoch-

nachmtttags von 4 bis b Uhr,
8. t« Osternburg, Ulmenstraße. Donnerstagnach.

mittags von 3 bis 4 Uhr,
4. in BÜrgerselde tm Säuglingsheim (Neben¬

gebäude). DienStagnachmtttagsvon 8bis 4Uhr.
Sauspflege
Vermittlung von Hauspflegertnnen durch Frau
Zustizrat Lohse,Unter den Eichen 18 Telefon 3036.
Sprechstunden
gm Gebäude der Volksküche, Rttterstratze7 häu
der Verein an WochentagenSprechstunden von
«ttt » H Uhr ab. Der Vorstand
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gadeftSdtkÄe Umschau.
Diebstahl.

Gestohlen wurde am 13. August aus einem,
auf dem Parkplatz in der Oldenburger Straße,
stehendem Auto ein Photoapparat , Marke „Cer¬
tor" 6^ mal 9 Zentimeter, mit automatischem
Selbstauslöser, Brennweite 10,5, Lichtstärke 2,9.
Der Apparat befand sich in einer Ledertasche, die
an einer Seite etwas abgescheuertist. — Fest¬
genommen wurde eine Hausangestellte aus
Accum wegen Diebstahls in einem hiesigen
Warenhaus.
Wer kennt den Betrüger? — IM RM . Belohnung.

Im Juli erschien bei einem hiesigen Möbel¬
händler ein angeblicher Zahntechniker Johann
Brüggemann aus Wiesmoor und kaufte Möbel
auf Abschlagszahlung. Er leistete eine Anzah¬
lung, während die Restsummeam 15. Juli be¬
zahlt werden sollte. Der Käufer ließ jedoch nichts
mehr von sich hören und kamen an ihn gerich¬
tete Briefe als unbestellbarzurück. Er wird wie
folgt beschrieben: etwa 39—40 Jahre alt , zirka
1,75 Meter groß, vollschlank, trug grauen Anzug.
Für Angaben, die zur Wiedererlangung der
Möbel führen, setzt der Geschädigte eine Beloh¬
nung von 100 RM. aus. — SachdienlicheAn¬
gaben erbittet die Kriminalpolizei Wilhelms¬
haven.

Ein Durchgänger.
Heute morgen gegen 10 Uhr scheute auf der

Werftstraße das Pferd des Milchhändlers Hin-
richs vor einem mit Baugerüst beladenen und
entgegenkommenden Wagen. Das Pferd raste
die Werftstraße entlang und konnte erst an der
Ecke der Bismarckstraße zum Stehen gebracht
werden. Die Folgen waren ein Deichselbruch
und das Herunterfallen verschiedenerKannen
von dem Milchwagen.

Von der Reichsmarine.
Kreuzer „Köln" ging Sonnabend von hier

in See und ankerte von nachmittags 14 Uhr bis
heute vormittag 9 Uhr vor Borkum. Post¬
station ist vom 15. bis 18. August Travemünde,
vom 19. bis 21. August Scharbeutz, vom 22. bis
24. August Travemünde und ab 25. August bis
auf weiteres wieder Wilhelmshaven. — Das
Artillerieschulboot „Delphin" rst Sonnabend
nachmittag von Kiel zur Sommerausbildungs¬
reise ausgelaufen und ankerte am Spätnach¬
mittag vor Heiligenhafen. — Das Vermessungs¬
schiff„Meteor" lief Sonnabend vormittag in
Danzig ein und ging heute früh von dort
wieder in See. Voraussichtlicham 23. August
ist „Meteor" in Wilhelmshaven zu erwarten.
Poststation ist bis 16. August Pillau , vom 17.
bis 18. August Swinemünde, vom 19. bis 22.
August Kiel-Wik und ab 23. August bis auf
weiteres Wilhelmshaven. — Das Flottillenboot
der 2. Torpedobootsflottille, „Seeadler", sowie
die 4. Torpedobootshalbflottille werden heute
12.30 Uhr Wilhelmshaven verlassen zu einem
etwa siebentägigen Aufenthalt in der Ostsee.
Poststation für das Kommando der 2. Torpedo¬
bootsflottille und Torpedoboot „Seeadler" ist
bis zum 22. August nachmittags Warnemünde,
ab 23. August wieder Wilhelmshaven; für das
Kommando der 4. Torpedobootshalbflottille
mit^ den Booten „Albatros", „Falke" und
„Möwe" vom 16. bis 21. August Warnemünde,
vom 22. August ab bis auf weiteres wieder
Wilhelmshaven; für Torpedoboot „Kondor"
vom 15. bis zum 31. August Kiel, vom 1. Sep¬
tember ab Wilhelmshaven. — Der seit Anfang
August in der Ostsee weilende Stationstender
„Frauenlob" ist etwa am 26. August hier wie¬
der zu erwarten. Poststation ist bis zum 25.
August Kiel, vom 26. August ab Wilhelms¬
haven. — Ärtillerieschulboot „Fuchs" verließ
Sonnabend 14 Uhr Wilhelmshaven zu einer
Ausbildungsreise. Rückkehr Ende September.
Um 18 Uhr lief „Fuchs" in Helgoland ein und
ging heute vormittag nach Tönning weiter. —
Flschereischutzboot„Elbe" hat am 14, August,
23 Uhr, Aberdeen wieder verlassen.

Wetternachrichtenaus See.
Autzenjade: Windstille, bewölkt, See sehr

Mia , Temperatur 20 Grad ; Minsenersano:
Windstille, bedeckt, See sehr ruhig, Temperatur
19 Grad; Wangerooge: Wind SW 1—2, bedeckt,
See 0, Temperatur 21,5 Grad; Voslapp : Wind¬
stille, diesig, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
22 Grad; Arngast: Windstille, bewölkt, Kimm
dunstig, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
22 Grad.

Vom Hafen.
.Eingelaufen sind heute vormittag die Motor¬

schiffe„Undine" mit Stückgut von Hamburg,
»Lieselotte" mit Zucker von Wismar und „Ma¬
thilde" mit Stückgut von Bremen. Ausgelaufen
sind Sonnabend nachmittag die Motorschiffe
>>Arne" und „Luma" leer nach See, die Midgaro-
schlepper„Nordenham I und II " nach Norden¬
ham, Werstdampfer „Brösen" nach Emden;
heute vormittag Werstschlepper„Voslapp" mit
Scheiben nach See uno das holländischeMotor¬
schiff„Trio" mit Teilladung Zucker nach Bremer¬haven.

IadeftAMche Veranstaltungen.
Kurkonzert. Heute abend von 8 bis 9.30 Uhr

Konzert der Kurkapelle auf dem Adalberi-
platz.

Billige Fahrt nach Helgoland. Morgen früh,
8.15 Uhr, fährt der Lloyddampfer „Glück¬
auf" nach Helgoland und zurück.

Aus dem ia-esta- tischen Sport.
IN. Die ersten neuen Punktspiele der Vezirks-

liga begannen am Sonntag. Der Staffelmeister
der letzten Serie , der Wilhelmshavener Sport¬
verein, hatte gleich Stern Emden zum Gegner.
Wir sind ja schon Enttäuschungen gewohnt ge¬
worden. WSV. fuhr mit Ersatz und vermochte
sich somit nicht zu behaupten. So mancher
Verein hat schon in Emden eine Niederlage er¬
litten . Mit 5:2 geschlagen, mußte diesmal
der WSV. den Sternern Sieg und Punkte
überlassen.

Die Kreispokalspiele, die schon seit langem
ausgetragen werden sollten, wurden mit zwei
Spielen angesetzt. Unser WSC. Frisia hatte
den Oldenburger Sportklub zum Gegner, Das
Spiel leitete SchiedsrichterKämpen vom WSV.
Beide Mannschaften wiesen junges, frisches
Blut auf, so daß sich das Spiel reckt lebhaft
gestaltete. Zum Teil boten sich in der ersten
Halbzeit gute Torchancen bei Frisia — aber
OSC. schoß zu hoch. Zweifellos setzte Frisia
mehrfach an zu schönen Angriffen, jedoch langte
es nicht zu einem Tor. Etwa zehn Minuten
vor Halbzeit erhielt OSC. infolge Rückspiels
des rechten Verteidigers von Frisia ein billiges
Tor, Bei Halbzeit hatte sich an diesem 1:0
nichts geändert. Nach Halbzeit ließ die
drückende Hitze nach — es spielte sich besser.
OSC. schoß dann einen Ball an die Innenkante
eines Pfostens, welcher einsprang. 2:0 für die
Gäste! Ein verdientes „Ehrentor" für Frisia
holte sich dann der Mittelläufer . Eine Flanke
von OSC. brachte ein 3:1-Resultat. 6:6 Ecken
wurden gezählt. Ein Strafstoß zu guterletzt
für Frisia vor dem Eästetor brachte nichts ein.
Es blieb bei 3:1 für Oldenburg.

Der WSV. 1 Jgd . und die 2. Jugend von
WSC. Frisia trennten sich2:2; Halbzeit 2:0
für WSV. — Frisia 1 Schüler fertigten die
WSV.-Schüler „nur" 8:0 ab. — Frisia 2 Jgd.
und DJK . 2 lieferten ein Unentschieden(2:2).
— VfL. Rüstringen (Res. und komb.) mutzte
mit 2:11 gegen DJK . 1 den Kürzeren ziehen.
— Die Liga des VfL. Rüstringen trug das an¬
gesetzte Kreispokalspiel gegen VfB. Oldenburg
aus.

Fußball.
DJK . 1 — VfL. Reserve 11 : 2 (2 : 1). Ein

feines Spiel lieferte Sonntag vormittag die
„Erste" der DeutschenJugendkraft gegen die
Ligareserve des VfL. Schon bald nach Anfang
machte sich die Ueberlegenheit der DJK .er be¬
merkbar, wenn die VfL.er auch den ersten Tref¬
fer erzielten. Den einsetzenden Gewitterregen
finden die Mannschaftenzunächst sehr angenehm,
bis zur Halbzeit litt der Platz jedoch langsam
an dem schönen„Naß". Zweimal ist es den
DJK .ern möglich, den Ball ins feindliche Netz
M bringen. Nach dem Wechsel ändert sich-das
Bild gewaltig. Immer mehr kommen die
Jugendkraftler aus sich heraus und treiben den
Gegner ganz in seine Hälfte zurück Langsam
steht es 5 : 1 für die Jugendkraftler (jeder Stür¬
mer schießt ein Tor), da bringen es die Reser¬
visten endlich zum zweiten Erfolg; dabei bleibt
es aber auch, während die DJK .er langsam in
die zweistelligeZahlenreihe kommen. Nach dem
elften Tore machte der Schiedsrichter, der sehr
gut leitete, dem Kampf ein Ende.

DJK . 2 — Frisia 2 Jugend 2 : 2 (0 : 9). Die
nur mit neun Mann spielendenDJK .er können
anfangs überlegen spielen und nach Halbzeit
mit 2 : 0 in Führung gehen, dann aber kommt
Frisias Jugend auf und kann kurz vor Schluß
den Ausgleich erzielen.

DJK . Knaben — Frist« 2 Knaben 3 : 0.
Die erst neu zusammengestellteKnabenmann-
schaft der DJK .er konnte einen beachtenswerten
Sieg erringen und ihren Gegner mit 3 : 0 nie¬
derringen.

pk. Faustball. Am gestrigen Sonntag fand
der Faustball - Eruppenspieltag des Oldenburger
Turngaues (Deutsche Turnerjchaft) statt. Von
den jadestädtischen Vereinen beteiligten sich bei
den Herren: Borwärts ^.-Klasse, Brüderschaft
6 - und V-Klasse; Frauen : Einigkeit ^ .-Klasse,
Brüderschaft 8 - Klasse. In der /V - Klasse
(Herren) hatte Vorwärts ze ein Spiel gegen
Zetel und Jever auszutragen. Vorwärts nahm
in beiden Spielen sofort nach Spielbeginn die
Führung in die Hand und konnte sie während
der Spiele immer behaupten. Das erste Spiel
wurde mit 11 Bällen und das zweite Spiel mit
17 Bällen Vorsprung gewonnen. In der 3-
Klasse konnte Brüderschaftdas erste Spiel sicher
gewinnen. Das zweite Spiel gegen Turnverein
Waddewarden zeigte zwei ausgeglicheneMann¬
schaften. Hatte eine Mannschaft einen kleinen

Vorsprung herausgeholt, so glich die andere
Partei immer wieder aus. Das Spiel, das an
spannendenAugenblicken sehr reich war, konnte
Brüderschaftzum Schluß mit 1 Ball Vorsprung
für sich entscheiden. In der V-Klasse (Jugend)
konnte Brüderschaft seine Gegner Neuenburg
und Jever sicher schlagen. Die kleinen Brüder-
schaftler zeigten ein gutes Zusammenspiel und
verfügten über einen kräftigen Schlag. Eine
Enttäuschungfür die Jadestädte gab es bei der
Frauen-8-Klasse. Hier versagten Brüderschafts
Turnerinnen vollständig und mußten zwei hohe
Niederlagen von Jeoer ' und Zetel einstecken.
Bei der Frauen-rl -Klasse waren die teilnehmen¬
den Vereine Einigkeit (Wilhelmshaven), Tettens
und Neuenburg nach den ersten drei Spielen
punktgleich, so daß noch drei Ausscheidungsspiele
angesetzt wurden. Jetzt setzte sich Einigkeit fein
durch. Jeder Spielerin gab ihr Bestes her und
so konnte die Mannschaftbeide Spiele mit vier
Bällen Vorsprung gewinnen. — Durch diese acht
Siege sind von fünf jadestädtischen Vereinen
vier Mannschaften in ihrer Klasse Verbands¬
gruppenmeister geworden und diese Mannschaf¬
ten kämpfen in nächster Zeit in Oldenburg um
den Gaumeister.

Ergebnisse der Standortssegelwettfahrt.
Es erhielten Preise: Kutter  Kl . 2 SdN.,

Oberbootsmannsmaat Broja 1. Preis , Zeit
1 St . 58 Min. 25 Sek.; Tor p. - Kutter „Al¬
batros, Oberlt. z. S Ziehmsen, 1. Preis , Zeit
1 St . 44 Min. 35 Sek.; „Falke", Ob.-Btsmr.
Matthiesen, 2. Preis , Zeit 1 St . 46 Min. 15
Sek.; B. - Jollen:  Kreuzer „Leipzig", Jolle
„Frei", Ltn. (Ing .) Dippel, 1. Preis , Zeit
1 St . 48 Min. 10 Sek.; Torpedoboot „Falke",
Jolle „Frisch", OLlt. z. S. Zimmermann, 2.
Preis , Zeit 1 St . 54 Min. 16 Sek.; 12 - Fuß-
Dingis:  Kdtr . Wilhelmshaven, „Barsch",
Korv.-Kapt. v. Trotha, 1. Preis , Zeit 1 St . 43
Min. 35 Sek.; Kreuzer „Leipzig", Dingi „Stint ",
Lt. z. S. v. Freytag-Loringhoven, 2. Preis,
Zeit 1 St . 47 Min. 45 Sek.; Dingis:  Torpedo¬
boot „Möve", Dingi 97, Kaptlt. Schöne, 1. Pr .,
Zeit 1 St . 32 Min. 30 Sek.; Torp.-Boot „Falke",
Dingi 99, Kaptlt . Ascher, 2. Preis , Zeit 1 St.
37 Min. 06 Sek.

Nordenham.
Verhaftung wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Verhaftet und in Untersuchungshaft ge¬
nommen wurde am Sonnabend ein lOjähriger
junger Mann aus Ellwürden, welcher sich an
einem Kinde vergangen haben soll. Der Ver¬
haftete wurde wegen einer Diebstahlssache
schon seit einiger Zeit von der Polizei beobach¬
tet und dürfte man dabei auf sein Treiben
aufmerksamgeworden sein.

Aus dem Heimwegein den Graben geraten.
Am Sonnabend abend geriet in der Dunkelheit
auf dem Flurenpfad von der Ziegelei nach
Ellwürden ein Abbehauser Einwohner mit
dem Fahrrad in den Graben- Der betreffende
Pechvogel schien über das unfreiwillige Bad
nicht gerade sehr erbaut zu sein und zog unter
dem Gelächter seiner Ehefrau fluchend und
schimpfend nach Hause.

Konzert im Krankenhaus. Gestern gab die
Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr Eins¬
warden im hiesigen Amtsverbandskrankenhaus
ein Frühkonzert, welches sehr beifällig aus¬
genommenwurde. Den Anlaß zu diesem Kon¬
zert gab wohl der Umstand, daß der stellver¬
tretende Hauptmann der Wehr, Betriebsleiter
Stern , seit einiger Zeit im Krankenhaus liegt.
Die l8 Mann starke Kapelle erschien in voller
Uniform. Die Darbietungen standen auf be¬
merkenswerter Höhe-

Vom Midgard-Pier . Angskommensind der
dänische Dampfer „Bothal" und der schwedische
Dampfer „Aslög" zum Koksladen. Ebenfalls
angskommen ist der schwedische Dampfer
„Johann Sanne" zum Kohlen- und Koksladen.

Abbehausen. Zum zweiten Male den
Arm gebrochen.  Anscheinend vom Unglück
verfolgt ist das kleine Töchterchendes Arbei¬
ters P . aus Ellwürden. Bei einem Sturz brach
sie sich gestern den Arm. Das ist innerhalb
weniger Wochen das zweite Mal . Dr. Heefch,
Abbehausen, leistete die erste Hilfe.

Abbehausen. Richtigstellung.  Bei der
Notiz vom Sonnabend hat sich ein Fehler ein¬
geschlichen. Der genannte Landwirt K. wohnt
nicht in Stiedtonkron. sondern Abbehauser Gro¬
den (Heeringen).

Schiffahrt und  Schiiibau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Vegesack", Kapt. Kröger,
von der Nordsee in Wssermünde; „Konsul
Dubbert", Kapt. Schräge, von der Nordsee in
Wesermünde; „Reichspräsident v. Hindenburg",
Kapt. Rohloff, von der Nordsee in Weser¬
münde; „Wesermünde", Kapt. Hirsch, von der
Nordsee in Wesermünde: „Chemnitz". Kapt.
Genuttes, von der Bären-Jnsel in Weser-
münde; „Leipzig", Kapt. Roßkamp, von der
Nordsee in Pmuiden; „Präsident Rose", Kapt.
Buchholz, von Island in Aberdeen. Abfahrt

heute: „Stuttgart ". Kapt. Struckmann, nach
der Nordsee; „Leipzig" Kapt. Roßkamp, von
Pmuiden nach der Nordsee; „Altona", Kapt.
Seele, nach Island ; „Nordenham", Kapt. Bade,
nach Island.

Eifersuchtsdrama.
Ein Eifersuchtsdramaspielte sich in der ver¬

gangenen Nacht im Süden Berlins  ab.
Zwischen Eheleuten kam es zu einer heftigen
Szene, in deren Verlauf der Ehemann ferne
Frau mit einem Tuch zu erwürgen versuchte.
Als das Tuch zerriß, griff er nach einem Küchen-
rnesfer und drang auf die Frau ein. In ihrer
Angst öffnete sie das Fenster nach der Straße
zu und stürzte sich aus dem vierten Stock hinab.
Glücklicherweise fiel sie aber auf einen Balkon
im dritten Stockwerk und kam mit einem Bein¬
bruch davon. Der Ehemann wurde festgenom-
men.

Olympia-Sieg errudert!
Die Deutschen  haben auf der Olympiade

wieder eine Gold-Medaille gewonnen: der
„Vierer" vom Berliner Ruderklub besiegte in
einem aufregenden Nennen mit 25 Zentimeter
Vorsprung in der Zeit von 7 : 19 seine italie¬
nische Konkurrenz. Ebenso schlugen die deutschen
Wasserballer ihre japanischenPartner mit 10:1.
Bei den Brustschwimmernerkämpfte sich Sietas,
Hamburg, einen Platz für den Endkampf, wäh¬
rend der deutsche Rückenschwimmer Küppers hin¬
ter drei Japanern und einem Amerikaner nur
Fünfter wurde. Die deutschen Boxer Campe,
Brandenburg, Zkglarsski, München, und Schlein-
hofer, München, haben sich ebenfalls bis ins
Finale geschlagen. Die drei bekommenje eine
silberne Medaille und gelten als Europameister
ihrer Klasse. Unter den Pistolenschützen ragte
der Berliner Reichswehr-Oberleutnant Hax her¬
vor, der dicht hinter dem Italiener Morigi un¬
ter 18 Konkurrenten den zweiten Platz belegte.

Den Vater erdrosselt.
Eine grauenhafte Familientragödie ereignete

sich in Bochum.  Als ein Ehemann seine Frau
tätlich bedrohte, ergriss der 2üjiihrige Sohn ein
Gasrohr und schlug damit auf seinen Vater ein.
Der Vater zog eine Pistole, woraus der Sohn
ihn mit einem Hosenträger erdrosselte. Der Tä¬
ter wurde festgenommen.

Im Rhein sind gestern sieben Personen
Leim Baden ertrunken.

Bei Andermatt  stürzte gester« ein mit
sechs Personen besetzter Kraftwagen in die
Tiefe. Ein Insasse wurde getötet, die anderen
schwer verletzt.

Unweit Sagan  stieß ein Personenauto mit
einem Motorrad zusammen. Chauffeur und
Motorradfahrer wurden getötet.

In Sprottau  kam bei einem Motorrad¬
zusammenstoß ein Reichswehrsoldatums Leben.

In Korschen (Kreis Nastenburg. Ostpreu¬
ßen) wurde gestern der Tischler Stritzel durch
einen Reichswehrsoldaten,  den er be¬
lästigt und angegriffen haben soll, durch einen
Stich mit dem Seitengewehr in die Schlagader" ^
getötet.

In der Nacht zum Sonntag gingen über dem °
Schwarzwald  schwere Gewitter nieder, die
großen Schaden anrichteten.

Politische Notizen. Der preußische Staats-
kommtssarBracht hat allen Polizeibehörden
einen neuen Runderlaß über die Bekämpfung
des politischen Terrors  zugehen lassen.
Von sämtlichenDienststellenin Stadt und Dorf
wird eine sofortige drahtliche evtl, funkdrahtliche
Meldung über jeden einzelnen Terrorakt ver¬
langt. Die Mordkommissionen sollen in ständiger
Bereitschaftgehalten werden. — Der russische
Kaufmann Michael Uralzeff,  der im
vorigen Jahr vom Dresdener Schöffengericht
wegen Betruges und Urkundenfälschungzu drei
Jahren Gefängnis verurteilt worden war, hat
jetzt seine Strafe antreten müssen. — Die sozial¬
demokratische Fraktion des Preußischen
Landtags  hat beim Staatsgerichtshof gegen
den Nazi-Präsidenten Kerrl wegen der Nicht«
einberufunq des Landtags Klage erhoben. —
Der Großhandelsindex  ist in der Woche
zum 10. August um 0,2 auf 95,8 Prozent zurück¬
gegangen.

gadeftädtMe
Varteiangelegerchetteu.

SozialistischeArbeiterjugend. Dienstag, 8 Uhr,
Jüngerengruppe: Gruppenabend. Mittwoch,
8 Uhr, Aelterengruppe: Arbeitsgemeinschaft.
Die Segelfahrt muß bis Freitag angemeldet
und bezahlt werden. Donnerstag : Unter¬
kassierer von 7 bis 8 Uhr abrechnen.

Für die Schriftleikung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co. Rüstringen.
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westlicher Seiteneingang.
l- Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der

Alters-, Jugend- und Gesundheitssürsorge
jeden Freitag, nachmittags von 3 bis b Uhr.

9- Sprechstunden des Fürsorgearztesin der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag, nach¬
mittags von b bis S Uhr.

Der »mtsvorstand des«mtSverbandeS»rake.

Wtk XMM8M
iür s!is Klassenl KrüncklioboLus-
bilckuug, au ob ostns Zeruksstöruug!

lob.Aawerellers.

IM OSIM
rvsnu Lis Käuts ocksr Verbaute,
LksUeoaugsbots oäer Ltellsu-
gssuvks, Kkullilisuaursigeuusrv.
bei cker meistgelesenen unci vvit-
verbreitestsn Tageszeitung auk-
gebsn, ist äer vrtolg unck 2vseb
einer ^ nrsigs voll gsrvükrleistst

(IssobLItsstelle: biorclenbam,
öabnbokstrake 5 Telskoo 2259.

KiihlkW Mes Wm
sucht aui sofort oder später in Nordenham eine
dreiräumige Wohnung . Off. erb. unt . W. K. 23L
an. die GeschäftsstelleNordenham , Bahnhosstratzs.

Lsl«s»l
2888

vncksn,
Î aräe .ndLM

Gut und noch immer am
billigsten fährt Sie zu
jeder Tag - u. Nachtzeit

«Ilii.
Ellwürden , Telefon 2172
u. öffentlich Ellwürden

8«vli«» 8!« Kein
wie 1,2 Hyp.,Betriebsg.
usw.? Kostenlose Ausk
d Nikolaus Tombers,
Abbehausen. Hauptstr.
Anfragen Rückporto.

Billiger Fischtagl
Blutsrischer Koch- SN

schellfisch. . .Pfd . 18^
Filet . Pfd . 25
Goldbarsch

, ^ . ohneKopf . . .Pfd . 15^
Grüne Heringe . 6 Pfd.
Rotzungen , Schollen u. lebende Weserbuttl

llloinlsnitsm
Friedrich -Ebert -Str . 7 Telefon 2288

chITir geben bekannt, Latz die uie-
chV drigen Sorimerpreise für Kohlen
und Briketts bei all unseren Mitglie¬
dern überein berechnet ««erden.

e.A,

Amt Butjadins«».
Die Maul - und Klauenseuche ist festgestellt

unter dem Viehbestands der Landwirte:
1. Barre , Joh ., Tettens
2. Duller , Wwe , Tettens
3. Wessels Ludwig, Blsxerdeich
4. AchgeliZ, Erich. Kreyenfeld
5. Büsing , Otto . Bärdeich
6. Eggen, Wwe , Ellwürden
7. LÜbben, Emil , Hafendors
8. Haase, Heiner , Esenshamm.

Sperrgebiet : Seuchenweide und angrenzende
Weiden.

Beobachtungsgebiete : Die an das Sperrgebiet
angrenzenden Weiden.

Die aus Anlaß früherer Seuchen fälle erlassenen
Schutzvorschristen gelten entsprechend.

Amt Butjadingen. )
I . A.: Or. Gerdes.
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«Mn UzMiter-MbM
Verwaltungsstelle Rüstringen -Wilhelmshaven.

Am Mittwoch , dem 17. August, abends 8 Uhr,
findet im Gewertfchaftshaus eine wichtige

PrmtkMM-LtrsWniliing
statt . Das Erscheinen aller Kollegen ist dringend
erforderlich.

Nk . Die Werst -Bertrauensmänner werden ge¬
beten auch zu dieser Versammlung zu iommen.

Die Ortsverwaltung.

SwanssoeoftslgeLrmg.
Am Dienstag , dem 16. August 1932, nachm.

4 Uhr, sollen im Äuktionslokale des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Auto , 1 Bücherschrank, 1 Schreibtisch, drei
Sessel, 1 Klavier , 1 Rola, 2 Standuhren , eine
Partie Schuhwaren , 1 Radio (9 Röhren mit
Lautsprecher ). 1 Büfett.

«srtsl , Obergerichtsvollzieher.

llollZHLNiiostcakV Ä lllkllLlvcskssliio)

15000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszeiten u. Lesegebühren sind durch
Aushang in der Bücherei bekannt gemacht

/k -Neger- I
/ papiertecknik»

s lllg . belnverkstLtten s
ascvlnenbsu / ISIektm-UUst^ » «»» ^ MI

tectinik / ^ utomodildsuv « V st» I » OI j
Prospekt snkorctern

trankt mau , eit ckakrreknten FHM
sein« kkelks preiswert n. gut

ri
LÄLS Vü6 öörssvstrLÜv

«i»

Kaden gröÜtev
Lrtolg .vennLis
Inserent äss
«Vollcsklattss ",
der msistZsls-
ssneo Leitung
verckso . 6n-
uock Verirauks-
^nreiZsn , vis
übsrkaupt alle
Xlein -^ nreizso
kinäen in -lew
.Vollrsklatt«
Aröüte Lsaek-
tungl

«SiLvLtltzLdUDg«
Loire Uübleuveg o. Oammstr.
ll » « ol »v » cv » »llvc 4ct.
Dvltin »L«i», Avltsvllrlltv » n.

«SnltUvIl « llalllo - Lvl1rii »8b >» lrol llana
»klno » oatoULolS . LlkllVL !.

VerschtzüWes

Zunge Mi -Me
zu verschenken.
Anders,Friederikenstr .8

Am 17. Juli blaues
Damenjakett vertauscht
Ich bitte , den Umtausch
nun baldigst im Rat
Hauskeller Rüstringen
vorzunehmen.

^UllolLLlk«
TktA unck DIaekt

-Vuto - We il ; 1400

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

IILii-
zu wirklich  soliden
Preisen

VIrr » Krön,
Uhrmacher,

Wilhelmshav . Str . 10.

HWereAHMßhe
. Lchmnstall'

vallUmrWIk
öerkanSestsauptstM

Leitdsauerkamit!

7sL Mtt!
Humoristische Vorträge,
Witze, Schwänke. Anek¬
doten und Schnurren
zur Unterhaltung und

Erheiterung.
Preis jedes Bändchens

0.80 RM.

Lustiges aus dem Ee
richtssaal

Serenissimus spricht
Münchhausen in der

Westentasche
Hamster'

Bluff
Druckfehlerteufelchen
Zündkerzen des Humors
Mal was andres
Kinderhumor
Dalles — Humor der

Eeldbeutelschwindsucht
Der fidele Amtsschimmel
Küchenhumor
Der lustige Zitatsrich
Gaunerhumor
Das lustige Knobeln
Wirtshaushumor
Witzbold in der Westen¬

tasche
O heilige Justitia
G'spaßi
Marterln und originelle

Haus - und Grab¬
inschriften

Humoristischer Frage¬
kasten

. . der ist glänzend
Kinder , hört mal alle zu.
Jägerlatein
Blitzbilder aus der guten

alten Zeit
Studentenhumor
Von Junggesellen für

Junggesellen
Der lustige Seebär
Mikoschwitze in der

Westentasche
Schulhumor
Stammtisch - Alk
Lachender Kindermund
Der fidele Bauer
Lustige Zugvögel

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

W'haven, Marktstr. 46
Telefon 2158.

«s
bereits »»

Kpr-Lo-wn
H? iry «Hv - » lenk.

«ssknL jMoogs » -»» Mstr
Hirt  kcrckeückon » «nt
S»/r Hstnick 2«eLe» «aker
/iüürcn rsw Locken b/kn-
gen rmck M Mnuben bnru-
senckchnre/ik:ocks/, .5kierou/
eine Korwo/stascke OpeLta
„flürsiK" ru S6 k/g.
««wie yock pekkeben cken
Last! einer Wtrone kia-
cinrükren « . sofort kn 6/2,
serMtea -LeaaueekeLocA.
onawkamV Mit « erspiel»
liegt /ecker sskaccke bet.
VyrricbtbeimOpebto -Lin-
stau/ / Ntckk rn «-erweck-
«ekn mit ckbakkckkauten-
cken Vekiermitte/n . vpekka
_ ktm ktckeor ckamp-

« «» «»» k»L-» »» Oencken̂ la -Mnuten -kopL
»rwuagl eiio-UookI No K0»« > ov« -»» Ssncls, 3s,
Eor33su «, <4»sn «unUivnlc» vonaon »»«. !L- 4»gu-I, vor-
mittag, von « Lg dk N>̂ S M» ck« >—l>r Wtsrosssntsn
lskrvottwg av« ck« 0p »ktz»4!vrl»« ^r» «t«<:vgs
ottsr rvstnUss -xiM'melscksl̂ — »« »ot-t« cvgod
leocksn ^ pskts lri Opsktri inKckvsckoc « voaglslck Kobs«
OualllÄ -» Io Opsicl » Nllrslg . Ssotei r» N Kg . wr slvs
rptcl . bzsnnslscis , onci Xsrion » ru «! Kg . >vr stvo 4 Kcl.
I-Iarmcls6s . Ssn - u» v«-7-.nl « «» p »» Packung bol.
?e, » ttlga » -toebduca o->' «o « . W auskükrllcvnn ks-
rspisn kür k̂ ssmolacj «- (Zslso, . lottontidsrglisss , kls
unaSllllspolssi in ciso Ssr - VSNso swültiick ocis ? gsgsn
Vorslnssnciung von M p!g . in Srislmarirsn von cis«opeici ^ -scsciiscii ^kf Ivi.s.tt., lLOikt-iricm. 201
«pMvtn w «Ne» Viogmlvn unci 1»b »n»mItt »Ig « « t>Utton

gsnmu,obs >

Mr vsr ricMmrca?
Eewinnauszug

5. Klasse 39. Preutzisch-Süddeutsche
(265. Preutz .) Staats -Lotlerie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und H

5. Ziehungstag 13. August 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M . gezogen
2 Gewinn « zu 60000 M . 240667
2 Gewinne zu 26000 M . 9668
2 Gewinne zu 10000 M . 392636

12 Gewinne zu 6000 M . 36691
106200 226635 273736

16 Gewinne zu 3000 M.
139746 194314 307259

44 Gewinne zu 2000 M.
42962 110726 116790
208863 234018 272433
317990 319601 322936

112 Gewinns zu 1000 M.
40756 44773 66923 73646 111061
136429 141746 149840 162463

60383

21893
311436

73146

69650

133672
202804
238201
253369
271927
334526
377259

187064
206423
249635
256613
236174
348773
366634

190002
209749
250233
257476
286403
362887
394763

36239
392848

3307 6297 26461 37690
148934 169900 166039
291235 293903 298469
331126 360324 397686

3297 23241 26748 36401
' 111565 116253

166725 179612
191213 197160 200662
212299 230676 236874
261373 261674 263222
262316 269204 270369
298301 304504 311884
364393 367426 377202

200 Gewinne zu 600 M . 726 1066 3467 4349 8293
8111 10911 11337 14930 19035 24792 23211 28464
31277 41341 62000 63026 63460 67607 69678 69263
79819 80471 60663 81234 31298 31969 67637 87760
83351 96633 103643 1033SS 109063 110669 110677
116774 117224 122025 123142 124999 127223
132308
166060
163339
195653
220806
261972
298987
323266
339327
369164

132476
162824
183473
200093
221490
277967
301849
327740
343177
376932

143203
170863
138131
203507
229827
290776
302689
329779
348408
389953

147792
172136
191227
213136
234134
291560
306690
332131
369446
396246

149492
174322
193002
216666
247096
294500
308721
332471
363665

160653
182312
194056
216833
267813
297669
312907
335210
365003

Fn der heutigen Nachmittagsziehung wmden Gewinne
^ über 4Ü0 M . gezogen
I 6 Gewinns , n 1oooo M . 161609 292233 372438

3 Gewinn« ,u 6006 M . 122228 161846 -242138
844617

10 Gewinns,n 3066 M . 16297 336682 339766
342820 373793

62 Gewinne zu 2009 W . 2692 27716 29326 32263
61643 62274 83976 93242 95104 105487 110276
124293 131541 165755 163177 183297 196973
205924 208127 210266 211708 220292 243447
260165 296495 321349 339743 340243 348684
359969 360229

94 Gewinne zu 1000 M . 1439 19749 23734 26236
28674 26966 62001 66525 73237 79631 83596 83706
84612 96630 109990 110032 113426 116697 117853
145114
217273
276070
323903
S51994

163844
220610
236313
330193
361379

168241
224950
292976
330933
369612

207647
249860
305904
331630
336467

209431
266941
322961
343144

216271
274389
323403
349107

162 Gewinne zu 600 M . 4903 6623 34107 38643
43769 44665 46608 49644 66433 67303 61231 61577
64429 67966 66079 66112 69749 74146 86124 69804
91036 91790 99107 99366 100148 106743 112700
116467 119672 123569 126206
132319
161636
180288
220009
243334
271360
312414
S6S727

133968
162066
190322
228423
265669
277091
313642
360321

138013
166329
192307
237478
266026
273320
314687
331069

138799
166716
200000
242076
263327
267672
323013
362326

129471
146296
169503
203086
246166
260516
306673
346793
376363

132137
149102
170541
217636
248274
269363
306296
364601
392664

! Im Gewinnrade verblieben : 8 Prämien zu
se 80000V, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge¬
winne zu je 800000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000,
4 zu je 100000, 6 zu je 78000, 8 zu je 60000,
24 zu je 2S000, 164 zu je 10VV0, 392 zu je 5000,
842 zu je 3000, 2496 zu je 2000, 4872 zu je 1000,
8178 zu je 600. 24468 zu je 400 M.

vergrößert 6en Umsatz:!

ocst kv 5! 71co okk
VOI.KLkM50ir0k

r>sverkrckst »iict » r ; eno » en-

iLksttlicke VerriLkerungr-
s «ctiS « g ers !IrctiM . tt smbu rg

L0l . l . 7k ävc»
kvk Lik cm

rcicncn  oc « ^ ,xsviss5k « nvi ( civ
vno oc « ocvoicucn

5i « v sci

vck5ic « c « 7 : ^ 806

W b k X 76 7 I s e d-1 I 7

650 kMLrottMMI.^ VsrriLksrungrsumms
zorrcvukn

KUstrmgsn . SorssnsirsKs 74
WsssrmUncks . Konsum - unci Spsrvsrsin
..Untsrvsssr " , tZsorg -LssbsLsi -Ltrsös 68

7kfS MGLsalbsikLN
lerti^t ausrsiuiint, Mrvisssnkuit uuci soiioslistsiis

Os « kütirernÄ « !? Ii « to - !8z » SLkAllluii8.

rollS8 » I»L« »L« .
LouiituA , äs IN 14 . 6uß 'iist , ubenäs 11 Dkr,

vsrseliisck lisch tsuASi - Li -anüdsit in )ol » s 6ltsrs-
sekrvüeks unser iisksr , girier Vsier , Lek visier -,
6rok - unci llr ^ iokvster , »isr Invskcis

lalirmii vrwmeve»
im 87. 1-sbeusjukrs.

Io stiller Trauer

Zeb . Lsrrnez -er,
vtt « Lullt « >i . ib rrru , Zeb . Lurmez -sr,
nebst Lnkelkinäsrn unci ^.nverrvsncitsu.

kuks sankt!

Oie Lssräiguog Lackst am voaasrstag , aaokm . 3 lidr,
von cker Oeppsossr I -eivkeakails aus statt.

WWlWMMAW

Sitzliegmagen
(gut erh.) spottb. z. vork.

Nordstr . 21, p. I.

m«
»MW«
mit Einfahrt u. Stallg,
bei 2000 Mk. Anzahlung
zu verkaufen, besonders
f.Händler ,Milchhändler
usw. geeignet, .
Ernst Tietjen , Auktion -,

Inh . : D. Tobias,
Börsenstr. 101, Tel . 136

Fliesen . M
gut erh , zu kaufen gef.
Off. u . V. 319 a. d. Exp.

Eine gute milchge¬
bende Ziege zu kaufen
gesucht. llasvkL « ,
Middelsfährstraße 6a.

lüiiWIker
z. kaufen gef. Preisoff
unt . V. 339 an die Exp.

AMME
Mar .-Angeh. sucht 3-

bis 4riium. Wohnung.
Miete von 35 bis 50 Mk.
Off. u. V. 321 a. d. Exp.

»Mtes Zimmer
f. 12 Mk. monatlich gef.
Off u. V. 325 a. d. Exp.

Ein bis zwei leere
Zimmer v. kinderlosem
Ehepaar gesucht. Off.
u . V. 344 a. d. Ex. d. Bl.

«liertez Zimmer
zu Vermieten.

Tonndeichstr. 25. 1 r.
Einfach möbliertes od.

leeres Zimmer zu ver¬
mieten.

Bismarckstr . 180,1 l.

l " Ä ! llM « l ' l

Sriium. sonn, abgeschl.
Wohnung gegen gl. in
Heppens zu tausch, gef.
Off. u. V. 334 a. d. Exp.

«WW»
1 grüne Turnhose Verl,
v. Reformhaus Markt-
straße bis Marienstraße.
Abzugeben bei

Post, Marienstr . 18.
Auf der Fahrt von

Delmenhorst bis Olden¬
burg 1 schw. Lederjacke
u.1Seiten -Steck-Berdeck
verloren .BitteNachricht
a. d. Exp. d. Bl.

6m 13. cl. N. ist

ttm KsgMiliisliÄktlikdsillüpkIiim

--ssiorbsn . Oer Vsrstorbsus var seit
kein 1.September 1919 im stüätiseksu
Lrauirsubauss juis Leiter äss iiürns
uuci äss VVirtseimktsbstrisbesiätix.
Lr bat kür sein 6mt stets ZröLtes
Interesse gereift uuci sieb äurek
Treue unci AuvsriüssiKirsit aus^s-
rsiobust . "i/Vir vsräsn äsm xüiekt-,
btzvuLtsu Osamtsn siu skrsnckes6u-
clsuirsn bevabrsn.

Wiibslmsbaveu, äsn 15. 6uA. 1932.

Vsr I ^ ÄAistrat.
8 a r t e 1t.

Mar .-Augehöriger o.
Kinder sucht 1- bis L-
Zimmer-Wohnung.

Rordstr . 14,1.

rockesoiiLvlL «-
Ltatt Lartea.

itm Loautag , ckem 14 . August , starb oaeb
laager , sebvsrsr Lraakbsit mein iimixst-
geliebtsr Naao , aaser lieber Vater , 6rok-
vatsr , Orucker , Lebrvagsr uack Oallsi , cker
Lilckbaaer

üobM köiier
im 77 . Lsbsassabrs.

la tisksr Drauer

I?r »o LuZustv llüvec
gsb Oopüsa

aaeb im Namen aller 6agsbörigea.

küstriogso , Oleuossöllsokaktsstr . 59.

Oie Ossrckigaag Lackst am Donnerstag,
cksm 18 4 -Ugnst , naebm . 2Vs Obr , von cker
Lrieckboksüapelle in Licksnbnrg aus statt.

Von Osiisicksbesneben bitten vir abru-
ssbsn.

Lär ckis vielen Lsvsiss berLÜobsr Tsil-
nabms beim Oinsobeicksnunserer Toebtsr
Lriscka sagen vir allen , insbesoncksre cken
Inbabsrn unck cken Angestellten cker Lirwr
Lpsge unseren innigsten Dank.

kostnv llvckerlL« null rcu«
nebst ctagskörigsn.

llanIrsustuiiL-
llür ckis vielen Lsvsiss bsrrliebstsr

Deilnabme bei cksm svbmerLliebsn Verlust
meines lieben Nanass , meines Lobnss
trensorgsncksn Vaters , kür ckis vielen
LranL - nnck Llllmsnspsncksn unck allen , ckis
ibm ckas lstrte Osisit gaben , spreobea vir
unseren innigsten Dank. ans.

l rnrs Wvv «; . KsssUlucs
nebst 8obn unck Lllgebörigen.

llunLsuguiiL.
Lilr ckis uns srviesenen Lsvsiss bsrre

liobsr Deilnskme beim llinsobsicksn un¬
serer lieben Lluttsr , k-i-otj « SitiUkoll,
sagen vir ank äiessm iVsgs allen Le-
kanntsn innigsten Dank . Lssonckeren
Dank Herrn kastor Lsrgstranck kür ckis
tiostrsiobsn Vorts am 6rabs.

llkv truoerollou HtlnSvr.
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